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ltfeiertag der Arbeit! 


Sieg dem Marxismus! Meder mit dem Faſchismus! Für Brot und Freiheit! 


Unter weit ungünſtigeren Verhältniſſen denn je, feiert 
day internationale Proletariat den Kampfmai 1933. Aber 
das Ziel, die Befreiung der Arbeiterklaſſe aus kapitaliſti⸗ 
ſchem Joch für eine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung, iſt 
das gleiche geblieben. Mögen die antimarxiſtiſchen Kläffer 
ihre „Siege“ feiern. der Sozialismus hat ihnen erſt die 
Wege gewieſen, durch die ſie das Heil der Nation vollziehen 
wollen. Trotz der faſchiſtiſchen Welle ſteht die Arbeiter⸗ 
bewegung organiſatoriſch ſtark genug, wenn man ſie auch 
mit Terror und Gewalt niederzuhalten verſucht. Nichts 
vermögen die Träger des Faschismus der Arbeiterklaſſe als 


ihre einzige Exiſtenzberechtigung ſehen. Die Arbeiterklaſſe 
hat keinen Augenblick überſehen, daß ihre Forderungen nur 
dann erfüllbar ſind, wenn ſie die politiſche Macht erobert. 
Auf dem Wege der Eroberung der politiſchen Macht ſtanden 
die verſchiedenſten Probleme und es ſoll nicht geleugnet 
werden, daß die Arbeiterklaſſe ſich von den bürgerlichen 
Parteien zu ſehr hat irreführen laſſen, wenn ſie auf die 
Demokratie allein gepocht hat. Jene Demokratie, von der 


die großen politiſchen Forſcher ſprechen, gibt es nicht mehr. 
wenn genügend Polizei und 


Heute meint man Demokratie, 


neue Ideen zu bieten, als daß fie marxiſtiſche Probleme in | Emm 


verfälſchter Form ihren Anhängern als „Abzahlung“ auf 
das faſchiſtiſche Jahrhundert hinwerfen. Nicht eine einzige 
Idee iſt ihrer „Werbekraft“ zu verdanken, ſondern dort, 
wo ſie an die Maſſen heran wollen, müſſen fie ſchon recht 
kräftige Anleihen beim Sozialismus und Marxismus 
machen, um der Verkommenheit des Kapitalismus noch eine 
letzte Rettungsſtation zu gönnen, bevor er trotz aller 
„Rettungsverſuche“ zuſammenbricht und mit dieſem eine 
neue Periode des Kampfes einleitet, als deſſen Ausgang die 
ſoztaliſt. Wirtſchafts⸗ u. Geſellſchaftsordnung entſtehen wird. 

Der 1. Mai wird nie ein nationaler Feiertag der Ar⸗ 


beit werden, ſondern feiner Natur nach ein Weltſfeiertag 


der internationalen Arbeiterklaſſe. Es kennzeichnet die 
ganze Charakterloſigkeit der heutigen Politiker, die den 
1. Mai als Feiertag beſtimmen, nachdem fie Jahrzehnte 
hindurch Maſſenentlaſſungen und Maßregelungen gegen 
die angewendet haben, die es wagten der Arbeiterſchaft 
ein neues Ziel zu weiſen, ihr zu jagen, daß es höhere 
Ziele gibt, um die jedes Opfer gebracht werden muß. Alles, 
was an ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe in⸗ 
nerhalb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung gewährt 
morden iſt, hat fie im Kampf erobert, nichts iſt ihr ge⸗ 
ſchenkt worden oder fiel ihr als reife Frucht in den Schoß. 
Und immer ſind es die Forderungen nach verkürzter Ar⸗ 
beitszeit, nach ausreichendem Schutz aus der Berufstätigkeit, 
nach Sicherung eines Normallohnes, Fürſorge im Falle der 


Beſtand haben, wenn die Arbeiterklaſſe auch auf die poli⸗ 
tiſche Geſtaltung des Landes, in welchem zu leben ſie ge⸗ 
zwungen iſt, einen Einfluß hat. Darum war Jahrzehnte 
hindurch die Forderung nach einem freien Wahlrecht und 
in dieſem Zuſammenhang der Kampf gegen den Militaris⸗ 
mus, für den Frieden und die Völkerverſtändigung! Die 
Menſchheit hat in den letzten Jahrzehnten erhebliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, aber niemand wird leugnen, daß dieſer 
Fortſchritt nur möglich war, nachdem eine ſozialiſt iſch⸗ 
organiſierte Arbeiterklaſſe in das politiſche Getriebe der 
Staaten eingegriffen hat und dort ihre Forderungen 
verfocht. 

Es hat wenig Sinn, die Geſchichte der Maikämpfe zu 
wiederholen, denn was früher einmal war, gehört heut der 
Vergangenheit an. Als man den Achtſtundentag als Nor: 
malarbeitszeit forderte, ahnte niemand, daß Wiſſenſchaft 
und Technik Millionen von Arbeitskräften brachlegen 
werden, ſo daß man heute nicht mehr von einer Vierzig⸗ 
ſtundenwoche, ſondern von einer Dreißigſtundenwoche als 
Normalarbeitstag ſprechen kann. Im größten Land der 
Produktionstechnik iſt man bereits zu dieſer Arbeitszeit 
übergegangen und andere Staaten werden ſolgen. Auf der 
nächſten Konferenz des Internationalen Arbeitsamts wird 
man ſchon ſehr dringlich von der Durchführung dieſer For⸗ 
derung ſprechen. Wenn heut auf dieſem Gebiet keine Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen find, jo nur deshalb, weil fi die 
dolitiſche Leitung der Staaten in Händen befindet, die dem 
beutigen Syftem dienen, die in der kapitaliſtiſchen Welt 


Arbeitsloſigkeit! Dieſe Ziele können aber nur dann einen 


ERSTER MAI! 


Viele tausend Arbeitsmenschen 
Tragen stolz und selbstbewußt 

Heut ein flammend Kampteszeichen, 
Mit dem Schibure, nicht zu weichen, 


Rotes Dreieck an der Brust. 


Horch] Ein freud’ger Ruf erschallet 
Brausend: „Hoch der Erste Mai!“ 
Und das Echo hallt sie wider, 

Unsre Rufe, unsre Lieder, 
Jeder fühlt sich stark und frei. 


Doch es tragen viele Menschen 
Noch das Joch der Sklaverei. 
Schwestern, Brüder fragen bange: 
„Wann befreit im Sturmesdrange 
Endlich uns ein Erster Mai?“ 


„Habet Mut und helfet kämpften!“ 
Alle Sklaven werden frei. 

Wenn wir einig und geschlossen 

Uns verbinden als Genossen, 

Dann erwacht der Völkermai. 


Militär dieſer Formaldemokratie zur Seite Wenn 


ſteht. 
die Arbeiterklaſſe aber im Aufjtteg und die politiſche Macht 
auf legalem Wege zu erreichen bemüht iſt, dann ſcheuen 
die bürgerlichen Partner nicht vor Gewaltmitteln zurück, 


und mittels faſchiſtiſcher Methoden die Arbeiterklaſſe 
niederzuringen. 

Gewiß, wir werden immer auf dem Boden der Lega⸗ 
lität ſtehen, weil Gewalt früher oder ſpäter doch wieder einer 
neuen Gewalt weichen muß. Aber wir bekennen uns dazu, 
daß es einfacher iſt, Opfer zu tragen, als durch ein Meer von 
Blut zu waten und ohne Ausſicht auf Erfolg, jenen Tag ab⸗ 
zuwarten, wo die Arbeiterklaſſe den Richter über die Aus⸗ 
beuter und Unterdrücker ſtellen wird. Wir zweifeln nicht 
daran, daß dieſer Tag viel näher iſt, als es manche ahnen. 
Aber wir willen auch aus geſchichtlicher Erfahrung, daß man 
der Arbeiterklaſſe den Vorwurf der Diktatur des Proleta⸗ 
riats unterſchiebt ohne wiſſen zu wollen, daß die ganzen 
Methoden der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung eine einzige 
Diktatur gegen die Arbeiterklaſſe iſt. Und ſolange ſich die 
bürgerliche Geſellſchaft und ihre Machthaber dieſer faſchi⸗ 
ſtiſchen Mittel bedienen, ſo werden ſie es nicht unterbinden 
können, daß die Arbeiterſchaft ſich auch freie Hand in der 
Wahl ihrer Mittel läßt, mit denen ſie die politiſche Macht zu 
erobern hofft. Gewiß, wir ſtreben nicht darnach, daß eine 
Minderheit, mittels der Diktatur, die Mehrheit unterfocht. 


Aber niemand wird leugnen, daß die Arbeiterſchaft, die Ans 
geſtellten und Staatsbeamten, in jeder Beziehung die Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung bilden. Wenn ſie noch nicht alle ihren 
Standort im Klaſſenkampf erkannt haben, dann nur, weil 
Kirche und Schule und der ganze Machtapparat der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaftsordnung, ſie politiſch bisher an ſeine Ziele 
gebunden hat, ohne daß ſie es merken, daß ſie nichts anderes, 
als Diener des internationalen Kapitalismus find. An dem 
Tage, wo dieſe Erkenntnis ſich in den Köpfen der werk⸗ 
tätigen Maſſen Bahn brechen wird, kommt die politiſche 
Machteroberung, kommt der Tag, der den ſozialiſtiſchen Auf⸗ 
bau entſtehen läßt. 

Darum iſt auch der heurige Mai nichts anderes, als eine 
Kampfanſage an die bürgerliche Geſellſchaftsordnung, ein 
Proteſt gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung. Möge man 
dieſe unſere Maiforderung ruhig als Phraſen hinſtellen, im 
Verlauf der Geſchichte hat es ſich erwieſen, daß alle bürger⸗ 
lichen Ideen zum Teufel gehen, daß das kapitaliſtiſche Jahr⸗ 


bundert im Dreck liegt, daß ſich dieſe Geſellſchaftsordnung 


nur durch Terror und Gewalt aufrecht erhält! Und dort, wo 
fie die Maſſen noch für den Faſchismus zu erobern hofft, hat 
fie keine eigenen Ideen, ſondern muß bei dem verfemten 
Sozialismus Anleihen machen. Gleichgültig, ob dies beim 
ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Programm iſt. Wir 
mögen zum ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Aufbau ſtehen, wie wir 
wollen, aber niemand wird dieſen Arbeiterſtaat mehr von 
der Bildfläche hinwegleugnen können. Wenn er noch heute 
Formen trägt, die alle Spuren der kapitaliſtiſchen Entwick⸗ 
lung zeigen, ſo nur deshalb, weil er eine Inſel im Meer des 
Kapitalismus iſt, daß es aber auch ohne Kapitalismus geht, 
dafür iſt Rußland der Beweis. Und wenn die Welt aus 
Kriſe und kapitaliſtiſchem Chaos heraus will, ſo muß ſie zu 
den Aufbauplänen greifen, die ſich in Rußland als wirkſam 
erwieſen haben. Gewiß, nicht im gleichen Maß und nicht 
unter den gleichen Vorausſetzungen, aber im Dienſt des 
Volkes zu ſeinem Aufſtieg, gibt es keinen anderen Weg, als 
den ſozialiſtiſchen Aufbau. Das mag bitter für die Träger 
der kapitaliſtiſchen Welt ſein, aber es bleibt unleugbare 
Wirklichkeit. 

Wenn wir am 1. Mai lauter denn je das Wort Frieden 
und Freiheit rufen, ſo aus dem Bewußtſein, daß es ohne 
Frieden und Freiheit auch kein Brot geben kann. Darum 
auch unſere Forderung nach Abrüſtung, nicht für irgend 
einen einzelnen Staat, ſondern für alle, weil nur durch dieſe 
Politit die Völkerverſtändigung Möglichkeit wird. Die ans 
deren wollen den Krieg, weil ſie an ein beſſeres Morgen der 
Menſchheit nicht glauben, aber vor allem, weil ſie der kapi⸗ 
taliſtiſchen Ausbeutung fein Ende ſetzen möchten. Wir find 
überzeugt, daß der Weg der Arbeiterklaſſe zur politiſchen 
Macht von großen Schwierigkeiten begleitet ſein wird. 
Nichtsdeſtoweniger iſt es uns klar, daß er gegangen werden 
muß, wenn Wirtſchaftskriſen, Not und Elend aus dieſer Welt 
beſeitigt werden ſollen. Darum rufen wir 
Demonſtration, damit ſie den heutigen Machthabern bewei⸗ 


ſo näher das Ziel. Jahrhunderte regieren die bürgerli 
Machthaber, heute ſteht ein wildes Durcheinander wen Sue 
litik vor ihnen. Noch werden die letzten Rettungsverſuche 
unternommen, die zwar den Sieg der Arbeiterklaſſe noch um 
einige Zeit hinausſchieben, aber ihn nicht mehr verhindern 
können. Gleichviel, ob ſie ſich der reinen Diktatur oder des 
verſchleierten Faſchismus bedienen. Der Arbeiterklaſſe aber 
winkt ein beſſeres Morgen zu, eine Welt, in der es keine 
Anterdrückten, aber auch keine Unterdrücker geben wird. 
Unſere Forderungen ſind: Brot und Frieden! Freiheit 
und Sozialismus! 


. 


eine Einigung 
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Feſtſetzung der deutſchen Militärluftfahrt 


Effektivſtärke der Armee im 


täriſche Zwecke ohne vorhergehende Mobilmachung beſitzen. 


üſtungsdebatte vertagt 


Die deutſchen Forderungen — Amerikaniſche 
Borſchläge — Wenig Ausſicht auf Einigung 


Genf, Die große Ausſprache im Hauptausſchuß der Abrür 
ſtungskonferenz wurde vom Präfidenten Henderſon bis auf 
Montag vertagt. Der Hauptausſchuß wird ſodann an die arti⸗ 
telweiſe Leſung des zweiten Teils des engliſchen Abrüſtungs⸗ 
planes über die materielle Abrüſtung gemeinſam mit den 
eingegangenen Abänderungsvorſchlägen eintreten. „Die deutſchen 
Abänderungsvorſchläge werden damit in der nächſten Woche 
offiziell zur Verhandlung gelangen. 

Präſident Henderſon richtete zum Schluß der Sitzung an 
Botſchafter Nadolnny, Staatsſetretär Eden und die Vertre⸗ 
ter der übrigen Mächte, die Abänderungsanträge eingebracht 
haben, die Aufforderung, in gemeinſamen vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen bis zur nächſten Sitzung des Hauptausſchuſſes 
über die Hauptpunkte herbeizuführen. 

Norman Davis wies kurz darauf hin, daß nach den Aus⸗ 
führungen des Botſchafters Nadolny die deutſchen Abän⸗ 
derung? gorſchläge nicht das letzte Wort Deutſchlands darſtell⸗ 
ten und ſomit durchaus noch Ausſichten für eine Einigung vor⸗ 
handen ſeien. 


Die deutſchen Abänderungsvorſchläge 


Genf. Botſchafter Nadolny hat dem Präſidium der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz die grundſätzlichen deutſchen Forderungen in 
der Form von Abänderungsvorſchlägen zu dem gegenwärtig zur 
Verhandlung ſtehenden engliſch. Abrüſtungsplan übermittelt. Die 
deutſchen Anträge beziehen ſich auf die Teile 2 bis 5 des engli⸗ 
ſchen Planes, in denen die materiellen Abrüſtungs⸗ 


beſtimmungen und die Feſtſetzung der ziffernmäßigen Heeres⸗ 


ſtärke, Flotte und Luftflotte der einzelnen Länder enthalten ſind. 
Die dem Präſtdium der Abrüſtungskonferenz heute überreich⸗ 
ten deutſchen Abänderungsvorſchläge umfaſſen folgende 8 Punkte: 
1. Die Reichsregierung iſt der Anſicht, daß die Frage der 
Vereinheitlichung der Heeresſyſteme für eine ſofortige Entſchei⸗ 
dung noch nicht reif iſt. Die deutſche Abordnung beantragt daher 


die Aufnahme eines neuen Artikels 15, nach dem der im Abkom⸗ 


men vorgeſehene ſtändige Abrüſtungsausſchuß unverzüglich 
an die Prüfung dieſer Frage herantreten ſoll. 

2. Gegenüber dem in der engliſchen Tabelle feſtgeſetzten 

ze der Landſtreitkräfte mit 200 000 

nn für Deutſchland vertritt die Reichsregierung die Anſicht, 
daß die endgültige Feſtſetzung der effektiven Truppen⸗ 
beſtände für Deutſchland im Verhältnis zu den Rüſtungen 
der anderen Staaten unter Gewährleiſtung der deutſchen 
nationalen Sicherheit zu erfolgen hat. ; 

3. Zu der in dem engliſchen Abkommen völlig fehlenden 
und der deutſchen Um 
terſeebooteverlangt die Reichsregierung grundſätzlich die gleichen 
Waffengattungen führen zu dürfen, die von den anderen Staaten 
zur nationalen Verteidigung gefordert werden. 

4. Ausgebildete Reſerviſten müſſen bei der endgültigen 
Gegenſatz zu dem engliſchen Plan 
Die privaten Wehr⸗ und Sportverbände 
Merkmalen nicht als unter mil 
fallend anzuſehen und werden daher bei 


mit einbezogen werden. 
And nach den deutſchen 
täriſche Ausbildung 


der Feſtſetzung der Heeresſtärke nicht berückſichtigt. 


5. Polizeikräfte ſind bei der Feſtſetzung der Heeresſtärke nur 


dann mit zu berückſichtigen, wenn fie über weitgehende 


militärtechniſche Ausbildung und Organiſa⸗ 
tion verfügen, ſoweit fie Verwendungsmöglichkeit für mili⸗ 


6. Die vertragſchließenden aaten verpflichten fig, die 
in den Kolonien liegenden Truppen nur zur Aufrecht ⸗ 
erhaltung der Ordnung und für die Verteidigung in⸗ 
nerhalb der Kolonien zu verwenden. 5 

7. Die Deutſchland zuſtehende Gleichberechtigung muß in dem 
Abrüſtungsabkommen praktiſche Verwirklichung finden. 

8. Verbot und Zerſtörung der weren Angrifswaffen. 


Die Richtlinien des amerikaniſchen 
Abrüſtungsvorſchlages ö 
Waſhington. Obwohl die Einzelheiten des beabſichtigten 
amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchlages noch nicht bekannt find, 
verlautet dort, daß Rooſevelt ohne Bindung für die Regierung 
der Vereinigten Staaten die folgende allgemeine Linie verfolgt: 
1. Die Großmächte geben ihre Einwilligung, unter Auf⸗ 
ſicht einer internationalen Kontrollkommiſſton ſchritt⸗ 
weiſe ten. 1 5 
2. Nach Art des Locarno » Vertrages ſollen zonenweiſe 
Nichtangriffsverträge auch in Südamerika und 
Fernen Oſten abgeſchloſſen werden. 


Ein rade 
Unſere Aufnahme berichtet von 5 eines 8265 


Atmoſphäre a 


im 


urmal für Arvo 


3. Im Kriegsfalle ſoll die angreifende Nation auf Grund 
des Artikels 16 des Völkerbunds vertrages ermittelt 
und feſtgeſtellt werden. 

4. Die Vereinigten Staaten behalten ſich ihre Handlungs⸗ 
freiheit vor, ob ſie ſich Strafmaßnahmen in Form 
einer allgemeinen Aechtung anſchließen. 

5. Der Kelloggpakt ſoll durch einen genaueren Konſultativ⸗ 
pakt erweitert werden. 


Frankreichs „Ab rüſtungswille“ 


London. In der engliſchen Preſſe erſcheinen Meldungen, 
wonach Frankreich auf Grund der Verhandlungen in Waſhington 
bereit ſei, in eine erhebliche Abrüſtung einzuwilligen, wenn 
Deutſchland auf die Dauer von 10 Jahren ſeine Rüſtungen 
ne das im Berjailler Vertrag ſeſtgelegte Maß nicht 
erhöht. 2 . 


Herriot nach Heuyort unterwegs 


Waſhington. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Her: 
riot hat Waſhington verlaſſen und befindet ſich zur Zeit 
auf der Reiſe nach Neuyork. Vor ſeiner Abreiſe erließen 
Rooſevelt und Herriot noch eine gemeinſame Erklärung in 
der es u. a. heißt: Noch nie iſt die amerikaniſch⸗franzöſiſche 
Zusammenarbeit zur Erhaltung des Friedens und zur Er⸗ 
ige: einer ſorüchrittlichen wirtſchaftlichen Abrüſtung und 
die iederherſtellung ſtabiler Weltverhältniſſe in der 
emeiner Sicherheit notwendiger geweſen als 
beute. Die Erklärung unterſtreicht dann die Notwendigkeit 
des baldigen Zuſammentritts der Londoner Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz und die Zuſammenarbeit aller Länder zur 
Löſung der jtrittigen Zollprobleme und der Silberfrage. 


Ruſſiſch⸗japaniſche Spannung 


Japan übernimmt die Oſtchinabahn? 


Moskau. Die amtliche Telegraphen⸗Agentur der Somfet⸗ 
union bringt eine Meldung aus Charbin, wonach der japaniſche 
Generalkonſul in Charbin, Moriſima, die Leitung der 
mandſchuriſchen Verwaltung der Oſtchinabahn übernommen habe. 
Moriſima ſei für die Unterbrechung der Verbindung zwiſchen 
der Oſt⸗Chinabahn und der großen ſibiriſchen Strecke verant⸗ 
wortlich. Auf ihn ſei auch der Verſuch zurückzuführen, die 
ſowietruſſiſchen Beamten aus der Verwaltung der Bahn zu 
entfernen. Weiter werde die endgültige Beſetzung der Bahn 
und die Einordnung in das Syſtem des von Japan für 
die übrige Mandſchurei geſchaffenen Bahnnetes geplant, 

Die „Isweſtija“ ſpricht in dieſem Zuſammenhang von einem 
gefährlichen Spiel und weiſt darauf hin, daß Japan die Ber ⸗⸗ 
antwortung für die Nechte Sowjetrußlands in der Mand 
ſchurei trade. e 1 
Noch keine Friedens vereinbarung 
ER: Japan-China 

London. Die geſtern vom „Daily Expreß“ gemeldete japa⸗ 
niſch⸗chineſiſche Friedensvereinbarung iſt nach Berichten aus 
Schanghai von den chineſiſchen und japaniſchen amtlichen Stel⸗ 
len als falſch bezeichnet worden. Gleichzeitig glaube man jedoch 
in unterrichteten Kreiſen, daß Vorſchläge für ein Arbeitsabkom⸗ 
men in Nordchina erwogen werden. Der diplomatiſche Mitar⸗ 
beiter der „Morningpoſt“ meldet, daß die chineſiſche Regierung 
eine diplomatiſche Annäherung an Japan ſuche, um die Feind⸗ 
ſeligkeiten in Nordchina zu beenden. 


Englands Bedingungen für eine 
Verſtändigung mit Rußland 
London. Außenminiſter Simon hat in einer ſchrift⸗ 
lichen Antwort auf eine Unterhausanjrage mitgeteilt, daß 
das Einfuhrverbot auf ruſſiſche Waren aufgehoben werde, 
ſobald die beiden zu Gefängnis verurteilten Vickers⸗Inge⸗ 
nieure Thornton und Macdonald nach England 
in rüdfehren. Borausjehung Ic) türlich, daß die ruſ⸗ 
iſchen Gegen aßnahmen ebenfalls zurft ezogen werden. 
Reval. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll am 
1. Mai eine Amneſtie für politi ide Verbrecher erlaſſen 
werden, unter die auch die beiden Engländer Thornton 
und Macdonald fallen würden. e 


e 
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teilt: Es kommen immer wieder Anfragen und Beſchwerden 


Kein Momentbild aus einem Konzerfiaal 


ſondern — eine Mörderin erwartet 
ihr Todesurkeil 


Dieſes Bild wurde während der Berufungs⸗Verhandlung gegen 
die ſchöne ameribaniſche Mörderin Winnie 
mit dem Kopf zwiſchen den Händen) gemacht. Frau Judd war 
in erſter Instanz bereits zum Tode verurteilt worden, nachdem 


Ruth Judd (vorn 


fie geſtanden hatte, zwei Freundinnen mit voller Ueberlegung 

getötet zu haben. In der Verufungsverhandlung ſoll die Frage 

geklärt werden, ob Frau Judd als zurechnungsfähig gelten 
kann. 0 


Hugenberg ruft zum Widerſtand! 
Eine Erklärung des Reichsminiſters an ſeine Gefolgſchaft. 


Berlin. In der deutſchnationalen Reichstags frattion erklärte 
Dr. Ougenberg, wie die deutſchnationale Preſſeſtelle mits 


über unberechtigte Eingriffe in wirtſchaftliche Unternchs 
mungen und Organiſationen an mich. Ich kann nur von 
neuem auf die Erklärungen verweiſen, die in letzter Zeit von 
verſchiedenen Stellen der nationalen Regierung abgegeben ſind. 
Unfere Freunde im Lande haben Necht und Anlaß ſolchen Ein⸗ 
griffen nicht zu weichen. Auch die auf dem Boden unſerer Bes 
wetzung ſtehenden Beamten haben nach dem Willen der Reste, 
rung keinen politiſchen Druck zu fürchten. . 

Im Einvernehmen mit Herrn Reichskanzler Hitler kann ich 
erklären, daß kein Beamter wegen ſeiner Zugehörig: 
teit zur deutſchnationalen Bewegung oder wegen feine® 
Eintretens für fie irgend eine Benachteiligung in 
feiner Stellung und Zukunft zu befürchten braucht. Auch er I 
nieht den Schutz der nationalen Regierung. s 


Nationale Propaganda auf Koſten 
der S. P. D. 2 


Berlin. Unter Berückſichtigung der Tatſache, daß es nicht 
erwünſcht iſt, produktive Betriebe längere Zeit ungenutzt ruhen 
zu laſſen, hat man ſich in der Oeffentlichkeit auch mit der Frace 
beſchäftigt, was eigentlich auf die Dauer mit den Betrieben der 
verbotenen ſozialdemokratiſchen Parteizei⸗ 
tungen werden ſoll. Es iſt jetzt der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, in dieſen Druckereien neue Zeitungen, und zwar rein: 
Arbeiterzeitungen herauszubringen, „die politiſch ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Abſichten der nationalen Regierung entſprechen“, 
im übrigen aber beſonders die Intereſſen und Gedanken des Ar⸗ 
beiterſtandes vertreten ſollen. Da nur ein verhältnismäßig 
kleiner Teil der bisherigen Leſer ſozialdemokratiſcher Zeit 
tungen zur bürgerlichen Preſſe übergegangen ih, 
während viele völlig auf eine Zeitung verzichtet haben, erſcheint 
eine ſolche Umftellung und Neugründung nicht ausſichtslos. 


Weitere Verhaftung von S. P. D.- 
Abgeordneten 


Bremen. Der ſozialdemokratiſche Neichstagscbgeordnete 
Alfred Fauſt iſt in Schutzhaft genommen worden. 
N * 


Berlin. Die Verbreitung einer Reihe ausländiſcher Zt 
tungen ift bis auf weiteres verboten worden, darunter Di 
„Luremburgiſche Landeszeitung“ und „Freie Preſſe“, LZuremburt 
„Der Freidenker Wien, „Volkswille“, Temesv⸗ 
(Rumänien) ſowie zahlreiche polniſche Blätter. 


Tumult im ſpaniſchen Parlament 


Madrid. In der erſten Cortesſitzung nach den Ge 
meinderatswahlen, die den Oppoſitionsparteien einen Wahl! 
ſieg gebracht haben, forderten die Oppoſitionsparteien unte 
großem Tumult den Rücktritt der Regierung. Miniſterpröſiden! 
Aza na verteidigte mit viel Geſchick ſeine Stellung und di? 
Mitarbeit der Sozialiſten im Kabinett. Der Oppoſitionsführk 
Maura erklärte, daß die republitaniiche Oppoſition ‘o kant“ 
Obſtruktion im Parlament üben werde, als die Sozia 145 
ften in der Regierung bleiben würden. Ein 0 
zialiſtiſcher Abgeordneter ſoll angeblich eine Landbewegung 9° 
macht haben, als wollte er einen Revolver ziehen. Da 
führte zu neuen heftigen Tumulten. 


Stabilifierung des Dollars u. des B unde? 

noch vor der Weltwirtſchaftsfonſeren! 

London. Einer Meldung von Pertinax zufolge FF 

ben ſich Macdonald und Nooſevelt dahin geeinigt, die Sta 

viliſierung des Dollars und des Pfundes am Vorabend P, 

Weltwirtſchaſtstonſeren zu erwägen. Dies ſei ihm beſtäti⸗ 
worden. s i : 


| 
| 


s * 5 23 
Bolnijch-s chleſien 
. Anſer Tag 
Millionen Schritte ſchreiten wie ein ritt, 
And jedes Trittes Takt heißt: Wir 755 rot. 
air kämpfen gegen Hunger, Dreck und Not. 
um‘ 


ir kämpfen Millionen kämpfen mit 


Millionen wollen, was hier jeder mag: 
Anſer Tag. 1 18 


Die ſchwarze Reaktion erachtet die Zeit als 
der Arbeiterſchaft alle, in der Na 


geeignet, um 


chkriegszeit eroberten Rechte 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Man hat ſogar die Maifeier den Arbeitern 


5 : ae ber! geraubt 
zu rauben. Eine gewaltige Wirtſchaftsorganiſation ben RE 

En die Kapitaliſten geſchaffen, indem lie Rieſenkonzerne 15 und zwar inſofern, "en ö FR 
Millionen Fahnen ſind wie unſre rot, det haben. Dieſe gate and Nee haben ſich in den einzelnen daß an die Maifeier als Seſetzlichen J 5 8 
55 gleiche haft in die Welt zu ſchrei'n: . Ländern in Saritate und Kartelle vereinigt, die eine große tag“ gegen den Marzismus proklamiert hat. 
Vir wollen e ch frei und froh und lücklich ſein Machtpoſition im Lande erringen — Man iſt ausgezogen, um den marxiſtiſchen Gedanken zu ver⸗ 
Miner Welt, die lacht und nicht mehr droht. Es ſind das angeblich wirtſchaftliche Machtfakte ren, die auch nichten. Den Marxismus wird niemand vernichten, denn er 
Un ‚onen eint' ein einiger Vertrag: ganz vorzüglich verſtanden 8 die Pro der Kapita⸗ ſteht als die Wiſſenſchaft da. Man kann die Marxiſten terro- 

5 liſten, trotz der gewaltigen Ifsnot, 1 ſteigern. In Wirk: riſieren, fie mißhandeln und einſperren, 

ill lichkeit aber beſchränken fi dieſe ! irtſchaftsfaktoren mit aber 


ſe 
der Wirtſchaftspoſition im Lande nicht, 
ſondern ſtregen ihre gierigen Hände nach der 
politiſchen Macht im Staate aus. 


ionen 98 ball a x 8 
Serge alerh Keie die gleiche gauf, 
Drin eine neue We r Bau zu wa 


der Marxismus als Lehre, als Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſteht ungebrochen da. 


oki haben wir ein marxiſtiſches Syſtem noch nirgends 


N . gehabt. Das was in Sowjetrußland als Mar ismus präſen⸗ 
Millionen it menſch auſt. Sie haben ſie auch zum Teil erobert und üben te in manchen | tiert wird, iſt ein Erderfmentieren, verbunden mit A 
f n gleichen Schlag: Staaten direkt in den anderen indirekt aus. 2 und Zwangsmaßnahmen. 
— hafis — aut wurde die Sklaverei in den Induſtriebetrieben Der Marxismus ſetzt eine Volksfreiheit voraus, 
MEET W ö 


an | Ein ruchloſes Antreibeſyſtem wurde eingeführt, 
Be . det in oberſchleſen 
toleiariereig e Die ſchleſiſche Arbeiter⸗ 
In den erſten Anſar 


Ji tiſche Bewegung feſten Fuß in dem J Rn 5 en bereit; hinter den Fabrikstoren wi leiden Hunger. 
konnte, war eine normale Maifeier kaum a Es 
fehlten Verſammlungslokale und das Großkapftal. zuſam⸗ 
men mit 255 deine ei 5175 unverſucht gel e an den 4 
ſchleſiſchen Arbeitern die arſeier zu hindert n N 1 
be ae = wurden alle Arber 125 855 85 hintertreiben. Abwehrkraft wird immer ſchwächer. 
nicht erſchienen jind, gemaßregelt. 


dadurch waren die Arbeiter gebrandmarkt und 


Harndrang, Stauungsleher Kreuzſchmerzen Bruſtbeklommenheit 

5 vi mußten e 1 een, 1 heit, 

auswandern, wenn ſie mit ihren Familien nicht On Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natürlich. 
wollten. 


„Franz Joſefc⸗Bitterwaſſers immer angenehme Erleichterung. 
Erſt als die Gewerkſchaftshäuſer in 
Beuthen eröffnet wurde 

eſen Maiverſammlungen abzuhalten. Bis dahin ver⸗ der A 
ammelten ſich die Arbeiter in den Wäldern bei Murcki 
bezw. hinter den 9 ürli 


demonſtrationen am 1. Mai keine Rede en 


gefallen la de ha zu Hauſe. 

1 Dia! vor dem Kriege nicht faattgeſunden „ Ar, Arbeten enſele Großfapifet geht chen je 
Genau ſo wie überall, mußten auch die ſchleſiſchen Ar⸗ 

e auf bi: 1, aNatfeier erkämpfen. Sie haben 

1 ejes auch erk eg. 

0 Arbeiterſchaft er u den Bebrüdern 9 1 


bejeitigt. Die Herren Direktoren würden in den Miſt⸗ 
karren geſetzt und aus den Betrieben hinausgeſchafft, natür⸗ 


wieſen haben. Seit ae feiert auch die ober 
Arbeiterſchaft die 1. Mai ei 

La gefeiert wird. Es finden Maiverſammlungen und 
Straßenumzüge ſtatt, die jedes, Jahr ſehr impoſant aus⸗ 
fallen. 


n den erſten Jahren nach dem Plehiszit haben die 
Arbefter den 1 I = einzelnen Induſtrieoriſchaften 
feierlichſt begangen. Man veranſtaltete Ortsverſamn un: 

n und machte im Orte Umzüge. Eine ſolche Feier ſollte 
— Idee des Sozialismus Werbedienſte im Orte leiſten, 
ſollte neue Kämpfer gewinnen und der Ortshevölkerung 
die Bedeutung des proletariſchen Feſtes zum Bewußtſein 
bringen. Für die ſozialiſtiſchen Ortsvereine war eine ſolche 
Maifeier. von großer Bedeutung, das ſoll nicht beitritten 
werden, aber fie kam nicht genug deutlich zur Erſcheinung, 
wenn es ſich um die Proletariergegner handelt. Am 1. Mai 
gilt es, nicht nur für den Sozialismus zu werben, ſondern 
auch die proletariſche Kraft den Gegnern vorzudemonſtrie⸗ 
den. Sie ſollen die Arbeiter nicht nur bei der Arbeit ſehen, 
ſondern ſie auch als Machtfaktor im öffentlichen Leben be⸗ 
wundern. 

Von dieſem 


3 alle Sozialgeſetze und Schutzgeſetze 
treitig, 8 . i - h 
ee machen. Bei s haben 


nz in i 
und d iſt ihr Einfluß au di i 
Sani werft = nr 7 € due gpung lo gr 


d di beiterurlaube ee Sn 
um e Arbeiterur u n 
ihre Macht ſchon und unter 
ihnen aus de 


Steuerkaſſen Ausfuhrprämien 
und viele anderen Seginfigungn gewährt werden, Ni 


eingewinn der Induſtrfekonzerne geſichert bl. 

de Kapitalismus geht gelte Far den Ar: 
beiter Die Bürgerfrei eiten au tauben, 

In einigen großen Staaten wurden 


aber ſie werden 


5 Geſichtspunkte ausgehend, haben die ſchle⸗ 
lichen Iogialiftiihen Parteien den Beſchluß 7 die 


. in d jewodſchaftshauptſtadt zu konzentrie⸗ 5 f iter i 5 
* 5 * 5 die Induf . obe Generalver⸗ | im Ja 7 Sie 7 ee Ben Deman. 

waltungen haben, die Macht des Proletariats und den ent⸗ debe een * he 

ſchloſſenen Willen zu zeigen. Man wollte an dieſem Tage 75 

auch 


den Behörden die Arbeiterwünſche vordemonſtrieren 
und deshalb galt es die geſamte Arbeiterorganiſation N 
dem Zentralpunkt in Kattowitz am 1. Mai zu 1 = 
wetürlich ift es jelecht denkbar, alle Sopialiten in Ratte 
witz zu verſammeln, beſonders A in der Kriſenzeit. 5 
Arbeiter ſtehen meiſtens ohne Arbeit und ohne Geld da 5 re 
een nn Fe e men Bahn 

ten nach Kattowi lech SR . e 

ten Jahns den Fr, erbracht, daß die ſchleſiſchen Ar: 


Schwierigkeiten hervorgehoben, die ſich der Einführung des 
Dan 8 
beiter den weiten Weg nicht ſcheuen und an dem Straßen⸗ 


neuen Gef 


f ede A Sozial ſtgeſtellt, daß die Steuerlaſten, die der Arbeitseſchaf⸗ 
in dog in Kattowitz teilnehmen. Die Zahl der Sozialiſten | fe sfonds der Bevölkerung auferlegt, ſich mit den Beſtim⸗ 
iſch⸗ ien, i tt und Entbehrung groß fung N h * 
und die Maße han le in 59 N wir mungen des Organiſchen Statutes für die ſchleſiſche Woj 


1 ft ſchlecht vereinbaren laſſen. Das neue Geſetz be⸗ 
ſtimmt weiter, daß ſelbſt alte Steueraußenſtände zugunſten 
des Arbeitsbeſchaffungsfonds eingezogen werden, wodurch 
eine Schmälerung der Einnahmen des ſchleſiſchen Staats⸗ 
ſchatzes Platz reifen wird. Schließlich wird eine neue In⸗ 
ſtitution ins Leben gerufen, die auch bei uns ihre Tätigkeit 


entia! oll, wobei der leſiſche Sejm hier ausgeſchaltet 
8 Bıdgeitommillien vertritt den Standpunkt, daß 
die Geſetzgebung in Polen ſich in Grenzen der Verfaſſungs⸗ 
rechte bewegen 15 Angeſichts jedoch der Tatſache, daß die 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit eine der 5 
Fragen iſt und die Notſtandsarbeiten ſehr dringend find, 
darf die Nen Penne es Geſetzes keinen Verſchleppungs⸗ 
rund bilden, beſchließt der Schleſiſche Seim, den My: * 
ſhafterat zu beauftragen, Anleihen bei de 


306 u 24 lbſt 
in den letzten Jahren eſtſtellen können. Das mußte ſelb 
die Hin, erde Preſſe ee obwohl ſie verſucht hat, er 
große Zahl der 1..Maifeierbemonftranten zu Teugnen u 
zu verklei f 
ge früheren Jahren, werden auch am 5 

die ſchleſiſchen Arbeiter ihr Feſt feierlichſt begehen. Ki 
‚Werden maſſenhaft in Kattowitz zum Demonſtrationsu 8 95 
uscheinen und hier ihren Kampfeswillen bekunden. 12 5 
Faſchismus befindet ſich in Anmarſch, aber die Arbei nes 
Laſſe ſteht nicht gebrochen da. Wohl kann man Ber 
ganiſation in der Entwicklung hemmen, aber der ſozialiſ den 
Gedanke lebt in den Maſſen, wurzelt 710 in den Herzen 

nd Seelen des Proletariats und die Maſſe glaubt an ns 
Sozialismus, denn nicht der faſchismus ag ale 

Gialismus wird ihr die Befreiung bringen. 2 = 
ſchleſiſche Arbeiter! Achtet nicht auf die große Hehe 
Feinde. Ihre Zahl iſt deshalb fo groß, weil irregefü 


a 2 2 > 5 em Arbeits⸗ 
beide ngsjonds aufzunehmen und die Notſtande⸗ 5 


das als „ rbeitsrationaliſterung“ bezeichnet wurde. Hinter 
jedem Arbeiter ſteht ein Antreiber, der den Arbeiter wie ein 


e wirksamer 
zu geſtalten, werden Arbeiter Obere auf die traße 


n Arbeiter ſtehen 
Dieſe 


wiede 
och wehren ſich die Proletarier jo gut es geht, aber ihre 
i Sie wehren ſich durch 


entlaſſen und in den Abkehrpapieren ein Helen gemacht Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abſzeſſen, 


Arbeiter iſt ſo iſt es mit der Abwehrkraft nicht ſonderlich ber 
ſtellt. Wi das ganz gut u ee x 
Lohnabbau, Um 928 Janz gut und die Arbeiter müſſen ſich 


2 2 t Kollektiv⸗ 
verträge, 1 8 laſſen. Sie müſſen ſich dieſe Gemeinheiten 


t daran, den 


Vorwande ſie den 
Staat durch ihre Exportpolitit fügen, haben fie 55 daß 
n x 


ö cht 
nur allein die Arbeiter ſind Opfer des Ausbeutungs ſyſtems 
geworden, aber ſelbſt die Allgemeinheit muß für den kapita⸗ 


ie Arbeiterorganiſa⸗ 


cht vorhanden ſind. Das tapitaliſtiſche 

heo⸗ 

x haben ſich als 

haumſchlägerei erwieſen, die niemand ernſt . Ein 

Wirtihaftsipiten, N häuften Güter, die 

Foltsmallen nicht mehr ernähren kann, iſt nicht nur ban⸗ 
okt, 


ſondern iſt auch noch vom moraliſchen Stand⸗ 
N irtſchaft zn „UNE zu verwerfen. 
Die Wirtſchaft iſt doch dazu da 


an bie Bedürfniſſe des Volkes zu befriedigen. 
Wohl iſt es den Kapitaliſten ni Im den Sie 


der Kapitaliſt muß ſo wirtſchaften und ſein 
ſyſtem einrichten, daß die Arbeitskraft des Arbeiters nicht 


zerſtört wird, wenn er ſelber nicht verrecken will. eute iſt 
e5 ſo weit, daß die Arbeitermaſſen noch ſchlimmer . find, 5 
als die Sklaven, die beſſer behandelt wurde 


5 n, al i 
freien Arbeiter. s heute die 


Mit Gewaltmaßnahmen kann das Ka ital die verlorene 
Poſition nicht mehr re en. Man kann die Arbeiter terrori⸗ 
ſieren, man kann fie ſelbſt phyſiſch mißhandeln und ein⸗ 
Iperten, aber dadurch wird das verruchte kapitaliſtiſche Sy 
Item nicht beſſer. g 
Was dem Untergang geweiht iſt, wird und muß 
ar untergehen! 
Wir ſind dazu berufen, um Diele Zeit zu beſchleunigen. So gut 
es ge, a en wir danach Der die Anſchläge abzu⸗ 
wehren, aber wir müſſen au, u Stoß e rn ‘ ‚ 
litik Br —. in in den — ice e 3 1 
ren. tr ſin E un en das 2 Di 
: etonerfte eiten und 2 müſſen wir bei jeder Gelegenheit 
nen i r 


Die 1. Maifeier bietet uns die beſte Gel. nheit dazu. R 
Wir müſſen am 1. Mai marſchieren, gegen bas Napitel Sek * 
gen das verruchte kapitali tiſche brutale Syſtem, das uns 1 

rot und Freiheit raubt. ir müſſen 5 das maxxiſtiſche b 
Syſtem demonſtrieren, das eine gerechte ung der Gü⸗ 
ter anſtrebt it es keine Hungrigen und Enter ten gibt. 


damit e 
Eine ſozialiſtiſche Partei kann unter den Terrorſchlägen zu⸗ 
en 


ſammenbrech 5 

aber ein Syſtem daß dem Volke Freiheit und 

Befriedigung feiner elementaren Bedürfniſſe 

in Ausſicht ellt, kann nicht vernichtet noch ein⸗ 

geſperrt werden. 

Für dieſes Syſtem kämpfen wir. 11 95 dieſes Syſtem werden 
wir am Monta demonſtrieren. Wir werden ſo lange ka 
fen und demonſtrieren, bis endlich der Sieg erfochten iſt. 
Darum ſchleſiſche Arbeiter! Auf zur Maifeier, auf zur Stra⸗ 
Benbemonitretion gegen den Kapitalismus mit ſeinem Hun⸗ 
ger⸗ und Ver N 


Nach Erledigung dieſer Angelegenheit befaßte ſich die 
Budgetkommiſſion mit dem Landſtraßenfonds, wobei eine 
Herabsetzung der Landſtraßenſteuer für Autos und Motor 
fahrräder beſchloſſen wurde. Dieſe Steuerherabſetzung a 
einen Ausfall von Einnahmen in Höhe von 500 000 Zloß 
jährlich, doch wird dieſer Ausfall durch die Benzinſteuer er⸗ 
ſetzt, ſo daß alles beim alten bleibt. 


Gemeindevorſteher Pudlit in Beuthen verhaffel 
Der Gemeindevorſteher aus Groß⸗Piekar, Herr Pudlitk. ! 


7 um dort bei ſeinen Verwandten Hochzeit zu feiern. 
f . . 4 e, aber Herr 

Pudlik wurde plötzlich auf der Straße verhaftet und auf 

die Polizeiwache gebracht. Hier wurde Herr Pudlik bed 

peinlichen Verhör unterzogen und dann wurde mit 

ein rn eungenommen, bis man ihn ſchließlich freili 

Ob Herr Pudlik dann noch die Hochzeit gefeiert hat win 

nicht berichtet, aber er kam nach Groß⸗Piekar 

wieder ſicher fühlt. 3 


Bier Direktoren auf der A 


ii Anklagebank 
3 Burggericht war am geſtrigen 
chlowitz, Georg Fug ind Airektoren Georg 
Morgenroth, ſowie den G > und Dr. Joſef Goroll⸗ 


lowigz angeſegt Do Abrubeninſpektor Georg Tichy⸗Koch⸗ 


ſtelltenrat der Kopalnia 


unbequemſten dreien der 
Vorſi » wie dem 


Corſitzenden die Kündie * a l 
Kattowitz erfane, Kündigung zuſtellten. Das Bu gericht 
Nattowitz erkannte ſich in dem vorliegenden Falle für 85 t 
lnklagevertreters wurde dieſee 
die maßgebende Adminiſtrationsbehörde 
5 ſich um Zuwide 
85% und 99 bezw. 90 und or 


A der Sktoniger Sabfverornnetenihtng 


„Puglawizna“ — ein Toftipieliges Willionen-Ibjett — Arbeitsbeſchaffung 
Freiwilliger Arbeitsdienſt für die erwerbsloſe Jugend 
für den Bau der Waſſerrohrleitung auf der ul. Ligocka, 


ferner 40 000 Zloty für Vornahme der Arbeiten im Ortsteil 
Domb und weitere 10 250 Zloty zum Ausgleich der RNech⸗ 


werbsloſe — 


die anberaumte Stadt⸗ 
betreffend 
loty, wurde 


für 


Am Freitag wurde in Kattowitz 
verordnetenſitzung 3 Die Vorlage 
Niederſchlagung einer Summe von 7 967,67 


angenommen. Hierbei handelt es fih um ausitehende Be nung für die Arbeiten an der Waſſerdruckſtation am Vlac 
träge, die durch das Mietseinigungsamt, ſowie Kaufmanns: Miarki. B 2 
und Gewerbegericht, infolge Zahlungsunfähigkeit der in⸗ Danach erfolgte die Beantwortung einiger wichtiger 
tereſſierten Parteien nicht eingezogen werden konnten. Anfragen. So wurde zur Kenntnis gegeben, B 

Zur Annahme gelangten die Pläne über Verteilung der Namysl von der ſtädtiſchen 


egen Direktor ) 
Sparkaſſe ein Disziplinarverfahren eingeleitet 5 
worden iſt, welches noch webt. — In der ngelegenheit 
der Subventionen, die an ſtädtiſche ngeitellte für geleitete 
Ueberſtunden zur Auszahlung gelanı ten, wurde erklärt, da 
es ſich um Gelder handelte, die für dieſen Zweck im Budget 
a er waren. i 
Stadtverordneter Janta richtete dann an den Magi⸗ 
ſtrat einige Anfragen in der Angelegenheit betr. 


anteiligen Koſten 12 Kanaliſationsarbeiten auf der ul. Mo⸗ 
niuszli, Abſchnitt Zamkowa, bis zum neuen Rawaflußbett im 
Stadtteil 1, ſowie für Ausbau 
ſchnitt Mikolowska—Kosciuszli. 
Danach wurden die Entſchädigungsſätze für Enteignung 
von Terrain feſtgeſetzt, welches für Aniegung von Bürger: 
ſteigen an der ul. Wojciechowskiego erworben werden mußte 
Bür die Schaffung von 48 neuen Wohnungen 
m Ortsteil Bedersdorf wurde die Summe in 
Höhe von 104 000 Zloty bereitgeſtellt. Weitere 
74 000 Zloty wurden für den Umbau der Schule 
5 Nee e algebä 705 Ferden gleich re 10 5 
n dieſem Schulgebäude werden gie ig geeignete, tes 
niſche Einrichtungen getroffen. Auf A Venen 100 J 
Summe von 7 400 Zlo 


der ul. Poniatowskiego, Ab⸗ 


| 


Keine Mehrheit für den Bau des 


5 1 8 e Be h 
für den Umbau der Kanzleiräume zur Ver ügung geſtellt. eitag — 
Die Summe von 10 000 Zloty wurde für Einkleidung auf Dienstag und Freitag 


Nach Eröffnung der Sitzung und Bekanntgabe der Tages⸗ 
ordnung durch 
vorſtand zwei Dringlichteitsanttäge eingebracht, betreffend den 
Verkauf der Waſſerdruckſtation un i 
welche angenommen wurden. Durch die Verleſung des Proto- 
tolls fand der erſte Punkt feine Erbedigung Unter Mitteilun⸗ 
gen gab Bürgermeiſler Grzeſit zur Kenntnis, daß die Angele⸗ 
genheit Golaſch endgültig geregelt fei. Die Einreihung der 
Plätze und Straßen zum Gemeindebeſitz und nach deren Be⸗ 
kanntgabe der Breite und Länge, wurden laut Anordnung der 
Wojewodſchaft genehmigt. 

Der Antrag der Sozialiſtiſchen FJraktion auf Bewilli⸗ 

gung von 5000 Zloty zum Bau eines Kommunalfried⸗ 

es 
ſtieß auf Mißbilligung Hei den bürgerlichen Parteien. Der 
Antrag wurde vom Redner des ſozialiſtiſchen Klubs ſehr gut 
begründet, und ſtitzte ſich auf die, im Jahre 1932 herausgege⸗ 
bene, Verordnung der Regierung, welche beſagt, das 
jede Gemeinde binnen 4 Jahren einen Kommunalfried⸗ 
hof haben muß. 


der diesjährigen Erſtkommunikanten bewilligt. 

Zwecks Aufnahme einer Wojewodſchafts⸗Subvention 
von 40 000 Zloty für die Inſtandſetzung der Rawabrüde und 
Uebertragung dieſer Summe in den außerordentlichen Etat, 
wurde die Juſtimmung erteilt. Die Geſamt für den 
Brückenbau dürften 90 000 Zloty betragen. — ine weitere 
Summe von 6 864,36 Zloty wird von der Wojewodſchaft für 
den Ausbau der Bürgerſteige am neuen Finanzgebäude an 
für den Magiſtrat überwieſen. Auch dieſer 
außerordentlichen 


lich 
it Seeg deis⸗ erhoben, da die der⸗ 
Fabre Aſphalt⸗Bürge beige ſchätzungsweiſe noch 20 bis 30 
be unten, ehe Reparaturen erforderlich 
lichen Anfragen der Stadtverord⸗ 
ie neuen Bürgeriteige eine Halt: 
hren aufweiſen werden. Danach 


Die nächſte Vorlage behandelte die Auch wies er auf die unliebſamen Vorkommnisse bei den Beer⸗ 
Bereitſtellung von tteln in Höhe von 305 000 digungen der Freidenker N Sozialisten hin, die alle fortfal⸗ 
dan für Vornahme von Erdarbeiten, Wege⸗ len, wenn ein Kommunalfriedhof da ſein wird. Ja, es wurde 
au: und Kanaliſationsarbeiten und nine (een ſogar angeboten, der Gemeinde die 5000 Zloty zu borgen die ſich 

tere Fortſetzung der Arbeiten in der ſtädtiſchen dann verzinfen würden. Zum Schluß appellierte er an alle, doch 

h Schwimmanſtalt auf Buglawizna. 1 für den Antrag zu ſtimmen, da bereits bie Biſchöfe zu dieſem 

x Dieſe Summe wird aus dem außerordentlihen Etat über | Gejeg ihre Zuſtimmung gegeben haben. Alles vergebens, ja, 
nommen. Weitere Gelder werden der Stadt aus dem neu: es wurde von ſeiten der Sanacia ſogar der Vorwurf erhoben, 
geſchaffnen Arbeitsfonds zufließen, und zwar in Höhe von die Sozialiſten treiben mit dieſem Antrag nur Propaganda (!) 


Zloty. 7 1 Ausſicht 

Es handelt ſich um verſchiedene wichtige Straßenausbau⸗ 
arbeiten in der Altſtadt und den eingemeindeten Ortsteilen, 
ſowie Kanaliſationsarbeiten, ferner Verlängerung der 
wobei für viele Ar⸗ 


weil ſie ihn jedes Jahr wiederholen, ohne die geringſte 
auf Erfolg. 
Bürgermeiſter Grzeſik 


auf Kongreßpolen Gültigkeit 


gab zur Antwort, daß das Geſetz nut 
hat, nicht aber auf die Woje⸗ 


Waſſerrohrleitung im Ortsteil Ligota, woben! k 3 J De E 
2 ausreichende Beſchäftigungsmöglichteit geſchaffen e ee . Fin! aaa Boa her ach 
; 8 durch dieſen genehmigt werden. Die Yoltimmund ergab 6 


Für die Arbeiten im ſtädtiſchen Freibad 


Stimmen, 4 der Sozialiſten und 2 der Mahlgemeinſchalt für 


ſind fürs Nächſte weitere 50 000 Zloty vorgeſehen. Bisher und. 
ſind für die Schwimmanſtalt 1 191 855 Zloty verausgabt alles andere dagegen. Somit teilte der Antrag dos Schicha 


der vorangegangenen. 
Dagegen fand der Wunſch der hieſigen Fleiſcher, die 
Markttage von Mittwoch und Sonnabend auf Diend- 
tas und Freitag zu verlegen, 


worden und zwar für den eigentlichen Grund⸗ und Boden⸗ 
erwerb einſchließlich der Uebereignungsgebühren, Gerichts⸗ 
koſten uſw. rund 423 000 Zloty, für die Umzäunung, Anle⸗ 


gung der Beleuchtungsanlagen 62 425 Zloty, dann für die 


Kanaliſation, die jedoch gleichzeitig 5 den ganzen dortigen | willige Ohren. Anfangs waren die Meinungen verſchieden, 
Ortsteil ſachgemäß ausgeführt wurde, 275 593 Zloty und | man äußerte verschiedene Bedenken, doch fand ſich zum Schluß 


schließlich für den eigentlichen Bau der Schwimmanſtalt die hie⸗ 


430 590 Zloty. Bis zur endgültigen Beendigung der Ar: ſigen Fleischer ihre Zuſicherungen, die Preiſe den Marktpreiſen 
5 beiten in der Shwimmenjali find allerdings noch weitere | anzupaſſen, nicht einhalten, wird das alte wieder eingeführt. 
5 Mittel erforderlich. Im orjahr wurde ein Badebecken in Zur Kontrolle der Fleiſchpreiſe wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
05 einem Umfang von 1500 Quadratmetern bereits füt die Be⸗ wählt. Wir möchten nur bemerken, daß dieſes Geſuch nur von 


nutzung freigegeben. Ein weiteres Badebecken im Ausmaß 
von 1700 Quadratmetern dürfte aller en nach bis 
ſpäteſtens zum 25. Mai cr. fertiggeſtellt ſein. 5 eigent: 
= liche Schwimmbecken m 1. Juli fertig⸗ 
ir. ftellen zu können. ür Nichtſchwimmer 


Kattomwig und Umgebung 


laubt man bis J . 
20 Eichenau. (Nächtlicher Einbruch in ein Bahn⸗ 


uch ein Becken 


dürfte zugleich mit einem weiteten Becken noch in dieſem wärterhäusche n) Zur Nachtzeit wurde in das Bahn⸗ 
Jahre ſertiggeſtellt werden, vorausgeſetzt, daß die noch er⸗ wärterhäuschen unweit von Eichenau ein Einbruch verübt. 
er forderlichen Gelder zu beſchaffen ſind. Reben allen dieſen Die Täter itahlen dort verſchiedenes Eiſenbahnwer im 
5 geplanten Arbeiten fol auch die verlängerte ul. Kosciuszki, Werte von rund 400 Zloty. x. 


der Ausſte Lungshatte ff 


ER die in der NA 
15 durch Abtragung der Bodenmaſſe um 


werden und zwar 
2 etwa vier Meter. 
905 Auch für den 


Königshütte und Umgebung 


freiwilligen Arbeitsdienst find Elternabend der „Kinderfreunde“. 


* 8 ttel vorgeſehen worden. 8 \ a 
1 Es handelt ſich e ons Arbeitsbeſchaffung für die Sur fi 2 . Ku N 6 Ge 1 
5 end um dieſe an eine geordnete Lebensweise d. gewöhnen. . — e e e eee 
n Kattowitz beſteht bereits eine ſo Urbeitsiofen-Rom- hält seine Gültiskeit. * 8 Vocetttan kunden — 

Pagnie, für die auch eine Unterkunft geſchaffen wurde. J Lage, werden in Büfettsimmer die, in eerst ante: 


werden die jungen Leute zur Wald-. fertigten, Arbeiten zur Austellung gebracht. Eltern und Ex: 
ziehungsberedjtigte, unterſtützt unſere „Jungſten“ durch, zahlrei⸗ 


chen Beſuch! Der Vorſtand der „Arbeiterwohlfahrt“. 


. f f Krankenkaſſenarztdienſt. Den Arztdienſt für die Mitglieder 
eee aue Bereifung der 305.000 Zloty de ee ee Be: 15 ed 17 uhr 
0 ee e ul. Sienkiewicza 1. Der ienſt beginnt am Sonn 2 

wurde angenommen, dabei aber noch einigen Abänderungs“ mittags und endet am Montag um 8 Ahr. 5 


itere wichtige At⸗ 5 

15 u Koſtenloſe Schutzimpfungen. Der Magiſtrat macht bekannt, 
daß alle Eltern und Erziehungsberechtigten verpflichtet ſind, 
ihre im Jahre 1932 geborenen Kinder und auch ſolche, die Über: 


f er en ſtattgeg 
1 e e gelangen ſolen den d 
Kodus Die Gr ſondere Anfrage gab Stadtpräſident Dr. 


daß d agiſtrat bereits en nde Schritte haupt nicht geimpft wurden, zu koſtenloſer Schutzimpfung nach 
zwecks 1 veiſung einer He en * folgendem Plan, im nördlichen Stadtteil im Volkshaus, ulica 
5 als Zuwendung bezw. Kredit aus dem De 3:90 Maja 6, zu Stellen: Am 2. Mai mit den Anſangsbuchſtaben 
Die Verzinſung e A. F, 4. Mai 6-3, 5. Mai RL, 6. Mai MB, 8. Mai NS}, 
r a | Mai T. 3. Die Nachschau wird abgehalten: Am 11, Ma! 

Aus dem Tat fettsbericht De Aab gewährt werben. AF. 12. Mai 6-8, 13. Mei AL, 15. Mai MP, 16. Mai 
vor, daß trotz der riſe eine 3 Son ale 4 er⸗ R-S;, 17. Mai T3. Für die Kinder aus Klimſawieſe findet 
ſtell war und der Sparkaſſe nach wie arfreudigteit jejtzus | die Impfung am Montag, den 1. Mai, mittags 12 Uhr, in der 
ſtellen m h Spare entgegengeb ac r größte Ver⸗ Voltsſchule 3, an der ul. Sztoina-Glowackiego, ſtatt. Die Nach⸗ 
trauen ſeitens der r entgegengebrach 1d. Ii ſchau erfolgt am 10. Mai an derſelben Stelle. Wer dieſer Ver⸗ 


Zur Annahme gelangten dann noch drei Deingfi keits⸗ 
0 Zl. 


N anträge. Es handelte ſich um Bereitstellung von lic ung nicht nachtommt, wird mit einer Geldftrafe dis St 


200 Zloty oder entſprechender Haft belegt. 


Auflöſung des Vorſtandes der Ortskraukenkaſſe 
und Einſetzung des tom miſſariſchen 5 
mächtigten. 

Stadtpräfident Dr. Kocur wies darauf hin, daß die Orts. 

Trankenkaſſe eine ſelbſtändige Inſtitution und vom Magiſtrat 

unabhängig ſei. Die Maßnahmen ſeien von anderer Stelle 
getroffen worden. 

Zur Sprache kam dann 

Zinsſenkung für die von 


noch die Angelegenheit bett. eine 
der Stadt aufgenommenen An 


leihen. 
Bei Senkung der Zinſen um nut 1 Prozent 
warden etwa 100 y eripart werden, die 
dem Arbeitsloſenfonds zugute kommen würden. 


Der Stadtpräſident erklärte, daß mit der Verſicherungs⸗ 
anſtalt Königshütte, die ja auch als Gläubiger in Frage 
komme, eine Verſtändigung zu erzielen fein dürfte dagegen 
würde eine Senkung des Zinsſatzes der amerikaniſchen Ans 
leihe wohl kaum eintreten, da dieſe unter beſonderen Vor⸗ 
ausſetzungen und zwar in Zloty gewährt worden iſt. 

Damit war das eigentliche Programm der Tagesord⸗ 
nung erſchöpft, worauf in geheimer Sitzung über einige wich 
tige Perſonalangelegenheiten beraten wurde. J. 


Gempienerteterfiung u Bunge 


Kommunalſriedhofes — 
Wahl einer Schulkommiſſion für die For 


Probeweiſe Verlegung der Markttage 
kbildungsſchulen 


einer verschwindenden Minderheit der Kaufmannschaft der Flei 
ſcher des Ortes eingereicht wurde und die andere Geschäftswelt 
und Händler, dadurch in Mitleidenſchaft gezogen, gar nicht ges 


hört wurden i | 
Eine, im vergangenem Jahre von der Wojewodſchaft ein⸗ 
Höhe von 96 000 Zloty, zum Bau 


gegangene Subvention, in 0 
der Schule, wurde auf das laufende Jahr übertragen. 

Die Wahl der Schullommiſſion für die Jortbildungsſchulen 
wurde auf Liſten vorgenommen. Eingereicht wurden nur zwei, 
von der Sanacja und der Wahlgemeinſchaft. Die Sozialisten 
reichten keine ein, da für ſie leine Ausſicht auf ein Mandat 


beſtand. 
Der Verkauf der Waſſerdr ration an der ul. Lesna 
an den Kreis Kattowitz für 60 000 Zloty, wird gebilligt, da 
ſich das Waſſer, laut Vertrag, billiger ſtellt. 
Vom Sozialiſtenklub beanſtandete man den Berfauf, 
weil der Bau der Waſſerdruckſtation eine Summe von 
300 000 Zloty verſchlanß. 


Die Streitfrage der Grenzſtraße wird zur nochmal igen Be⸗ 
handlung an die Kreiſe Kattowitz und Schwientochlowitz zurück⸗ 
verwieſen. f } 

Nun wurde die brennendſte Frage, die der 


Arbeitsloſen betreuung. 
aufgerollt, und die Beſchwerden durch die Soziabliſren vorgetra . 
Dieſe bezogen ſich auf 
heit der Suppe in den Küchen, ſowie das zu 
Mehl. allem aber klagen die Arbeitsiofen 
Unterſtützung. Ber. ini 


Pro 4 Zloty müſſen 8 Stunden abgearbeitet werden, und 
dabei zerreißen die Ewerbsloſen ihe letzten Kleidungsstücke und 
auf neue reicht es nicht. Kräfte müſſen die Armen auch aus 
ſich herausgeben, bei der Arbeit, und von den 20 Zloty monat- 
licher Unterstützung für 6 Perſonen kann man feine auffriſchen. 

Bürgermeiſter Erzeſil meinte, er täte bereits alles, was in 
feinen Kräften möglich ſei, um zu helfen, aber die Arbeiter 
hätten zu wenig Verſtändwis, da fie fein Geſuch ſich einen Ab⸗ 
zug für die Arbeitslosen gefallen zu laſſen, ablehnten. 
bekam er zur Erwiderung, daß die Arbeiter ſowieſo das Meiſte 
indem ſie ihre arbeitsloſen Verwandten unter⸗ 
lle Bettler unterhalten, da fie zu 
gar nicht zugelaſſen werben, und ihnen noch die 3 


Apothetendienſt. Im nördlichen Stadtteil hat den Sonn⸗ 
lagsdienſt die Florianapothete, ul. 3590 Maja 32, und den Nacht ⸗ 
dienſt der nächſten Woche bis zum Sonnabend die Adlerapotheke, 
an derſelben Straße, inne. — Im ſüdlichen Stadtteil wird der 
Sonntags» und Nachtdienſt der näichſten Woche von der Johannes» 
apotheke, an der ulica Katowicka, ausgeübt. k. 
Verlegter Wochenmarkt. Das ſtädtiſche Polizeiamt teilt mit, 
daß infolge des Staatsfeiertages am 3. Mai der auf den Mitt⸗ 
woch fallende Wochenmarkt ſchon am Dienstag abgehalten wird. 


Folgen eines Streites. Ein gewiſſer Paul Micka aus 
Schwientochlowiß geriet am 31. Januar mit ſeiner Frau in einen 
Streit. In der Mut ſtieß er einen Topf mit kochendem Waſſer 
vom Ofen. Der Inhalt ergeß ih auf das dreijährige Kind. 
Infolge der ſchweren Verbrühungen trat der Tod in kurzer Zeit 
ein. Wegen Fahrläſſtgteit hatte ſich nun M. am Freitag de. f 
der Königshütter Strafkammer zu verantworten. Während der 
Vernehmung gab er keine Antwort auf die geſtellten Fragen. 
Er machte den Eindruck des Geiſteskranken. Zunächst wurde an⸗ 
genommen, daß er fimuliere. Exit, als die Frau des Angeklag⸗ 
ten in den Saal gerufen wurde, ſagte ſie aus, daß ihr Mann 
ſeit Oktober die Arbeit verloren habe und von einer ſolchen 
Krankheit befallen ſei. Daraufhin wurde der Prozeß ver: 
tagt, um inzwischen M. in enier Heilanſtalt auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. 25 

Keine Beitragszahlung. Der Vorſtand der Arbeiter⸗Sterbe⸗ 
unterſtützungskaſſe der Werkſtättenverwaltung mach bekannt. daß 
am 1. Mat keine Beiträge für die Sterbekaſſe erhoben werden 
und dadurch der Monat April als beitragsfrei gilt. T. 

Konzerte auf dem Hedenberg. Am Sonntag, 30. April, von 
1621 Ühr, und am Montag, den 1. Mai, von 6-8 Uhr früh, 
werden auf dem Redenberg die erſten diesjährigen Konzerte ab⸗ 
gehalten. Ausführende: Kapelle der Königsgrube, Direktion 
Kapellmeiſter Wrzaſt. Der Eintrittspreis beträgt inkl. Steuer 
und Arbeitsloſenabgabe 30 Groſchen pro Perſon. k. 

Neuheidur. (Pflichtſchutümpfun g“ 
und Erziehungsberechtigten in der Gemeinde find 
der beſtehenden Beſtimmungen verpflichtet, ihre im Jahre 1 
geborenen Kinder und auch ſolche, die noch nicht geimpft ü 
den find, zur koſtenaden Sneimwung im Gemeindeamt, Zim⸗ 


r 


und wieder die Arti 


Montag. den 1. mai 8 3 1 Blatt des „Volkswille“ Monfag, den 1. Mai 1933 
Die liebe Maſchine Gottes VE.ER et me bn 


Barnıke, daß es nase ven Was Gr. N 3125 2 
aſchine, ſein Motorrad geweſen! 8 nter de 
55 2 Zum Feiertag der Arbeit / Bon Paul Kerl —.— ne 8 we ai je ä ke 
r mir geht eine alte Frau. Einen ſchwarzen Schlaf⸗ | er einzelne Maſchinen aus den aufgelaſſenen Betrieben nach Haufe, putzte mit öltriefenden Fetzen in ii rum, 
rock hat ſie an und in der Hand trägt ſie dle Ein faust h gl en, als Maſchinen, ſozuſagen alen 7 ließ ſeinen Motor anlaufen, prüfte den Klang, freute ſich 
aus der Grünzeug die wellen Köpfchen herausſteckt. Der kleine eiſter in der Provinz oder an Arbeiter, die ver⸗ ſchon am Montag auf den Sonntag, wo er ſich OUT TRIER 
Schlafrock Mt weder neu, noch iſt er rein, die Frau iſt bar⸗ ſuchten, als Abhilfe gegen ihre Arbeitsloſigkeit eigene Werk Freund ſchwingen würde, der ihn mit knatterndem iehern 
häuptig und graue Strähnen hängen ihr um das 85 ſtätten einzurichten. Denn nur der wirtſchaftliche Roft hatte in die ſauſende Ferne tragen wird. Und ſparte ſich freudig 
dige Haupt. dieſe Fabriken zerfreſſen, die techniſche Einrichtung war noch die Wochenraten von ſeinem Lohn ab. Als dann die liebe 
Pfü Eine weggeworfene Brotrinde. Dort liegt ſie in der ſpringlebendig, die Maſchinen jung und kräftig ... Bald Maſchine plötzlich hin war, konnte er den Verluſt nicht er⸗ 
füge, in der der verkrüppelte kleine Baum ſteht. Die alte | aber verbot man ihm dieſe wirtſchaftliche Tätigkeit. Die tragen. f f 
Keen Tann nicht an der Rinde vorübergehen: fie bückt ſich, Produktion iſt ſchon genug auf den Hund gekommen — das Der Arbeiter und die aer fie verſtehen ſich fie ge⸗ 
Ka d das harte und dann wieder aufgeweichte alte Brot fehlte noch, . man mit alten abmontierten Maſchinen der hören zueinander wie der Hular und ſein Pferd. Nur ſie 
zickt aer und legt es auf das ms eines Hauſes, Maſchineninduſtrie Konkurrenz macht! So darf Freund F. re zuſammen, nur der Arbeiter verdient die Maſchine. 
ſich 2 dort ſorg Beim Weitergehen dreht ſie nur noch zerſtampftes, zerſtückeltes Alteiſen verkaufen 2 ür ihn iſt fie eine Freude der Men] en, ein Produktions⸗ 
um, ob die Brotrinde auch richtig liegt. hat rieſig viel zu tun, um aus Fabriken altes Eiſen zu fabri⸗ mittel, auch wenn ſie nur Kleider produziert, und ſie wird 
Als wir ga klein waren hatten wir eine Erzieherin zieren, ich ſehe ihn kaum noch der Arme ijt ganz abgemagert, für ihn nicht zum alten Eijen, wenn ſte keinen Profit mehr 
Sie war abjofpierte Kinderge 3 55 ſehr muß er ſich plagen. Einer ſeiner Vorfahren hat den bringt . Bei einer Arbeiterſchaft, die ſeit Generationen 
Kapitalismus aufgebaut; er trägt ihn jetzt auf den Alteiſen⸗aus Fabrikarbeitern beſteht, wird die Maſchine zur Leiden⸗ 
haufen. ſchaft, ſo wie bei Generationen, die aus der Scholle er⸗ 
Id werden wir uns nicht nur um Stücke von „Gottes wuchſen, das Brot zur Frömmigkeſt wurde. Schon der 
liebem Brot“ auf der Straße kümmern müſſen, ſondern auch Vater, der Großvater ſtand an der Maſchine, und wenn er 


mm nme mar Siffsaröeiter, mur T A 


jedesmal, wenn ergärtnerin und hielt uns an, 
„Das liebe Sen, Dir ein Stüd Brot auf der Straße fanden, 


i 2 5 Haar, das ihr bis zu den Knien 
. W de No ge einwickeln Tonnte Kaum 
ſich zu kämmen, da es n deem orgen in unſer Zimmer, um 


i 55 2 u kommen. Es iſt nämlich a nicht wahr, daß der Ar⸗ 
wenn Jas und bemühte mig, Anpiiiner mat. wenge Der erſte Mai better jeine Arbeit nicht lieh Ws 6. nicht liebt, ift etwas 
wenn das Fräulein lam i agſtlich, nicht zu verſchlafen, anderes Wenn er aber aus der Arbeit, von der Mir 
Im Halbſchlaf blinzelte ich thalch londes Haar zu zammen. Der erſte Mai! Das iſt Lenzbeginn ſchine, geht, eilt er zu ſeiner Leidenſchaft, zur Maſchine, zu 
ſie auf den Zehenſefzen lee de raf meinem Bette zu, als Da Saat ſich aus der Scholle drängt, ſeinem Motorrad, zum Radio zu Rhotoapparat. Die Ma⸗ 
Wolfe wie einen täglichen üben 2. use 2. waage Da Knoſpe e ſprengt, ſchinenbeſitzer und Masch nenerſtürer joltten 1 in acht neh⸗ 
N ſchlaſt du mie?" ſagte ſie zu wer VfP;̃ Ae at „ EDSEHaNe. Des Merbelkenn nur Der: mies 
pi 5 i l Wir machen uns frei! Nur dem Arbeiter tut es weh, wenn Maſchinen zu Alt⸗ 
1 ei ee fe dus Pen Alle weggeworfenen Brot⸗ Der erfte Mail Das ift Feiertag! eilen gemacht und in die Pfütze geworfen 1 hn 

ir fpäter abgewöhnt — lange Phe; „Freilich habe ich Die Arbeitshand Hält Heute Naß ſchmerzt die erſchlagene Maſchine, die Alteiſenteile am 
2 n de Ihe Brot Getreide wor ich e daß in Sie hat di Hand des Bruders dr rand. Was früher fromme Seelen, wie meine Erzieherin 
br ag u geſchüttet or 80 ee an fate Hie en pochen in gleichem Schl mie die alte Frau mit den grauen Strähnen für das liebe 

daß die mit dem „lieben Brot Gottes“ geheizten Fe Empor,empor! Derer ſte Da! ) Brot Gottes“ gefühlt haben, etwas Aehnliches erfüllt heute 


Wir machen uns frei! 

Wir ſprengen auch, was uns erdrückt, 

Er heben Bi eg zum Licht! 
ir zagen nicht, und wir nken n 

Seid eins! Tut ab, was N 185 
Empor, empor! 1 Mai! 


den Arbeiter für die Maſchine. Darum wird er ſie eines 


Tages haben. 
Erinnerungen 


In reiferen Jahren hört man oft und gern von Lehrern 


Unlängſt ließ man in einigen amerikaniſchen Farmen 
dreißigtauſend kaum aus den Eiern gefroene Kuen ver⸗ 
brennen, um die Preiſe 1 

ſchaftsteil eines großen d⸗ 
lung über den Plan, ein Drittel der engliſchen Textil⸗ 


i f prechen, die ihren Schülern beſonders Brauchbares fürs Le⸗ 
ſabriken abzumontieren, die Maſchinen N 15 laſſen Wir machen uns frei ben gegeben haben. Gegenwärtig ſind die ne io, 
und fie als Alteiſen zu verkaufen. Der 2 8 tsſchrift⸗ Henni Lehmann daß ehrer und Schüler gegenſeitig mehr Berührungspunkte 
heller warf die Fr auf: Iſt es nicht eine nde, Bros haben, als es früher der Fall war. Anſtatt voll Vertrauen 


duktionsmittel, Kapital, zu vernichten? Sind aber ander⸗ 
ſeits, grübelte er weiter, die überflüſſigen Textilfabriken 
Lancaſhires als Produktionsmittel zu bezeichnen? Als 
1 el kann nur das betrachtet werden was der 

roduktion dient. Ein großer Teil der Textilindustrie dient 
aber längſt nicht mehr der Produktion produziert Unver⸗ 
Füuffiches, Ueberflüſſiges ift alſo überflüſſig, iſt nicht als 
Produktionsmittel zu betrachten. Für den Wirtſchaftsfach⸗ 
mann des kapitaliſtiſchen Weltblattes war e 


dem Lehrer entgegenzugehen, wurde damals oft ſchon bei ſei⸗ 
nem Anblick der Rückzug angetreten. Von unſerm Lehrer 
aber in dem erzgebi iſchen Dörſchen Kleinſchirma in der 
an der Stadt Freiburg, will ich etwas ſchöneres be⸗ 
richten. 

Der Lehrer war ſchon fünfundzwanzig Jahre im Ort. 
Wir Kinder hörten oft von Erwachſenen, daß er verſetzt 
werden ſolle; weshalb erfuhr man nie. Er war Kirchſchul⸗ 


I] I 
um zerſtampfte, weggeworfene Teile von Gottes lieber Ma⸗ 
ſchine, die überall rumliegen werden. Wird es aber auch 
fromme Seelen guten Willens geben, die ſich bücken und die 
überall verſtreuten Stücke Alteiſen auffefen, jo wie die alte 
her! im ſchwarzen Schlafrock die auſgeweichte Brotrinde 
\ 79; 


* 
sere Inder e e . 


lehrer und verſtand vorzüglich Orgel zu jpielen; dazu war er 
mittel nur das, was mit Nutze Verkäufliches, was t ; unter mer ein To- ein feiner Geſanglehrer, der außer Geige und Klavier auch 
produziert. Das, was nur Kleider produziert tt kein Pro⸗ | desopfer efordert hatte. Ein Motorrad raſte in einen ihm andere Inſtrumente rg a Aber ebenſo 1 er 
duktionsmittel. Als zu befolgendes Beiſpiel bezeichnete der [entgegenſahrenden n und blieb mert im Stra alle ren r. Da er Linziger Lehrer im Dorfe war, 
Autor die Schweiz, die ein Drittel ihrer Strickwarenfabriken ßengraben. Die beiden Fahrer, ein Mann und eine Frau, galt es 120075 100 Kinder zu unterrichten: am Vormittag 


wurden in das Krankenhaus geb t, ihre Verletzungen er⸗ 
wieſen ſich nicht als ge lich. A 

Der Eigentümer des Motorrades aber, ein Arbeiter, 
der ſein Rad nur feinem Freunde geliehen hatte, nahm, als 
er erfuhr, daß ſeine Maſchine hin iſt, den Revolver und er⸗ 


b iert und fie als altes Eiſen verkauft hat. 5 

1 1 habe ſelbſt einen guten Bekannten — er trägt einen 
aus der Geſchichte des Kapitalismus bekannten Namen —, 
deſſen Geſchäft es iſt, überflüſſig gewordene Fabriken abzu⸗ 
tragen und als Alteiſen zu verkaufen. Anfangs verkaufte 


Völker, hört die Signale... 


Mitte April 1917 wurde unſere Divifion von Flandern | Na flüſterte: „Heute iſt der 1. Mat...“ 


die 10—14 jährigen, und am Nachmittag die 6—10jährigen. 
Alſo ein br dn um, das heute zum Glück von 2 — 
Lehrer mehr ver ahr werden darf. 

Als 3 ee man bei der damaligen Er⸗ 
. ache 2 rt eines 5 Unterrichtes und 
N s n ers noch nicht i . 
urteilen, wie ſpäter als Er Nit den Elle Se 


legenheit, über Schulaufgaben zu ſprechen, Hilfe war ni 
im geringſten zu erwarten. gm Haushalt ge feine 957 
I er Gemeindevorſtand und der 
nach dem Oſten „geworfen. Im Morgengrauen wurden uche von uns ſahen ſich an eigenartig, irgendwie Lehrer durfte fie mit leſen. Jedenfalls nur wegen den amt⸗ 
wir unerwartet auf einer armieligen ruſſiſchen Bahn: N 5 0 daran nicht gedacht hatten. . 
ſtatlon cus den Viehwagen kommandiert. ſer Leutnant erſchien, machte eine taktloſe Bemerkung. 
Ein feiner Regen dunſtete über der weiten, hoffnungs⸗ 
loſen Ebene. Lange ſtanden wir auf dem hof und 
froren. Offiziere rannten aufgeregt hin und her und 
brüllten uns an wie dumme Jungen. — 
Dann mußten wir marſchisren. N 
Drei oder vier Tage Gewaltmärſche. — Rückſichtslos 
wurde aus den Mannſchaften das 95 an Kraft heraus⸗ 
gepreßt. Wer nicht mehr mitkonnte, blieb liegen, verreckte 
in der Einſamkeit der ruſſiſchen Steppe. 
Die Feldküchen blieben im Sand ſtecken, ſchadenfroh 
grinſten uns die Küchenbullen nach. — i 
Ganz plötzlich fiel an einem Vormittag eine Flut von 
Granaten und Schrapnells über uns er, Maſchinen⸗ 
gewehre fingen an zu knattern — — — und ſchon hetzten 
fe uns mit „Hinlegen!“ und „Sprung — auf, marſch, 
e 
te Ru unternahmen e angriff. in unges 
heuren Maſſen wurden die armen Kerle in r Maſchinen⸗ 


In der ee ac: ei armen 7 ver⸗ 
rrt. Am Abend mußte unſe pe vor au wache. 
en Es war Kö ur Mainacht, Mondſchein — 
alles ſo Eu und friedlich. — 
Da 
Wir 


ielt auf einmal drüben eine Geige. 
be en erſt wir hörten Gefpeniter. Aber es wurde 
immer deutlicher. Schwermütige, ſehnſüchtige Melodien. 
Es war wie eine Totenfeier für den armen Werner. 
Heulen hätte man können, ſo traurig war es. Und vor Wut, 
daß man hier hauſen, im Dreck liegen muß, und daheim 


zehnten durch Zufall erfahren. Er betätigte ſich bei Par 


ſondern um einen yulduß zum ſchmalen Gehalt zu erwer⸗ 
reiche Familie über Waſſer halten zu 


Das Entſcheidende aber, weshalb ich dieſe Exinnerungen 
e ö ı niederſchreibe, iſt, daß uns unjer Lehrer in den Jahren 1885 
machen die Schieber und Schufte Geſchäfte mit unferem Blut! | und 1886, alfo in den hren des Sozialiſtengeſetzes mit 
Nach einer Stunde vielleicht hörte der Ruſſe auf mit Karl Marx vertraut machte. Er lehrt uns, daß Karl Marx 
ſeiner Muſik. Eine Weile war es wieder ganz ſtill. im Jahre 1848 das Kommuniſtiſche Manifeſt herausgegeben 
Plötzlich kletterte Thormann aus dem Graben. Wir | und dort zum erſten Male die Grundlagen für den Sozias 
dachten zuerſt, er wollte fort und Schluß machen. lismus niedergelegt habe. Er erzählte uns von Karl Marx 
Doch er bleibt oben am Grabenra ſtezen und fängt bewegtem Lebenslauf, von feinem reichen Schaffen mit 
an laut zu ſingen: „Wacht auf, Verdammte dieſer Erde.“ Friedrich Engels und ihrer brutalen Behandlung durch den 
And kaum hat er zwei, drei Zeilen geſungen, da ſpielt alten Staat, bis fie in England ihr Exil fanden. Das Aus⸗ 


ewehrfeuer getrieben, kein einziger kam bis an u Li- der drüben auf der Geige mit. — nahmegeſez, das 1878 dünch Bismarck erzwungen wurde 
5 e mie auf dem re 15 mar 110 k h Sandee ſtand an der Wandtafel) das die Sozialdemo⸗ 
o ruhig. Dann mußten wir wieder vorwräts, ſtundenlan ud als den Relrain dam: zatie zu Tobe heben ollte, wurde von ihm eingehend be⸗ 
hinter den zurückweichenden Ruflen her, bis wir gegen Abe Völker, hört die Signale! prochen. Bejonders ſeſſelten mich die Belehrungen über 
auf eine neue Verteidigungsmethode ſtießen, da brach unſer Auf Fut letzten Gefecht! Laſſalles Leben und Wirken, das er uns jo vorzüglich zu 
Angriff zuſammen. Wir ſchanzten uns ein, noch 42 Mann Die Internationale ſchildern verſtand. a 

waren wir von unferer Kompagnie übrig. Erkämpft das Menſchenrecht.“ Unſer Lehrer muß Sozialdemokrat geweſen ſein. Er 


n 
en in mer mitgufingen. Und allmählich, zuerft | gab diefen Lehrſtoff aus Ueberzeugu und mit i 
ſchochtern, dann immer e ſich auch an 145 Wärme. Die Art ſeines Lehrens ri die Sgeiſerunmenef 

tenlöchern an. der er uns den Stoff verſtändlich zu machen ſuchte a t 
Kein Menſch von drüben hat geſchofſen, und fie haben Ueberzeugungstreue voraus. 5 * 
Thormann doch ganz deutlich ſehen können in dem hellen Lelder kat unſer Lehrer nur in meinem letzte I 
Mondlicht. — In dieſer Nacht kam der Leutnant nicht, jahr, alſo 1885 bis Oſtern 1886 dieſen wertvoll Un Ne 
die Poſten kontrollieren. Er hatte wohl Angſt, daß ihm erteilt. Dann iſt es ihm ſicher verbot 5 
bei Nacht ein Anglück zuſtoßen tönnte, er war nämlich meine wenig jüngeren Geſchwiſter eri ter warden. Denn 
eln 115 1 chinder. — — te ſolchen Geſchichtsunterrichts r erinnern ſich nicht eines 
m nächſten en wurde Thormann ver Wer nd der ieſes Tavf 1 
weiß, was aus Br 5 orden I Shrgeintie haben fie ſchullehrer Juling Sen . Worferen? Es war der delts⸗ 
ihn ohne großes Auflehen erſchoſſen, wie das ja fo manchem s hat gewiß während ala 
Soldaten in Rußland und anderswo paffierte. Die An. Mut und echte Ulberehren des Sozialiſtengeſetzes großer 
ehörigen betamen dann ihre Briefe zurid mit dem Stempel eine “© Ueberzeugungstreue dazu gehört, als Lehret 
ern en auf dem Felde der Ehre“ — 5 jo beſcheidenen Dörſchens das zu lehren, was ihn von 
Am Abend muhten wir dann die Ruſſen angreifen rade geſetzten Behörde beſtimmt nicht geſtattet war. Und 
Das war unſer 1. Mai im Jahre 1917. ü eine Alt diefen Mut und dieſe Tapferkeit gibt in eine 
i z einſtmalige Schülerin oft und gern ein ſtilles G 
Bruno Vogel auch wenn ihn längſt der gri jen deckt. 
gel. enn ihn längſt der grüne Raſen deckt. 


Es wurde eine ruhige Stellung, kaum da hin 
tlerie das Gelände etwas abftrenie oder 
nachts mal ein paar zielloſe Maſchinengewehrſchülſſe hinaus⸗ 
gejagt wurden. Aber wie das der Zufall manchmal will. 
wir hockten ganz harmlos im Graben da erwiſchte eine ver⸗ 
arte Schrapnellkugel den kleinen Werner von unſerer 
ruppe. Sie war ins Genick gegangen, und er war gleich tot. 
Der Sanitäter kam: „Der hat's geſchafft!“ 
Nach und nach kamen die Kameraden von den anderen 
Gruppen her, um den Toten noch einmal zu ſehen. 
Einer ſagte: „Armer Kerl!“ ; 
Ein anderer: „War ein guter Kamerad, der Werner..“ 
Thormann von unſerer Gruppe rief: „Er war ein guter 
Sozialiſt!“ — Er hatte das ga ruhig geſagt, aber doch 
war in ſeiner Stimme etwas, 0 wir uns alle nach ihm 
ümdrehten. Vielleicht war es auch nur deshalb, weil er ſo 
laut das Wort „Sozialiſt“ geſagt hatte Ganz plötzlich lief er 
weg. Wir wußten, daß er ſehr an Werner hing. 


Hans Breedt findet wieder zurück 


Skizze von Karl Birnbaum. N 


Ein herrlicher Sonnentag lag über der Stadt. Klar und | ganiſtert und feſſelte ihn an ſich. Aus der Kameradſchaft der 
rein ſtrömte die Luft in die Lungen der Menſchen, die da feier⸗] Jugendgruppe zog es ihn zu Ilſe. Alle früheren Bindungen 
täglich gekleidet auf den Beinen waren. — Oder kam einem ſchmolzen im Gluthauch dieſer jungen Liebe. | 


das alles nur jo vor unter der feiertäglichen Stimmung, die die etzt, da er hier i Gewimm iſierter 
Arbeitermaſſen beherrſchte? — Die Sonne ſchien warm, wie noch 855 ee BE SOON: 
nie in dieſem Jahre herab. Das ſtand unbeſtritten feſt. Aber 
klare und reine Luft in den Straßen der Stadt? — Es war 
Sonntag und dazu erſter Mai. Da gab es wohl kaum einen 
Schornstein in der Stadt, der ſeinen dicken ſchwarzen oder giftig⸗ 
weißen Qualm in die Sonne blies, ſie zu verdunkeln. Die kämp⸗ 
feriſch⸗feſtliche Stimmung der Maſſen ließ jedenfalls jeden ein⸗ 
zelnen dieſen Tag als den herrlichſten des Jahres empfinden, d 
der Sonnenſchein die Feſtſtimmung ſteigerte. Es war ein erſter 
Mai, wie man ihn nicht beſſer denken konnte. 

In den Zugangsſtraßen zu dem größten Platz der Staot 
ſtauten ſich die Maſſen der Arbeiterſchaft. Schon längſt nicht 
mehr in Viererreihen, zu achten und zu zwölfen ſtanden die Kos 
lonnen über die ganze Breite des Straßendamms. Jungvolk 
über Jungvolk, Sportler neben Sportler, Hammerkhaften hinter 
Hammerſchaften. So ſtanden fie wie ein undurchdringlicher 
Wall. Und über all dem ragten Transparente empor und das 
grelle Rot der Fahnen ſchrie im Sonnenlicht auf. Kampfſtim⸗ 
mung gepaart mit des Maitags Siegeszuverſicht ſprach aus 


Selbſt auf den Bürgerſteigen war alles ſchwarz von Men⸗ 
ſchen. Unzählige bildeten Spalier und wurden von der Be⸗ 
geifterung der Marſchie renden mitgeriſſen. Auch Hans Breedt 
ſtand am Straßenrand im Spalier, auf dem Arm ſein dreijäh⸗ 
riges Töchterlein, das immerfort aufjauchzte über die vielen 
Menſchen, die vielen Fahnen und Banner. Und in der Hand 


Maſſen, ſchämte er ſich faſt darob. 

Wie konnte er damals all das ſo ſchnell vergeſſen, was er 
in den vier Jahren ſeiner Mitaliedſchaft in der Jugendgruppe 
erlebt und erfahren hatte? 

Einige Jahre ſpäter hatte er mit Ilſe einen eigenen Haus⸗ 
ſtand gegründet, was ihm bei ſeinem kargen Lohn vielerlei 
Sorgen bereitete, die auch lange Zeit nachhet nicht abriſſen. 
Und dann dam Hella, ſein Töchterchen, zur Welt, das er jetzt 
auf dem Arm trug, nicht nur Freude, ſondern auch neue Sorgen 
bereitend. 

Faft wie Entſchuldigungsgründe kamen ihm, der eigentlich 
bloß der Gewerkſchaft die Treue gehalten hatte, dieſe Gedanken⸗ 
gönge. Das war ihm immerhin ein wenig Troſt im ſeinen 
Selbſtvorwürfen. ; 

So erlebte Hans Breedt nach vielen Jahren einen Maitag, 
zurückerinnert an die verfloſſenen Jahre, erinnert jedoch vor 
allem an die frohen und erhebenden Stunden, die er in den 
Reihen der Jugend marſchierend erlebt hatte. Und unter der 
begeiſterten Stimmung, die die Maſſen beherrſchte, reifte in ihm 
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Ein ſeltſames Dorf 

Mit dieſem Entſchluß eilte er nach der gewaltigen Kundge⸗ Bosco bei Locarno, das einzige deu rachige Dorf im Teſſen. 
bung heimwärts, wiſſend, was er zu tun hatte. Ilſe wartete 8 b e + N 
ſchon mit dem Eſſen auf die beiden. Des Kindes Plappermäul⸗ 
chen ſtand kaum beim Eſſen fill hatte es doch von dem Geſehenen 
zu erzählen. Freundlich lauſchte die Mutter den Worten des 
Kindes und Hans konnte ſich kaum zurückhalten, die ungeſchick⸗ 


Der Sklave hatte ſeine Ketten zerſchmettert und verkün⸗ 
dete den Kampf, — baute eine neue Welt des Glückes, der 


Stolz hob feine Bruft, und kräftig mit den Füßen aufſchla⸗ 
gend, ging er in den Reihen des f 

ng .. . Daß dieſe Leute beſchmutzt und berußt 
waren, daß ſie ſchwielige Hände und ein von Mühſal und 
Daſeinska zerfurchtes Antlitz hatten, vergaß er jetzt voll⸗ 
kommen. Von Bewunderung erfüllt, blickte er nur auf ihre 
ſtarben Schultern, auf ihre in heiliger Begeiſterung erho⸗ 
benen Köpfe u. auf das flammende Leuchten, das auf ihrem 
Antlitz war. In der Nähe dieſer Leute fühlte er ſich ſtark 
und voll Hoffnung und Vertrauen. 

Die Worte des Liedes aber donnerten immer gewal⸗ 
tiger, je näher man cer Zentrum der Stadt näherte, | 
klangen wie ein titaniſcher Kampfruf gegen alles, was alt, 
ſchlecht und modrig iſt. 

In dieſem Augenblick hob Sumper den Kopf und ſchrak 
uſammen. Vor i m ſtand im Widerſcheine der ſinkenden 

ndſonne das Gerichtsgebäude. Sumper blickte hinauf, 
und es war ihm, als würden die vielen Fenſter ihn drohend 
und zugleich ſpottend Rp F 

ie das phosphoreſzierende Leuchten funkelnder 

Schlangen zog ihn dieſes tiefrote Licht in den Fenſtern an. 
Die ſchwache Natur des mutloſen Sklaven vermochte nicht. 
ſich von allen Ketten ſeines Daſeins loszureißen. Erſchrocken 
vor ſeinem eigenen Uebermut und etwaige Folgen blitz⸗ 
Komet im A n 3 er ſich aus den Reihen 
er Demonſtranten und lie s gegen das Tor des 
Gerichte bbudes S t teuchend fiel et in BEE 
Korridor. Hintr dem Torflügel verborgen, beobachtete er 
nun die herannahenden Reihen. Mit der ſtummen Ver⸗ 
weiflung eines ewigen Sklaven, der ſich niemals mehr auf⸗ 
n wird, mit einem gren enloſen Abſcheu vor der | 
Schande jeines eigenen Lebens, ſchaute er auf dieſe Men: 
ſchen, die ſo ſtolz. ſo mutig und ſo ſiegesgewiß dahergingen. 
Bewundernd ſchaute er auf fie, wie auf die Verkörperung 
des auferſtandenen Frühlings und der ſchönſten, der heilig ⸗ 
ſten Hoffnungen. Und als er leiſe den Kehrreim der In. 
ternationale“ wiederholte, floſſen Tränen der Freude über 
ſeine Wangen. 


der eine Tag 


Der Vater arbeitete in der Umgebung der Stadt. Daher | Alltags, die Geſchäfte waren offen, die Kinder kamen aus 
mußte er ſich ſchon am frühen Morgen auf den Weg machen. der ule, Fuhrwerke bewegten ſich. Es wollte uns nicht 
während wir noch feit und warm in den Betten zuſammen⸗ einleuchten. 5 ein Feiertag war. — Nun war Vater da 

ſerollt ſchliefen. Oft kam es or, daß der Lichtſchein in der und wir drückten uns ſcheu in die Ecken. — 
üche uns ſchlaftrunken auffahren ließ. Dann konnten wir 75 litt ſeit Enge Tagen an qualvollen Zahnſchmerzen 
und annes mit der Zange peinigte mich. 


dort, groß, breit, war kein Schatten an der Wand. ſondern 
voll ausſtrahlender Körperlichkeit, ſchien eine ſichere Zu⸗ 
flucht gegen alle Aengſte des Lebens. Ich bat ihn, mit mir 
ins Spital zu gehen, und er war ſofort dazu bereit. Liebe⸗ 
poll beſah er ſich den kranken Zahn liebevoll führte er mich 


ſterung von Vater und Kind ſprang ſelbſt auf die Mutter über. 
So dam es, daß nachmittags in der Maifeier der Parteior⸗ 
ganisation, in einem großen Saal, unter den vielen Anweſen⸗ 


gen füllten den Hauptteil der Feier aus. Zum erſtenmal er⸗ 
kannte auch Ilſe, daß die Freuden dieſer Jugend ungemein reich⸗ 


ng auf. 

Acht Jahre war es nun wohl her, da marſchierte auch er 
in den Reihen der Jugend. Und dann — wie kam das nur? — 
hatte er den Anſchluß an die Freunde verloren. 

Zwanzig Jahre war er wohl, da lernte er Ilse, feine jetzige 

dennen. Si ziſation. 


Als Hans und Ilſe nach Schluß des Programms, des Kin⸗ 
des wegen nach Haus gingen, war nicht nur Hans, ſondern auch 
Ilſe Mitglied der Parteiorgamiſation 


Die Mai-Demonſtrakion 


Endlich war das Urteil gefällt. Der Richter legte Toga | allen Volksbedrückern und Blutſaugern Warnung und Ans 
und Barett ab und verließ den Saal mit ra en Schritten. klage entgegendonnerte. Mit 2 auf 7 Augen 
leeren Verhandlungszimmer blieb nur err Vinzenz ſtarrte der Kanzliſt vor ſich. Er wußte: das iſt das Lied 
Sumper, ausgelernter eider, e Rank der Sozialdemokraten, und deshalb iſt es ein furchtbares 
ſchreiber, der hun Jahren verge lich auf feſte An el» | und ein fündiges Lied. Als die dahinziehende Menge ihm 
kung und eine Erhöhung des Gehaltes wartete. Eilig legte ſchon d war, wurde das Lied von neuem ange⸗ 
er die Protokollbogen in die entſprechenden Fächer. ſchlichtete 12 7 5 Den Kanzliſten ergriff ein maßloſes Staunen: et 
alles ordnungsgemäß, tat unter den letzten Bogen noch ſeine hatte jetzt plötzlich das Gefühl, als ſtiegen dieſe Worte aus 
ſchnörkelhafte Unterſchrift und legte ihn zu den übrigen. jeinem eigenen Herzen in die Lüfte empor. Deutlich und 
Dann verſchloß er ſeinen Schreibtiſch, nahm Hut und Ueber- klar ſprachen fie von der Sklaverei des Arbeiters und von 
zieher, warf unwillkürlich, ſo wie er es immer zu tun pflegte, | den Düalen; die das Proletariat erdulden muß, sprachen 
wenn der Herr Richter anw ſend war; ein devotes Lächeln von dem Tag, an dem das Banner der Unterdrückten über 
in der Richtung des Wenden e een, und ging hinaus, dem Leichnam der Ausbeutung triumphieren wird. Im⸗ 
8 olvieren. Seine dünne, ha⸗ mer gewaltiger ſchlu dieſes Lied an die Kammer ſeiner 
gere, geduckte Geſtalt r tete er empor, ſtreckte die einge⸗ Seele, Strophe um Strophe rauſchte, ſturmaufgepeitſchten 
Wogen gleich, in die Ferne, und jedes Wort blieb mit hyp⸗ 
notiſcher Kraft in ſeinem Bewußtſein haften. Schon kannte 
er das ganze Lied, ſchon verſtand er ſeinen Inhalt, ſchon 
ſang er mit. Das war ſein Lied, das war das Lied ſeines 
bitteren Elends, ſeines geknechteten Daſeins. 


der Orgamiſation der Arbeiterſchaft, ſo hatte er es ſich lange 
Zeit vorgeſtellt. Und dann kam ein Mädel, vollkommen unor⸗ 


abgerackerten Kanzliſten mit einer Lieblichkeit über das Ge⸗ 
ſicht, wie er ſie niemals vorher gekannt hatte, löſte ihn von 
den grauen Gedanken des Alltags und ſtimmte ſeine Seele 
mit einer gewiſſen Verträumtheit. . 

Er vergaß ſein Bureau, ſeine kranke Frau und ſeine 
blaſſen Kinder, vergaß den ewig unzufriedenen und ſtänkern⸗ 
den Herrn Richter, der ihn ſtets mit jener Brutalität be⸗ 


Schmerzen, die er ſeit einigen Monaten in der Bruſt ſpürte, 
vergaß das jammervolle Elend feines ganzen Daſeins. denn 
in 195 8 nee 19 eine 1 1 85 170 85 par 

: Di tanden im en Frühlingszauber, die ie ter war 
gegen: Die Felder fanden im eriten, DET TI handen, um ihm das Frühſtüc zu richten, ihr Schatten war 
der beweglichere, kleinere. Und in einem Gefühl innigen Ge⸗ 


Wunden und jeden Schmerz. Plötzlich verlangſamte der da⸗ 
hinwandernde Schreiber ſeine Schritte. 3 

Von fernher drang ein ſeltſames Rauſchen an fein Ohr, 
wie das Echo eines gewaltigen Sturmes oder die Kunde von 
einer großen Umwälzung in der Natur. Mächtig, ernſt und 
gewaltig ofen dieſe Töne dahin, vereinigten ſich zu rhyth⸗ 
miſchen Klängen, zu einem fraftgewaltigen, ſiegesſtarken 
wundervoll ergreifenden Liede. N 

Von fern erblickte er eine geſchloſſene Menſchenmaſſe, die 
ſich in langer, unabſehbarer Reihe ihm, entgegenbewegte. ſich 
bald zu einem undurchdringlichen Knäuel verdichtete, dann 
wieder in breiten Fluten über die Gehſteige ergoß, und über 
all dieſen Tauſenden flatterte purpurn und leuchtend das 
Arbeitsbanner Es war die Maidemonſtration, der gewal⸗ 
tige Proteſt der goeknechteten Proletariermaſſen gegen Aus⸗ 


ſein Arbeitstag lang war und der Weg ſo weit, kam der 
konnt eſcheh 905 der Küche Schwester war it mir hereingetreten, ſtand nebe 
onnte es geſchehen, daß uns der Li ein in der Kü veſter er mit mir hereingetreten, ſtand neben mit, 
and | als ich auf dem Marterſtuhl daß und ſchien mit ſeiner großen 
niſſen entgegenzuwerfen. Und 
hafteten und ſeine kühle graue Flond in uns aufnahmen. das 
Und daß wir mit einem aufflammenden 
ſucht nach Farben und Glanz, nach Fleiſch und Blut, nach 
Wärme und Nähe uns tiefer in die Decken rollten und wei⸗ 
terſchliefen. Auch Sonntag ſahen wir Vater nicht zu Hauſe. 
Es gab ſo viele Mäuler ſatt zu machen, er hatte einen Ne⸗ 
benerwerb angenommen. Dieſer beſtand darin, einen blin⸗ 
den Muſiker in die Gaſthäuſer zu begleiten und nach ſeinem 
Klavierſpiel mit einem Teller an den Tiſchen abſammeln zu 


Glücklich und befreit gingen wir dann heim. Wieder 
lag meine Hand in der ſeinen warm umſchloſſen wie der 
Vogel in ſeinem Neſt. Dieſe große Hand war fein Schatten 
an der Wand, der geſpenſterhaft hin⸗ und herzuckte, nein, 
fie war feſt, hart, körperlich ihre Wärme ſtrömte in mich ein. 
Manchmal, wenn ich ſtumm und ſelig zu ihm auſſah. blin⸗ 


ehen. Wir ſahen fie beide am Vormitta uſammen fort⸗ ; ne Pi in ſei 

5 Den Kanzliſten überlief ein Schauer. Dieſe Sozialiſten er der A Nate ſich feſt in den Um des Vaters, wolte er laren n ene air: St an 

3 waren ihm ſchon immer irgendwie unsympathisch geweiel. | er durfte ſeine Wärme fühlen, jeine Nähe, ſeinen u, jo Er ſpr 7 ; Fur 5 
Ay Im Verhandlungsſaal hatte er ja manchmal Gelegenheit, | wie wir am Morgen und am Abend in der ſchlafver üllten Ar 2565 ach zu mir, er fragte, — er fragte mich nach it 

i verſchiedene dieſer abgearbeiteten berußten und ſtaubbe⸗ Stunde ſeinen Schatten. Der Vater hatte einen Anteil an n 9 et beg der Schule. nach meinen Freunden. An | 

Rn deckten Geſtalten zu Tehen, auf deren Geſichtern ſich aber ein] dem Erlös auf dem Teller, er beſtand meiſt in kleinen 1 bn deen I beglückt und jtalg, gab ihm Antwort. Legte 

3 unverkennbares Selbſtbewußtſein malte. Immer geiheh | Kupfermünzen. Und wenn einige rotgoldene darunter 1 und ergeben mein kleines Leben zu Füßen. 

= dieſen Leuten angeblich Unrecht. der Richter war, ihrer waren, dann warf er ſie, wenn er ſpät nachts heimfam, in Auch er ſprach. Erklärte mir das und jenes. Möglich 


3 Meinung nach, nicht ſo wie er ſein ſollte — kurz ſie glaubten 

„ rein, man könne die Welt ganz nach ihrem Belieben um⸗ 

krempeln. Er lachte oft über dieſes Geſindel und hatte eine 

helle Freude. wenn einer der Herren „Genoſſon“ ordentlich 
verknackt wurde. 

Kanzliſt Sumper blieb ſtehen. Mit ſchwer eierlich 
ernſtem Schritt kamen ſie nun auf ihn l we 
wichtig. von der ſiegreichen Melodie des Liedes getragen, das 
machtvoll in die vornehmen Häuſergevierte einſe lug und 


* 


unſere Sparbüchſen und wir fanden ſie am nächſten Mor⸗ 
gen. Das war ſein Sonntagsgruß an uns. 6 

Einmal aber, einmal, an einem ganz ſimplen Wochen⸗ 
tag, da fanden wir, als wir von der Schule heimkamen, zu 
unſerer größten Verwunderung Vater zu Hauſe vor. Ja, 
wir hatten es gehört, es war der erite Mai, wir hatten ihn 
vom Vorjahr ſchon vergeſſen. Der Pater hatte ſein Sonn⸗ 
tagskleid an und ſaß am Tiſch und 155 die Zeitung. Draußen 
auf der Straße hatte alles den Eindruck eines gewöhnlichen 


auch, daß er mir erklärte, warum er heute nicht arbeiten 
mußte, warum heute ein Feiertag war. Möglich. Es machte 
keinen Eindruck, ich verſtand es wohl nicht, und ich verga; 
es vollſtändig. Was ich aber niemals vergaß, das war, daß 
dieſer Tag ein ſolcher war, wo Vater bei uns ſein durfte, 
wo er nicht bloß ein Schalten war, der am Rande unſeres 
Lebens ſtand, ſondern ein Menſch aus Fleiſch und Blut. Der 
5 uns umhegte, schützte und umſorgte und unſer kleines Leben 

in ſich hinein nehmen durfte und uns das ſeine wiedergab -* 


\ 


\ 1 
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Der Sellſeher 


Von Fritz Eckart. 


„Meine Damen und Herren!“ > „Wo wohnt der Herr?“ „Stimmt! Danke.“ ; A lm, 
Ein Herr im eleganten Frack überfliegt mit zufriedenen „Bismarckſtraße 145.“ Nach einer Weile fragt der Hellſeher wieder: * 2 
Blicken den bis zum letzten Platz gefüllten Rieſenſaal. „Richtig. Danke ſchön.“ N „Und in welcher Loge befinde ich mich jetzt? 
1 8 und 3 ich geſtatte mir 1 bei N Und dann ſich nochmals zu dem Herrn wendend. „Wür⸗ 8 N 
nigen Experimentalvortrag, vor meiner Abreiſe nac den Sie ſo liebenswürdig ſein, dem Publitum u fagen, da äche immeln alle Zei n von Berich⸗ 
de an Ae e nerkamte et nie fg „ ee en 
155 d. kein wiſſenſchaftliche Experimente zu lenken. Die Alles ſtimmt!“ beſtätigt laut der Herr aus der Lo eden Br ſenſationell die roten und 1⸗ 
Feige Kapazitäten aller Länder ſchenkten meiner Tätigteit Das Publitum applaudiert aus ge. fall⸗Epidemie!“ verkünden ſenſationell die n und ſchwa 


Spier Intereſſe. Meine Partnerin, deren Hirn durch ein zen Aeberſchriften. 


* 1 ER & 5 = 2 8 
f ; TEE A 58 „In letzter Nacht wurde Direktor Franz Büttner mit ſei⸗ 
fCCCCc0C0 peier Se ende io mia mie | nr Sn Ban ae Sams Bier ie 
ten. Ich werde die Ehre I Fa Ihnen bald See Aida er „In der neunten.“ überfallen. Ein koſtbarer Nerzmantel, eine Perlenkette, Bril⸗ 
zuſtellen. Für ſie gibt es 657 0 Geheimniſſe keine Wand iſt „Wer iſt noch darin?“ lantohrringe und Ringe fielen den Räubern zur Beute.“ 
Hart: genug, kein Stahl dicht enug, um ber Aufnahme meiner „Ein Herr.“ „In der vorigen Nacht wurde neben feiner Villa Kommer⸗ 
Gedanken Einhalt zu Bieten „ genug, n „Was für eine Haarfarbe hat der Herr?“ zienrat Bieber beraubt. Der Ueberfallene mußte ſeine Platin⸗ 
Im Publikum ertönt ein leifes Lachen Der Herr hat gar keine Haare.“ uhr und andere Koſtbarkeiten einbüßen ; 


Meine Damen u 
* 4 nd Herren!“ 0 ere 585 
Mann wiederum feine Sti erhebt der hagere, ſchwarz 


„Ingenieur Scholz, der in der vorigen Nacht mit der Film: 5 


5 ih mme, „ich kenne dleſes anfängliche — 2 a N 2 AA diva Margarete Lieblich heimkehrte , wiw..,. . 
Mißtrauen. doch hält > nie lange vor. Ich Bitte einige der i 4 2 u 
Be 052 55 ne, ſoweit der Platz reiht, damit ein ex Im Sinterraum der kleinen Gaſtwiriſchaft „Das Goldene 
jeder ſich überzeugen kann. daß zwiſchen mir und meiner Part⸗ Irgendwo Kalb“ ſitzt die Kolonne des Rings „Immer feſte“ am Stamm⸗ 
eg a e keinerlei Zeichen möglich ſind 6 N tiſch. Die Leute trinken ſchweigend e und e 
und nur ein geſſtiger Kontakt beſteht.“ Von Walter Lindenbaum. Geſichter find verbiſſen und zeigen deutlich Spuren einer ſchlaf⸗ 

Det große Herr — 0 eine einladende Geſte. Keiner will Irgendwo da kommt ein Menſch zur Melt, loſen Nacht. 0 
auerft das Podium betreten. Endlich räuſpert ſich ein Herr mit Irgendwo baut man ein großes Haus Plötzlich klopft es leiſe an die Tür und in den Raum tritt 
Goldbrille etwas verlegen . ſteigt dann ſchüchtern auf die Irgendwo vermengt ſich Geld mit Geld der Partner des Rätſels aller Zeiten’. Heute hat er keinen 
Bühne, ihm folgen ſogleich einige andere Leute nach. Und irgendwo geht eine Lampe aus. Frack an, ſondern iſt im Reiſeanzug mit Knickerbockers und 
„Danke, ſagt befriedigt der Heffeger, dann geht er hin⸗ = ſeine helle Mütze, die er tief in die Augen gezogen hat, macht 0 
ter die Bühne und kehrt mit einer gut gewachſenen Frau, im Itrgendwo herrscht eine Hungersnot, ihn fait unkenntlich. In der Hand trägt er einen kleinen Koſ⸗ 4 
weißen Seidenkleid, zurück. f Irgendwo beſtellt man Kaviar, fer, den er nicht akitellt, da er es ſcheinbar eilig hat und nur 
„Mlle, Aida!“ jagt er feierlich, „das Rätſel aller Zeiten'!“ Irgendwo kämpft man um trocknes Brot flüchtig in die kleine Kneipe eingekehrt zu ſein ſcheint, um 
Die Dame verbeugt ſich. 0 . Und irgendwo tanzt man in einer Bar. eine kurze geſchäftliche Angelegenheit zu regeln. a 
„Und letzt, meine en 5 mich von mei- 5 i „Na Jungs?“ begrüßt er burſchitos die Männet, die um 
ner Partnerin. Doch bevor ich gehe, möchte ich noch den letzten Irgendwo tobt eine große Schlacht, den Tiſch ſitzen. „Dalli, dalli, mein Zug geht in einer Stunde 
Anlaß zu etwaigem Mißtrauen zerſtreuen. > Irgendwo ſitzt man beim Hochzeitsmahl, und die Lieſel wartet ſchon auf dem Bahnhof. 
re 5 holt 5 ee aus be he e die auf Ae ae wird jemand umgebracht Eine Totenſtille herrſcht. Keiner gibt ihm eine Antwort. 

r Bühne befindlichen Herren, Mlle. Aida die gen zu ver⸗ Und irgendwo ſingt eine Nachtigall. ö fr 55 Herei 5 bla i 

he ſie gar nicht ſehen kann, wohin er ſich begibt. 55 Jg EN Das Geſcht des Hereingekommenen eben, en ee rn 


Ein Mann im Gehrock bindet dem „Rätſel aller Zeiten“ zärt⸗ Irgendwo find alle Menſchen froh, 5 e en, 5 er vn ‚dä er 
lich das Tuch um die Augen. Der Hellſeher verläßt inzwiſchen Irgendwo ſagt wer: „Ich liebe dich.“ Da wahr 821 3 — Mönnern auf, deſſen Arm⸗ 


die Bühne. Nach einer Weile flüſtert er einem forpulenten Irgendwo ſucht einer .. irgendwo N ex a 5 

Herrn, der mit einer Dame in einer Loge ſitzt, zu: Und irgendwo, da bin auch ich. * . der. NN e u — ne 1 
e „Verzeihen Sie, Herr Direktor, daß ich Sie in Anſpruch en. Schritten Pre et . en NN er ; 

nehme, aber Sie werden beſtimmt das größte Intereſſe daran ihn mit der groben, knochigen Jauft hart am Kragen: N 


Haben, urjer erſtes Experiment ſo in der Nähe zu betrachten.“ 


„Ein Hellſeher biſte? Ein Dreck bite!“ ſagt er drohend. 
„Mlle. Aida!“ ruft er ſeiner Partnerin zu, „in welcher | ’ 
2 ® . ? * ö 


5 „Aber. 
Im Publitum ertönt lautes Gelächter und Applaus. Auch „Keen aber, alles was deine reichen Leute amhatten, war 


Loge befinde ich mich der gutmütige Herr von der Loge 9 lacht herzlich mit. Der Talmi, vaſtanden? int 'n Hellf i € 
“ 3 { 0 T, 5 md t a; 
„In der ſechſten!“ antwortet fi. 1 145 Hemleber flüſtert ihm etwas ins Ohr und vertrauensvoll übers mal —— nander durchs — e * 
en Aeg e EN reicht ihm der Glagtöpſige feine Brieftasche Aber die Brillanten aus Loge 6 und 112“ 9 N 
„Einen Nerzmantel.“ As die] „Mile Aida, was halte ich in der Hand?“ „Glas.“ ö 5 TR 
} Das Publikum wendet jetzt die Köpfe zur Loge Nr. 6, die „Eine Brieftaſche. ch 5 
Deme im Nerz fühlt ſich von dieſer Aufmerkſamkeit und Popu⸗ „Aus weſcher Taſche hat der Herr die Brieftaſche denn re 1 . 12 j 
larität ſehr geſchmeichelt. Jetzt wiſſen alle, was für einen men?“ „Aber, der Holländer, verflucht noch mal, de hatte boch 1 
Mantel ſie beſitzt und graziös bewegt fie ihre vollen Schultern „Aus der linken Jackett⸗ Taſche.“ richtige Scheine in der Brieftafhel« der * 
Auch ihr Gatte iſt ſcheinbar zufrieden, er hat einige Konkurren⸗ „Was befindet ſich in der Brieftaſche ?“ „Jawoll, det kann ſchon ſtimmen. Aber der ei ige, der * 
ten im Publikum entdeckt und hätte nichts dagegen, wenn ſie „Holländiſche Gulden und deutſche Mark.“ ſcheinbar richtige Scheine hatte hat 805 gleich er. ‚ l 
. 5 „Wie heißt der Herr?“ perlafien. Der iſt von deinem Nummel direkt zum Zug wi 
Der Hellſeher bemerkt, daß ſeine Art bei den beiden Er: „Van Reen.“ fahren!“ * Be 
Sat N „„ ste „Wo iſt der Herr gemeldet?“ Nach dieſen Worten ſtreckt ein mächtiger Kinnhoen den \ 4 
37" R 0 otel „Beaujoie““ „Hellſeher“ nieder. * * 
„Eine Perlenkette!“ ſchallt es von der Bühne. 8 8 Henfeher“ nieder f R 
„Und in den Ohren?“ 5 
„Ohrgehänge.“ 
„Welcher Arte“ as An 3 e n E te 
„Brillanten⸗Ohrringe!“ 
„Richtig, Mlle. Aida!“ Von Werner Lobbenberg. wer 


Jetzt wendet ſich der Hellſeher wieder dem korpulenten 
Herrn zu. „Würden Sie mir bitte Ihren Ausweis geben? 


Es iſt zuweilen von unbeſchreiblichem Reiz, einmal auf kurze [des Bauern Faus betrat, ſah ich ſofort, daß hier etwas nicht in 
Danke.“ Er ſchaut hinein und ruft dann zur Bühne: 


Zeit dem lauten, jagenden, modernen Großſtadtleben entrückt zu Ordnung war. Mein Wirt ſchlich bedrückt herum und ſchaute 


5 15 a 1 Mr x 2 ſein. Noch nirgends aber habe ich ſolche Tage ſo wahrhaft un⸗ bleich aus 
batte V der Letz den ae ic Seht in bende 5 ſurgends waren die Oertlichkeiten imſtande, „Das Sieb!“ ſagte er nur, als ich in ihn drang. 2 
Büttner!“ f mich die Gegenwart ſo vollſtändig vergeſſen zu machen, wie in „Was für ein Sieb? Was iſt damit?“ ; 
% a der alien Feſtungsſtadt Nördlingen, wo ich im vorigen Jahre „Heite Nacht! Dees große Haferſieb! Es iſch in der Stub 


beim Krainerbauern zu Gaſt war. Des Großbauern Haus ſteht [rumdanzt un hent nimmer aufhörn wolle!“ 
leit dem Fabre 1500. Die dunklen, knorrenden, gebogenen Trep⸗ 210 was!“ ſagte ich, Ein Sh kann nicht tanzen, und Ihr 
pen, Die 0 1 — 1 15 Wänden, die | Habt ſicherlich...“ n 
roten Giebol Der Rerliche Turmerker, aus all dieſem ſtrömt n if ; » ; 5 \ 
heute mit ganzer Kraft der Odem jener vergangenen 1 7 5 We ge . W A 
Kaiſer 1 hier mit ſeinem Gefolge über den Markt der Früh uns die er, iſch er Bet face gweſe, do hört t h 
geſprengt oder ie Schweden und auch ein ſpaniſches Regiment in der Stuben ein Gekratz und Gerutſch. No han i ſchaut, aber 
die Fauſt der Reichstruppen und der Bürger von Nördlingen zu s nix zu ſehn gweſt, weil’ no zu dunkel war. Aber dann han 
ſpüren bekommen hatten. i’s halt doch ſehn, des große Sieb an der Wand iſch auf'm 
Draußen am Wall, in der Nähe des Berger Tores, liegt des Eſchtrich hin⸗ und herfahrn. J bin ganz ſchtill gweſt, aber dees 
Großbauern Grundſtück. Wenn ich morgens eine der blauen | Sieb hat nimmer Ruh geben. Gegen den Schrank und die 
Butzenſcheiben öffnete, ſo konnte ich weit hineinſchauen ins Waſchlavor iſch es gefahrn, daß i vor Angſt ſchier umkommen bin. 
Land, bis hinüber nach den wuchtigen Formen des Jura. Wir Zum End bin i dann aus dem Bett naus un hab den Daniel 
hatten gleich am zweiten Tage das Stadtmuſeum beſucht und die [gholt und die Kathrin. Die hent's dann auch gſehn. Aber ran⸗ 
Keichhaltigkeit der dort aufbewahrten Gewänder und Waffen, traut hent ſich fie au net. Nur der Daniel hat einen langen 
der Urkunden, Bilder und Folterinſtrumente bewundert. Mein | Stock holt un hat das Sieb zum Stillſtehen bringen wollen, aber 
Wirt hatte mir am Abend, als Folge dieſes Beſuches, viel zu do iſch dees Sieb noch toller gegen die Wand geraſt un wieder 
erzählen über die Hexe vom Wennenberg, grausige Prozeſſe und zruck, daß die Kathrin mit einem Schrei auf 
allerlei ſeltſamen Spuk, der noch bis in die heutige Zeit nicht [Endlich hat ſich des Sieb um ſichſelbſt dreht, iſch 15 
ausgerottet ſein ſollte. Ich lächelte, aber der Bauer verſicherte [tigen Schlag gegen die Tür gfallen ,und dann erſt war's ruhig!“ N 
hoch und heilig, daß die Geiſter von anno dazumal ſelbſt aus Ich befragte den Knecht und die Magd. Es 0 a 
ſeinem eigenen Haufe nech nicht gebannt ſeien. Erſt im vorigen | Drei Menſchen hatten das große Haferſieb, das in des Bauern 1 
Herbſt hätten die Hexen und die toten Körper gefallener Käm⸗ Schlaſſtube jtand, einen wilden Tan hren ER 
pen oben in jeiner 8 L Feſt 1 bei dem N 3 das Gerät zu 
es toll zugegangen ſei. ieg, weil ich wußte, daß es ver⸗ fü iges. un, ſagte ich mi ir woll i 7 
gebens wäre, gegen dieſen allzu feſt acer Glauben ebwarten; vielleicht an mir, wir wollen die kommende Nacht 
anzutämpfen. Aber ich ahnte nicht, daß ich um eine gewichtige 
Erfahrung auf dieſem Gebiete reicher von dem Bauer ſcheiden 


Ich hatte am folgenden Tage einen Ausflug ins Nies itereſſanter dünkte, mit den Ziegen und Koninchen zu ſpielen, 
unternommen. Die Nacht über blieb ich auswärts in einem Nach⸗ \ 
bardorf, da es mir für die Rückkehr nach Nördlingen zu ſpät ge⸗ 
worden war. Als ich dann aber am übernächſten Tage wieder 


In Shakeſpeares Jauberreich 
dum Canale Grande von Venedig, kann man jetzt mit dent 


Auto fahren. nichts, daß ich geitern abend die Katze drunter geſteckt Habe 
ee U 


5 — 


getreu zuſtande. Und ſeine Gattin Pauline? Nun, Pauline 


und geduldigſte Herr, berät ſich mit ſeinem Stabe. 


ſchmiſſen, wenn Eduard ihnen nicht aus der Patſche hilft. Aber 


— 


Abgeb auter Zauberkünſtler 


Von Hans Reimann. 


Eduard war Zauberkünſtler geweſen, und was ſeine Gattin Und endlich kommen die beiden dran. Eduard bellt wie ein 
ift, die hatte ihm dabei aſſiſtiert, weil fie da laut Tarifvertrag | Alter. Er bellt, daß die Wände wackeln. Der Kulturfilm iſt 
„freie Reife“ hatte, aber ſie ſah damals ganz ſchmuck aus und | flein, aber außerordentlich oho. Originalaufnahmen aus dem 
konnte auch ein bißchen Zaubern helſen — tja, und nun find | Reiche unferer mit Recht jo beliebten Haustiere. Auch eine Katze 
beide alt geworden und freuen ſich mal zehn Märker pro Tag zu wirkt mit, die kann einfach alles und bekommt pro Aufnahmetag 
verdienen, das bekommen ſie nämlich vom Film geboten für Mit⸗ achtzig Mark, ſeit ſie zuletzt einen ſo durchſchlagenden Erfolg 
wirkung an der Kultur. und das iſt gut genug bezahlt, denn ſie erzielte. Eduard kann die Katze nicht leiden. Sie iſt echt Er 
können alle zwei nicht viel, im Gegenteil, ihre Fähigkeiten find | mag das Echte nicht und mag die Maſchine nicht. Menſch it 
recht beſcheiden und nur ſelten zu verwenden. Was kann Eduard? 8 bastelt Ed . ſch Auch Pauli 
are um e 5 5 5 1 kann weiter nichts als „ in et 2 ei eee das Zeug 

ellen. Bitte? wohl: bellen. Wie ein Hund. Wie ver⸗ h er 

ſchiedene Hunde. Er hat ſich darin geübt . ſomahl. den hält. Als das Zeug nicht mehr hielt, wurde ſie vom Kulturfilm⸗ 

wütenden Bernhardiner als auch den ſchel miſchen Dackel natur⸗ regiſſeur gerufen. Die Uhr zeigte ſechs Minuten nach ſieben. Das 
Atelier wimmelte von Küken. Von den Küken war ein einziges 


als prominent befunden worden, und Pauline hatte ihm ihre 
Stimme zu leihen. Pauline hielt ſich nicht zurück, Pauline piepſte 
und zwitſcherte aus Leibeskräften. „Halt!“ donnerte der 
Regiſſeur. „Piepſen Sie leiſer!“ Und Pauline piepſte mit 
Sordine, von ihrem dieſe Darbietung voll und ganz würdigen⸗ 
den Gatten errötend beobachtet. Und dennoch hagelte es An⸗ 
ſchnauzer. Pauline piepſte wie irrſinnig. Pauline fühlte die 
Ohren der Welt auf ſich gerichtet und ſtarb vor Ehrgeiz. In 
Schweiß gebadet vollendete ſie ihre Küten⸗Szene, die ſpäter 
herausgeſchnitten wurde. Einerlei — Eduard und Gattin haben 
an der Kultur tonfilmiſch mitgewirkt, und das kann ihnen keiner 
entreißen. 


kann leider, kann leider, leider nur Küken. Küken ſind ihre 
Spezialität. Sie hat ſich dermaßen hineingelebt in die Küken, 
daß alte, erwachſene Glucken von ihr getäuſcht werden, Alſo 
Eduard kann Hundegebell, und Pauline kann Kütengezwitſcher. 
Und jetzt ſind ſie einträchtig draußen im Kulturatelier und war 
ten, bis fie an der Reihe find. Früh um acht waren ſie pünkt⸗ 
lich zur Stelle. Er mit ſeinem Hundegebell und Pauline mit 
ihrem Külengezwitſcher. And dann haben ſie ſich ſtill in einen 
Winkel verkrochen und haben gewartet. Sie warten noch. Sie 
ſind das gewöhnt. Bis Mittag haben ſie ab und zu ein bißchen 
geprobt. Er hat geknurrt und gewinſelt und wauwau gemacht. 
und Pauline hat mit feiner, dünner Stimme immerfort gepiepſt. 
Und nun harren fie ihres Auftritts. 

Das Warten iſt gar nicht ſo langweilig. Immerfort gibt es 
was zu ſehen und zu hören. Man dreht einen Kulturfilm. 
Kurz, lehrreich und überaus kultiviert beziehungsweiſe kulturell. 
Kultur darf nicht viel koſten und darf nicht lang ſein. Nebenan 

N son Kultur ſttengſtens ver⸗ 
zichtet. Nebenan wird ein Drama in den Cordilleren gedreht. 
Hunde müfjen Schurken aufſtöbern. Es ſind auch Bären leih⸗ 
weiſe zur Stelle. Seit vormittags 9 Uhr werden ausſchließlich 
die Bären gefilmt. Einer iſt dabei totgeſchoſſen worden. Das 
iſt ſo in den Cordilleren. Daß muß jo fein. In den Cordilleren 
gibts keine Kultur. 5 


Pauline piepſt für ſich Hin, um zu ſehen, ob ſie die Küken 
Sie kann ſie noch. Eduard haßt den Regiſſeur von 
nebenan. Der Mann hat ihn noch nie engagiert. Der Mann 
legt kein Gewicht auf Natürlichkeit. Der Mann läßt alles künſtlich 
herstellen. Mit Inſtrumenten und jo fortſchrittlichen Dingern. 
Wenn bei ihm ein Vogel pfeifen muß, dann wird das mit der 


In der holländiſchen Sozietät von Debbing Doe, einem Dorfe 
Sumatras, erzählt man ſich oftmals die ſonderbare Geſchichte 
von Sally van Beerenbroet und dem Zahn des Tigers. 

Dieſes Geſchehnis liegt ſchon einige Jahre zurück, aber ich 
glaube, es wird noch lange in der Erinnerung der Leute bleiben, 
nicht nur deshalb, weil es unglaubhaft erſcheint und ein faſt 


Sally van Beerenbraef hatte ſchon frühzeitig die Plantage 
übernehmen müſſen; aber Sally war eine tapfere und äußerſt 
mutige Frau geworden. 
Kampongs und niemanden gab es, der dieſe brave junge Frau 
nicht ſchon von weitem grüßte, wenn er ihr auf einem ihrer 
vielen Ritte in ihrer großen Plantage begegnete. 


Pfeife nachſynchtoniſiert. Höchſt verächtlich. And jetzt ſind die : 3 ER 
RR 
peitſche wütet unter den Bären. Die Bären geben ihr Beſtes art, und außerdem beſaß fe eine ausgezeichnete Leib⸗ 


her. Das Gebrüll wird dann ſpäter nachgeliefert. 
üchtlich. Aber der Regiſſeur, obwohl er doch brüllen könnte, 
weils ſtumm gedreht wird, der Regiſſeur it ſanft und leiſe. Uns 
angeneh Und jetzt kommen die Hunde an die Reihe. 
Lerrliche Tiere. Sie ſollen bellen. Aber ſie bellen nicht. Kaum 
haben ſie die Bären erblickt, da ziehen ſie die Schwänze ein und 
ſagen nicht einmal Piep. Der Regiſſeut iſt verzweifelt. Stun. 
den vergehen. Eduard muß grimmig lachen. Die Hunde bleiben 
ohne Ton. And die Szene mit den Hunden ſollte natürlich der 
Einfachheit halber mit Ton aufgenommen werden. Eduard hockt 
in einem Winkel und platzt vor Schadenfreude. Er hat einen 
hohen Stehkragen um und einen abgeſchabten Cutaway und eine 
grasgrüne Weſte. Ich ſchätze ihn auf Ende Sechzig. 


Gibts denn da keinen Ausweg? Der Regiſſeur, der ſanfte 
Schließlich 
erinnert ſich einer, daß nebenan Kulturfilm ſtattfindet, und daß 
daſelbſt Hundgebell in kleineren Mengen abgegeben wird. Alſo 
erſcheint ein Parlamentär und leitet Verhandlungen, mit dem 
Regiſſeur des Kulturfilms ein — von wegen leihweiſer Ueber⸗ 
laſſung des Hundegebellerzeugers. Eduard wird gerufen. Eduard 
hört ſich den Fall an. Die Leute in den Cordilleren ſind ge⸗ 


wache, die für ſie durch das Feuer ging. 

Und eines Tages war Sally auf die Tigerjagd gegangen; 
ein Tiger hatte ſchon ſehr viel Schaden auf ihrem Gebiete an⸗ 
icht werden. 

Seit drei Tagen kampierte Sally ſchon tief im Dſchungel, 
In der Begleitung 


große Narbe eines 
Surja ſprach davon faſt niemals. 
dieſe in der 
Nähe heiß 
und dunſtig; Sally hörte den Regenpfeifer vom ſandigen Ufer 
herauf. Ueber den Kronen der Pandanuspalmen ſtand eine 
verwirrende hellſternige Nacht: große, dunkle Käfer liefen laut 
lärmend über das trockene Geflecht der Lütte. 

Wann würde der ſtarke, ſcharfäugige und mutige „Tijger“ 
das Zeichen zum Beginn der Jagd geben? — 

Aber der „Tijger“ zögerte. Er war immer wieder nach 
kurzer Ausſchau zurückgekehrt und hatte die Jagd auf den 
nächſten Tag verſchoben. Die junge Sally ließ es geſchehen; 
auf den „Tijger“ konnte fie ſich verlaſſen. — 

Plötzlich riß das Mädchen die Augen auf. Draußen brannte 
Sie ſprang auf, schlüpfte aus dem Moskitonetz 
und da war es wieder Nacht; eine ſchwere, bange, rätſelhafte, 
matte Nacht, die alles niederdrückt, brutal, ſchlimmer als die 
Und dennoch wieder flammte es 
Die Kulis lärmten vor der Hütte, die Hindu 


Brandung über das Dach h 


die Nacht, die Luft wurde dick, Qulam klebte an der Erde. Feuer! 
Sally fühlte die Arme eines Mannes, ſie hoben ſie hoch. 


Eduard umgürtet ſich mit Stolz. Eduard weigert ſich entſchieden. 
„Nee“, ſagt er bedächtig, „der nimmt unſereins nie. Laſſen Sie 
den Mann mit die Maſchine bellen.“ Das ſagt Eduard, und 
Pauline pflichtet ihm ſelbſtbewußt bei. Ihr Gatte kann wauwau 
machen wie ein richtiger Köter, aber für die Sache mit den Cor⸗ 
ie iſt er zu ſchade. Er ſolls man ruhig mit die Maſchine 
machen 


Schritte weit — — der Malaye blieb plötzlich ſtehen. Er ließ 
das Mädchen langſam zu Boden. — Der beiße 


in die glühenden flammenden Augen eines Tigers. Sie 
toftete nach ihrer Waffentaſche; aber ſie war leer. 
fie der ſtarke Malaye ein wenig zurück. — 

0 Der Tiger, deſſen runder Schädel dem Boden nahe war, 
ſetzte zum Sprunge an. Surfa bückte ſich ein wenig. In ſeiner 
Linken ſaß ein langer, ſcharſer Dolch. Aber Surja zückte ihn 
nicht. ge halbgeſchloſſenen Lider öffneten ſich langſam. und 
der Blick ſeiner funkelnden Augen hing an dem blanken Gebiß 
des Tigers. Die Edenzähne ſtanden im Quadrat; in dieſem 
Augenblick bemerkte Surja den rechten Reißzahn; er war dun⸗ 
kelbraun, ſchwarz. Seine Linke holte aus, aber der Tiger ver⸗ 
ſchwand im näherkommenden Qualm trockener Rohrhaufen. 

Surja trug das Mädchen in ſeine Hütte. 
* 


„Was machen Sie da?“ fragte Sally am nächſten Tage, 
als ſie bemerkte, wie Surja den Saronggürtel feſter band 
und den ſcharfen Dolch dazwiſchenſteckte. 

„Er iſt da!“ ſagte der „Tifger“ kurz. 

„Wen meinen Sie?“ | 

„Haben Sie ihn nicht geſehen?“ 

Sally ſah das heimliche Funkeln in den Augen des Malayen. 

„Wen meinen Sie?“ 

Surja zeigte auf die großen blanken Narben ſeines Ober⸗ 
den Tiger — — —“ 


„Ache! Ahio® 
Fur ſolche leinen Jungen ift Segeln auf dem Waſſer doch noch 
eine etwas qu ſchwierige und gefährliche Angelegenheit. Sich 


„Ja. Er war es, der damals das junge Kampong über⸗ 
fiel, mit ihm kamen ein Dutzend Elefanten und zerſtampften die 
Bungalows der Weißen.“ Sur ja hielt ein, ſeine Linke griff 
nach dem Dolch, und der Blick ſeiner dunklen, von Blitzen durch⸗ 
flogenen Augen drang den Dſchungeln entgegen. 


ſchön und unterhaltſam it dieſer Landſegler, mit Yen 


ebenſo ' 
man in Windeseile durch die Gegend ſauſen kann! 


lich damals führte ich noch die Weißen in 


Die Schönſte Italiens 


Dieſe 18 jährige junge Dame, Joana Frusco, iſt als ſchönſte 
Frau Italiens für 1993 erklärt worden. 


Der ſchwarze Zahn 


Von UA. Terlinden. 


Damals — — — erzählte Surja in ſeinem guten Eng⸗ 
ägelchen 
ipazieren. Damals brach der Tiger aus den Oſchungeln, ich 
führte eben eine ſchöne weiße Frau im Rikſchah — — — der 
Tiger ſchlug mich zu Boden. Man trug die weiße Frau ſchwer⸗ 
verwundet fort. Ich mußte flüchten — — — Ich ſah es: der 
Tiger hatte einen ſchwarzen Zahn. Jahrelang ſuchte ich die 
Dſchungel ab. Verſtehen Sie mich? Ich lernte die Dſchungel 
kennen; und die Europäer brauchten meine Führerdienſte. Man 
nannte mich Ohm Tijger — — — 2 

Er hob langſam den rechten Arm. 

„Die weiße Frau hatte mich gut behandelt. Ich 
durfte in der Nähe ihres Bungalows ſein. Ich hörte 
ſie Lieder ſingen. Eines davon ging ſo: 

Vorm w ein blaues Meer 

Hibiskus duftet ſüß und ſchwer. 

Und Palmen ſtehen hoch am Strand. 

Und dennoch denk ich an ein fernes Land, 
˖ Die Heimat! 

Der Tiger hatte dies alles mit einen Schlag ſeiner Pran⸗ 
ken zerſtört. Nicht nur Menſchen, auch das gute. zufriedene Le⸗ 


R 


ben. Nun iſt er wieder da — — — Verſtehen Sie?“ 


.Surja ſchwieg. 


habe noch einen Weg, Sally. Allein. — Sie fahren 


ſofort in die Kampongs zurück!“ 


Ehe Sally noch ein Wort ſagen konnte, fiel die dicke Matte 
hinter dem Malayen nieder. — Und Sally ſah den ſtarken, 
kühnen Mann langſam, mit leichtem. wiegendem, flüchtigem 
und doch ſicherem Schritt den Dſchungeln zugehen. h 

Die zwanzig Kulis fuhren das Mädchen in zaldem 
Lauf in die Kampongs zuruck — — 


* 

Fünf Tage ſpäter brachte eine Jagdgeſellſchaft den zer 
ſchlagenen Körper des Mellayen Surja nach Malabar. Vor 
dem Bungalom Sallys ſetzten ſie ihn nieder. 

Im zerfetzten Sarronggürtel fand Sally ein altes, zer⸗ 
knittertes Zeitungsblatt. Auf dieſem Zeitungsblatte ſtand 
das Bild einer ſchönen weißen Frau. — . 

Sallys Lände begannen zu zittern. Ihre Augen wurden 
groß. Ein leichter Nebel legte ſich über die Welt. Die Men⸗ 
ſchen traten auf das zitternde Mädchen zu. 

„Meine Mutter — — —, ſagte Sally. Und fie hegte ſich 

nd taftete mit bebenden Händen über die verwundete und 
geballte Hand Surjas. 


Kluge Heine Frau 


mal was Belehrendes zeigen kann: den Joo 8 
hin und wieder einen geeigneten Film, vor allem natürlich di? 
Muſeen. 0 

3 beſuchten wir das Naturkunde⸗Muſeum. 

Alles mögliche gab es dort zu bewundern — auch ein Td« 
wentier. 

„Geh nicht zu wahe heran!“ ſagte meine Huge kleine Frau 
zum Benjamin. . 5 

Laß ihn doch — der Löwe ift ja ausgestopft,“ wagte ich du 


Da hatte ich mal wieder mein Fett weg 

Sonntag darauf gingen wir zur lung in eine Kunſt⸗ 
ausſtellung. 

Wir ſtehen vor einem Bilde: unter einem blauen Baum mit 
violetten Blättern ſitzt ein roſa angehauchter Jüngling und hält 
ziemlich unbeholfen eine gelbliche Jünglingin im Arm, 
Neugierig blättere ich im Katalog, finde die Nummer und 
leſe vor: > 


„Sualchl“ fagt meine Auge keine Fran ‚Anter dem Bilde 
ſteht: „Verkauft.“ N 


Pieſetes ſind Nationalſozialiſten. Sehr ſtramme ſogar. Seit 
der neue Kanzler am Ruder it, fühlen fie ſtä 
daß ſie ſich ſogar ein Dienstmädchen angeſchafft haben. 

Am erſten Morgen nach Milfriedes Dienſtantritt er⸗ 
„Zuerſt ſtecken Sie auf dem Balkon die 
Hakenkreuzfahne heraus und machen Frühſtüt 


Winterſachen ein. | 
Da jagt Wilfriede: „Verzeihenſe jütigſt, iſt das Ihr heutiges 
Programm — oder der neue Vier⸗ Jahresplan?“ be 


Blumen im 


„ 


Krankenſaal 


Von Walter Schirmeier. 


Nach dem Mittageſſen ſchliefen die Kranken ermattet wieder 
ein. Die geöffneten oberen Fenſterflügel ließen frische Luft her⸗ 
ein, draußen herrſchte ein für dieſe Jahreszeit erſtaunlich vor: 
geſchrittenes, ſeuchtmildes Wetter. Ja, es gelang dem Luft⸗ 
ſtrom ſogar: ſich gegen die Hitze, die der Zentralheizung ent⸗ 
ſtrömte, durchzuſetzen, obwohl das Knacken in den Heizkörpern 
bewies, daß von neuem Dampf durch die Röhren geleitet wurde. 

Die Kranken ſchliefen; nur der junge Menſch im Bett am 
Fenſter fand keine Ruhe. Man hatte ihn erſt am Tage vorher 
eingeliefert, er befand ſich zum erſtenmal in einem Krankenhauſe, 
und das ganze mutete ihn fremdartig und bedrückend an. Er 
hatte ſich noch nicht darin gefunden, aus der gewohnten Um⸗ 
gebung, dem bekannten Verlauf ſeiner Tage geriſſen zu ſein; 
geſtern morgen ſpuckte er plötzlich Blut, der Arzt kam und ſchüt⸗ 
telte den Kopf ſprach ſcheinbar Zuſammenhangloſes von Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Unterernährung, um zum Schluß die Kranken⸗ 
bausüberweiſung auszuſchreiben: „... damit er erſt mal wieder 
was Richtiges zu eſſen kriegt und zu Kräften kommt!“ Und nun 
dag er hier in einem weißbezogenen Bett, hatte keine Beſchwer⸗ 

n außer der Mattigkeit, die er ſchon ſeit langem ſpürte, — und 
doch 8 er fi bedrückt und geängſtigt. 

r ſah ſich um. Sein Bettnachbar ſchlief, mit weitgeöffnetem 
Mund und turzen, heftigen Atemſtößen. ri 
der Sterbende, der es nach Anſicht der andern nicht mehr lange 
machen würde; vielleicht bis zum Abend; höchſtens bis nachts 


— nichts geſchehen, leer, friſch bezogen, aufnahmefertig für einen 
euen 

Der junge Menſch atmete ſchwer. Plötzlich ſpürte er deut⸗ 
lich den aufdringlichen Karbolgeruch; er ſah Be Pflanzen auf 
dem großen Mitteltiſch: kränkliche, von Karbolluft gegilbte 
Blattpflanzen, und hatte das Empfinden, ſelbſt dieſen Pflanzen 
zu gleichen und zu langſamen Linwelken verurteilt zu ſein. Er 
dachte an den Balkon zu Hauſe, der, jetzt kahl, im Sommer ganz 
von wildem Wein berankt war — — die Käſten mit Pelargonien 
und buntblühenden Wicken ſah er vor ſich und erſchrak doppelt, 
als die Vorſtellung zerriß und er ſich in dem heißen, dumpfigen 
Krankenhausſaale wiederfand. Jetzt war es völlig ſtill. Selbſt 
das Knacken in den Heizungsröhren halte aufgehört. Die Hitze 
hatte gejiegt, und durch die Fenſterklappen ſchien keine friſche 
Luft mehr zu dringen. 

Der junge Menſch empfand atemberaubende, unerträgliche 
Angſt. Einen Augenblick hatte er das Empfinden, unter lauter 
Toten zu liegen: der einzige Lebende unter lauter Toten. Er 
ſah ſie an, wie ſie da lagen, mit ihren gelblichen, abgezehrten 
Geſichtern, den eingefallenen Schläfen, offenſtehenden Mündern, 
bläulichen Lippen und Augenlidern, den ſpitzknochigen, kindlich 
dünnen, fkele Armen, die 
Aermeln herausſahen, und er hätte 


Sterben ſelbſt — —? 

Es ſchlug zwei Uhr, den Beginn der Beſuchszeit. Die Be⸗ 
ſucher kamen, ein luſtigtuender Schwarm lebhafter, neugieriger. 
geſunder Menſchen, die tauſend Neuigkeiten zu erzählen wußten 
und die Stille reſtlos zerſtörten. Mitgebrachtes wurde ausgepackt, 


Ein Querſchniit 


RER, — 


Fragen nach dem Befinden wurden geſtellt, Ereigniſſe von 
draußen mitgeteilt. Die Tür war nicht richtig zugeklingt worden 
und ſtand halb offen; jetzt war wieder der milde, feuchte Luft⸗ 
ſtrom der ſtärkere und ließ freier atmen. Am Bette des jungen 
Menſchen ſaß ſeine Braut. Sie hatte ihm ein paar Stiele Mai⸗ 
glöckchen mitgebracht und in ſein Trinkglas auf dem Nachttiſch 
geſtellt. Ein feiner, ſüßer Duft ging von den Blüten aus. 

Die Zeit verging ſchnell. Schon ſagte die Schweſter das 
Ende der Beſuchtszeit an. Es gab fünf Minuten lang lärmende 
Verabſchiedungen, Winken von der Tür, Laufen auf den Gän⸗ 
gen, — dann waren die Kranken wieder allein. Einzelne ſchlie⸗ 
fen bereits erſchöpft wieder ein. 

Der junge Menſch war wie verwandelt. Er ſah die Schwe⸗ 
ſter hereinkommen, hörte ſie ſprechen, aber die Worte drangen 
nicht bis an ſein Bewußtſein. Er lag und lächelte glücklich vor 
ſich hin, während er zugleich in tiefen Zügen den Duft der Mai⸗ 
glöckcchen von ſeinem Nachttiſch einatmete. Die Schweſter öffnete 
jetzt auch die unteren Fenſter. Ein feuchter, milder Luftſtrom 
ſtürzte herein. „Es iſt heute ſo ſchönes Wetter, faſt wie im 
Frühling“, ſagte fie. Ach, dachte der junge Menſch und lächelte 
über ſich ſelbſt, welche dummen Gedanken hatte er ſich vorhin nur 


Im 175 a 1 e 41 
einziger Ti eſetzt. ran ſitzen zwei Mädchen. si 
a nippen fie den Kaffee, 


acht 1 abends. In kleinen Sch 
mit ſpitzen Fingern knicken ſie die Biſſen von den Butter⸗ 
ſemmeln, — 9 Abendbrot auszudehnen, das die Kellnerin in 
ſtummer Mitwiſſerſchaft gebracht hat. Ein Magazin liegt 
aufgeſchlagen zwiſchen ihnen und ſie leſen, kauen, ſchweigen: 

.. Niemand wollte mir ein Lächeln gönnen. Bis ich 
eines Tages ſie ſah: Magda. Keiner hatte mir ihren Namen 
genannt. Doch ich wußte, ſo hieß ſie. Und ſie lächelte. Aus 
einem Schaufenſter. So leichthin. Ohne zu liebäugeln. 
Reizend. Der war nun verklärt. Und die Nacht. Der 
Traum. — Bezaubernd — dort. In der Auslage. Ein 
Bein über das andre ge er ber ich ſah nur ihr 
Lächeln. Den kirſchroten Mund. Auf Ehre, das 0 
Nur Hämiſche konnten behaupten, Magda wäre aus Wachs. 

Nun nahm ich täglich den Weg dort vorüber. Holte mir 
Lebensmut von dieſen Lippen. Holte mir mein Lächeln. 

Dann e neue Wünſche heran: 

Einmal Magda ſchreiten ſehen! — Das Wiegen dieſer 
ſchlanken Hüften mit dem Blick koſen dürfen! 

Eines Tages kam Magda plötzlich des Weges. In wun⸗ 
dervoem Mantel. Ja, das waren ihre Augen. Die füben, 
Gleih wird mich ihr Lächeln grüßen. — Mein Lächeln. — 
And mein Herz begann zu hämmern. — 

Nur no 


en Magda iſt aus Wachs — — 


unger n wäre darau 
en. Einer, ber ſich eben ſchabte. Groh. 
Oh, entzückend!“ 


„Damals wußte ich jede Stelle, wo es 5 Tag 
ging 7 vorüber.“ Und el kaum hörbar: „Und es war 
mir, als häte ich wirklich einen, einen, der auch mir zulächelt.“ 

Dennoch wird 90 von der andern gehört. Und die ergreift 

barin: „Auch der wird eines Tages 


durch die Arbeit 


Schiffahrt, Bergbau, Induſtrie und Landwirtſchaft. 


gemacht? An den Tod hatte er gedacht? — — Nun ja, hier ſtar⸗ 
ben viele, doch damit war noch lange nicht geſagt, daß man ſelber 
ſtarb! Man mußte ſich nur nicht unterkriegen laſſen, nicht den 
Mut verlieren, wollte man zu den andern zählen, die leben 
blieben. Man mußte leben wollen! — — — Sterbegeruch? Up 
nein, es roch nicht nach Sterben es roch auch nicht mehr nah 
Karbol. Es roch nach Frühling, nach Maiglöckchen! Lediglich 
nach Maiglöckchen! Mochten ſie auch aus fernen Gegenden 
ſtammen, südlichen, in denen die Sonne jetzt ſchon höher ſtand — 
der Duft, der ihnen entſtrömte, war der des Frühlings. Und 
dieſer zarte Duft war ſtärker als der Karbolgeruch; er war der 
Bote des Frühlings, des Lebens! 

Der junge Menſch nahm ein Buch aus feinem Nachttiſch⸗ 
kaſten und verſuchte zu leſen. Aber es ging nicht. Er ſchloß die 
Augen und träumte. Alles würde wieder gut werden; man 
durfte nur den Mut nicht verlieren. Er war ja noch ſo jung! 

Als er die Augen wieder aufihlug, erblickte er eine Fliege, 


die, ein kleiner ſchwarzer Punkt, ſich über ſein Bett bewegte. 


Unwillkürlich zuckte er mit dem Fuße. Die Fliege flog auf, ver⸗ 
harrte einen Augenblick bei den Maiglöckchen und flog dann 


davon, durch das Fenſter, geradewegs ins Freie. Der junge 


Menſch blickte ihr ſehnſüchtig nach. Dann nahm er ſich zuſam⸗ 
men und ſah ſich im Saal um, dieſem Saal, deſſen Gegenſtände 
jetzt auf einmal hell und freundlich und gar nicht bedrückend 
erſchienen, und den bis in die fernfte Ecke ein feiner, zarter Duft 
von Maiglöckchen zu erfüllen ſchien. — 


Die Maniküre 


„Ach, mich armes Mädel bemerkt niemand. Trotzdem 
jo viele Männer zu uns ins Geſchäft kommen. Für fie bin 
ich nur die Maniküre. Das Fräulein Suſi. Manchenal auch 
b Hi die Sufi. Alle blicken ſie an mir vorüber. In die Luft. 
Be 2 5 3 laube 1 baz 9 PA 10 515 in 7 

eitung. anchmal g ich, ich häßlich bin.“ Sie 
ſeufzt und meidet, die andere anzuſehen, als fürchte fie, 
in deren Augen Beſtätigung zu leſen. 

Die Freundin müht ſich ihr die trüben Gevanfen aus: 
zureden. Unter der Kundſchaft wäre kaum der richtige 
Mann für ſie. Aber ſonſt — eines Tages würde es einem 
ſchon auffallen, daß es ein ſtilles blondes Mädel gäbe. Ein 
hübſches, gutgewachſenes. „Denn das biſt du, Suft, Ehren⸗ 
wort.“ Und ſie ſieht Suſi von der Seite verſtohlen an. Und 

indet deren Haar noch fahler als ſonſt, die Augen zu aus: 
druckslos, das Geſicht zu blaß. Im Handumdrehen könnte 
fie vorteilhafter ausſehen, die Suſi, geſteht je id. Sie 
macht nichts aus ſich. Sie iſt eine Gans und wird es bleiben. 
Da hilft kein Zureden. Kein Wunder, daß die Männer 
nicht nach ihr ſehen. Und ſie wirft einen Blick in den Spie⸗ 
gel, der breit und gefällig gegenüber hängt. Und das Er⸗ 
gebnis macht ſie fröhlich und geſchwätzig. 

* * 
* 


Am nächſten Nachmittag tritt ein junger Mann in den 
Laden. Groß, ſchlank, blond. Suſi erblaßt bis in die Lip⸗ 
pen: der Mann des Plakats. Gelaſſen nimmt er an dem 
Tiſchchen vor Suſi Platz. Der Tiſchbrücke die die ſoziale 
Kluft zwiſchen den beiden nur vergrößert. Kaum ſt reift ſein 
Blick ſie. Und er bleibt kühl wie alle Vorherigen, Kaum 
daß er ſich hinſetzte ſchon darauf aus, wieder zu gehen. 

Verſtört ſitzt die arme Suft. Fegt die Ufer des Nagel⸗ 
bettes mit dem Zwickzänglein. Vollführt die Griffe emſig 
und zierlich. Als ginge es um Petitpointſtickerei. 

Sie betrachtet ſeine Hände. Große ſtarke Mänmerhände, 
die zu dieſer Hünengeſtalt paſſen. Schöne Hände. Mit 
ſchlanken Fingern. Hände von jener Form, die zur Demut 
9 einen Kuß darauf zu preſſen. Auch Frauenlippen. 

: uſi verjteht ſich auf ſchöne Hände. Ein an Hä lichkeit 
für das Schöne geſchulter Blick. Was waren für flirte 
liche Tatzen ſchon auf dieſem Tiſchchen gelegen. Schwabbe⸗ 
lige Handteller mit ey dicken Würſtchen daran. Knochige, 
in den Gelenken grobſchlächtige Taſtwerkzeuge, und doch 
keine Arbeitsfäuſte. Spindeldürre Krallen, deren Nägel 
ſtets graublau waren. Trommelſchlegelfinger, die in Knöt⸗ 
chen verliefen. Feuchte Pfoten gab es, und ewig eiskalte. 
Solche, die man nur ſchaudernd zwiſchen die Finger nimmt 

An all das denkt jetzt die Suſt. Parade der Haßlich⸗ 
keiten im Sturmſchritt der Gedankeneile. 

Dieſe Hände da aber ſind von vollendeter Modellierung. 
Labſal im Leben einer kleinen Maniküre, 

Es geht ans Polieren. Er lieſt in einem Magazin, das 
er links vor ſich liegen hat. Nun darf ihn Suſi ungeſtört 
betrachten. Muſtern. Wie leicht gewellt das Blondhaar 
liegt. Entzückt koſt es Suſis Blick. Blitzſchnell flitzt indes 
das Poliſſoir. Feſt hält Griff ſeine Hand. In dem geſchäfts⸗ 
mäßigen Druck des Handgriffs die Sehnſucht einer Mädchen⸗ 
jeele legend. Er merkt ihn ja nicht. Dieſen winzigen Dieb⸗ 
ſtahl einer Zärtlichkeit. 

Wie weich die Hand iſt! Wie wohlig warm! Wie muß 
ten dieſe Finger ſtreicheln können. Einmal nur im Leben 
von ſolchen Händen gekoſt werden! Ein einzigesmal nur! 
Dann wäre, von dieſem Augenblick erhellt, das Leben er⸗ 
träglicher. Man könnte zehren davon. Stunden, Jahre. 
gang en, pe 9 

s Mädchenge geblickt, in zwe ue x 0 
von heimlichen Sehnſüchten geheizter Gefüßlsſpeicher 
derſam ſtrahlen läßt. 1 * is 10 Suſt. al 

Aber auch er blickt nicht auf. er ſchenkt Suft, als 
er geht, niche bas mingigite Blickchen. Legt nur mit knapper 
Geſte ein Geldſtück als Trinkgeld auf das Tiſchchen und eilt 
nach kurzem Gruß aus dem ag 3 

inen Atemzug lang ſitzt Suſi unbeweglich vor dem 
Tisch den. Bor 4 dem Geldstück Und ihre Lippen find ge⸗ 
knifſen. SO 5 

Da meldet ſich eine bekannte Stimme: „Nun habe 

eine Senlation hinter fi, e eue Fr 
n sanwalt aus 1 mmkund 
wenigen Worte losgeſchnellt. So obenhin. Mat hat die 


Das Blut flammt Suſi ins Geſicht. 
meinen? Der war doch nicht etwa e e 5 
Sie zwingt fi, gleichgültig zu tun: „Ich weiß nicht?. 
glüfeen fängt Hg ehe ache Big, aid fe unn une Seen 
i 1 es Licht, u 3 
durch die der Big nicht bringt N. wie Schangen 
Sie dämpft die Stimme, da ſie fü t, man würde Er⸗ 
tegung daraus ſchwingen hören: eg 8 
„Na, der Herr.“ 
* i 2 1. ihn gef f 
„Gewiß! Und ob! n ihn geſtern freigeſprochen, 
da man 5 nicht nachweiſen fonnie, daß er > 
Frau mit den Händen erwürgte.“ 
Friedrich Oppenheimer. 
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. . Kleiner Fehler in der Rechnung . 987 Schwarz, will ee ee haben. In 


0 mehr haben. 
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ver Der Becaſſe iſt es doch geweſen. Er war in der Nacht 
nicht zu Hauſe“ 3 

Irgendwer, der es genau wiſſen mußte, hatte dieſe Zei⸗ 
len auf ein Stück Packpapier geſchrieben und im Flur des 
Polizeihauſes in Rouen liegen gelaſſen. Der Pförtner ſtrich 
das viereckige Blatt ſchön glatt und wollte es zu anderen 
Blättern. hängen, als er die Worte las. 

Er gab den Zettel alſo lieber im Polizeibüro ab. Da 
legte man ihn zu anderen Papieren, bis man ihn dann, es 
war der 3. September, wiederfand und prüfte. 

Becaſſe — Becaſſe — der Name war doch einmal aufge⸗ 
taucht im Kriminalregiſter von Rouen. Aber wann? Man 
ſchlug die Akten nach. Das Papier war ſchon gelb und brü⸗ 
chig geworden. Da — vor fünf Jahren. = 
=? „Becalje,“Jojeph, unter dem Verdacht des Mordes an 
dem Waldhüter Sleve 8, Januar 1923 im Fresne⸗Forſt. am 
2. Juli 1927 verhaftet. Freilaſſung 6. Dezember 1927 man⸗ 
gels Beweiſes. Anzeige durch anonymen Telefonanruf.“ 

Becaſſe — alſo ein Fall. der bearbeitet werden mußte. 
Wieſo kam auf einmal jetzt dieſer Hinweis? Der Beamte 
ſchaute nochmals hin. Begangen würde die Tat am 8. Ja⸗ 
nuar 1923. Heute zählte man den 3. Januar 1933. ie 
heißt es im Code Napoleon? Nach 10 Jahren erliſcht die 
Verfolgung * 

Wo war Becaſſe? Joſeph Becaſſe war ein reicher Metz⸗ 
ger, ein ſtrammer Kerl, groß und ſtämmig, ein wenig ver⸗ 
wegen wa ſeinen Bewegungen und Geſichtszügen. Er zer⸗ 
legte ein Kalb als ein Mann zu ihm in den Schlachtraum 
trat und ihm höflich „Guten Tag“ wünſchte. 

Weit kann ich ihnen dienen?“ fragte der Metzger, 
‘ohne im Schneiden innezuhalten. f i 
RR „Ich muß Sie einmal ſprechen, wegen einer alten Sache.“ 
Bernie dachte, es gehe vielleicht um irgend eine alte 
nicht bezahlte Fleiſcherrechnung und meinte, der andere 
möge wiirten. 

Nein, ich habe nicht ſoviel Zeit. Und außerdem geht 
es um Sie und nicht um mich!“ 

Be ſchaute auf und ſah jetzt, daß der Mann verteu⸗ 
felt ernſt und beamtenhaft ausſah. War denn da irgend 


VVV 8. Hit u 

„Wir willen, daß Sie nicht zu Hauſe waren!“ Die weißen Figuren beginnen bereits kräftig zu wirken. 
Ekelhaft, das konnte nur Bhllomene jein. Er war Wil⸗ 7 5 DR 85 7 b 
derer aus Paſſion geweſen und hatte ſich manches ſchöne 
Stück aus dem Wald geholt. Einmal tte ex ein kapitales 
Reh. Doch das jagte ihm Sleve ab r wollte es aus dem 
Verſteck holen, ſtieß dann aber auf den Sleve der ihm auf⸗ 
a Selbe fing ihn alſo nicht, aber Becaſſe haßte ihn 
urchtbar « B 1 8 RS, 3 

Damals war das ein Sonntag, glaubt er ſich zu erin⸗ 
nern. So der 3. Januar 1923. Heule war der 3. Januar 
1933. 10 Jahre vorbei. Was wollte denn der Mann über⸗ 
haupt hier, in 10 Jahren verjährt doch ſo etwas. 

Becaſſe lachte lau! DER 

„Ja, willen Sie, da hätten ſie 1 5 geſtern kommen 
müſſen, wenn Sie mich wegen meiner Abrechnung mit Sleve 
De wollten. Das iſt ja nun erfedigt. 800 mußte die 
Rechnung mit ihm machen. Wegen des Rehbocks und ſo 
vieler anderer Sachen. Nun iſt es Ja erledigt. 10 Jahre 
jind darüber weggegangen. Alſo gehen Sie ſchon zum Amt 
zurück und jagen Sie nur — i : 

Der Beamte war aufgeſtanden und ganz nahe an ihn 
a rg 7 g 

„Becaſſe, Sie ſind verhaftet. Sie haben den Mord ein⸗ 
geſtanden. Sie haben ſich geirrt Ihre Tat geſchah am 8 Ja⸗ 
nuar und nicht am 3. Januar. Denken Sie nach. Ihre Ned: 
nung war um 5 Tage falſc h 

So leicht hatten die Beamten von Rouen noch nie einen 
Mörder zum Geſtändnis gebracht. Wann hätte man auch je 
gehört, daß ein Mörder den Tag 750 Tat vergaß und den 
3. mit dem 8. Monatstag verwechſelte! . 

Als Philomene von ſeiner Verhaftung hörte. weinte ſie. 
So ſind die Frauen nun einmal. Aber in ſeinem Prozeß 
wird ſie unter Tränen gegen ihn zeugen. Der Becaſſo war 
es doch eben geweſen. 


— 

Auch „Moskaus Hollywood“ in Nöten! 

Das Moskauer Hollywood“, die großen ruſſiſchen Filmate⸗ 
liers in Potylicha am Moskwa⸗Fluß, in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der Sowjethauptſtadt, befindet ſich in einer ſchweren 
Kriſe. Die Filmateliers und ſonſtigen Anlagen ſind vor etwa 
fünf Jahren in der Annahme gebaut worden, daß der ſtumme 
Film auch weiterhin ſeine dominierende Stellung behaupten 
würde. Die Heizungs⸗ und Lüftungsanlagen ſowie die Kana⸗ 
liſation ſtören durch ihre Geräuſche die Tonfilmaufnahmen. Die 
dünnen Wände der Filmateliers laſſen überdies jedes Geräuſch 
von außerhalb durchdringen. Große Mißſtände herrſchen in Po⸗ 
tylicha auch bei der Herſtellung der Filme. 

Beiſpielsweiſe ſollte der Film „Immer bereit“ im Oktober 
1982 vorführbar ſein, er wurde indeſſen erſt Ende Janusr 1933 
fertiggeſtellt, und zwar betrugen die Kolten 325 000 Rubel ge⸗ 
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Schwarz muß ſich gegen die Drohung Los nebſt 296 9 
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In dieſer Stellung kann nichts mehr helfen. Alle weißen 
Figuren haben Idealftellungen, während von den Schwarzen 


nur die Dame Bewegungsfreiheit hat. 
14 2 a7 


Zu verſuchen war höchstens noch Kf7. 
15. Se- c7 . Kes—d8 

16. WWI cd7 Schwarz gab auf. 

Aufgabe Nr. 161. — Frhr. v. Holzhauſen. 
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etwas? Eine Polizeiſtrafe wegen Schnellfahrens vielleicht. 
Sonſt mar doch alles in Ordnung. N 8 
„Na ſagen Sie ſchon, weswegen Sie hier ſind!“ 
5 „Wegen Sleve!“ ſagte der andere laut und ſehr ſcharf. 
„Alh —“, der große Becaſſe zuckte eine Sekunde zuſam⸗ 
men, „aber das iſt doch alles Unfug. Da habt Ihr Euch doch 
damals ſchön blamiert!“ 
Er ſchrie das laut heraus. Aber er ließ das Meſſer lie. 
gen. und wiſchte ſich die Hände an ſeiner Jacke ab, während 
er auf den Beamten zuging. genüber einem Vorancchlag in Höhe von 100 000 Rubel. Auch 
r dachte tauſenderlei in dieſer Sekunde. f Da war die | bei allen anderen Filmen der letzten Zeit ſind die Herſtellungs⸗ 
Philomane, ſeine alte Freundin. Sie wußte ja alles, aber | koſten weitaus höher als vorgeſehen. Wegen der verzögerten 
jie hielt doch dicht. Das hatte fie ihm geſchworen. Er hatte | Heritellung der Filme entitehen ſehr große Verluste. Im Jahre 
ihr immer Geld geſchickt, bis jetzt. da meinte er. es ſei lange 1932 hatten die Moskauer Filmateliers Verluſte in Höhe von 
genug. Schweigegeld müſſe auch einmal ein Ende haben. über 1,4 Millionen Rubel aufzuweiſen. Wie t in den 
Nein, dus würde Philomene nie tun. Aber wenn fie es doch] Ateliers gearbeitet wird, zeigt das Beiſpiel des Films „Die 
nun täte? i re 8 Ware der Großſtädte“, mit deſſen Aufnahmen Anfang 1982 ber 
WMWo waren Sie damals in der Nacht zum 8. Januar?“ | gonnen wurde: das Drehbuch wurde nahezu zehnmal umgear⸗ 
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fragte der Beamte in dieſe Gedanken hinein. beitet, der Koſtenanſchlag viermal geändert, der Regiſſeur wech⸗ N 
Das iſt doch alles längſt feſtgeſtellt! Ich war zu Hauſe ſelte fünfmal, der Film ſoll erſt Ende Auguſt 1933 ſertiggeſtellt u. 
und habe eine Zeugin dafür!“ 0 werden. 0 a 

59 4 


N 8 Einführungsfunkbericht der end:Kundgebung im Ber⸗ 

En Rund un! Anek ubeasten.: 10,90: . u im Luſtgar⸗ 

\ Kattowitz und Warſchau ten. 11: Militärkonzert. 1,30: Marſch⸗ und Arbeitslieder 

2175 5 gr N der SA. 2,40: Der 1. Mai, wie er war und wie et wird. Kreuzworträtſel 
Sonntag, den 30. April. 3: Arbeiter⸗Dichter leſen eigene Dichtungen. 4: Sinfonie 1 


5 10.30: Gottesdienſt aus Groß⸗Piekar. 12,18: Morgenfeier. | der Arbeit. 4,45: An ihren Taten ſollt ihr ſie erkennen. 
13. Akademie aus Wilna. 14 20. Mufit aus Lemberg. 14,40: 5,50: Uebertragung aus der Reichskanzlei. 6: Lieder der 
Briefkaſten. 1455: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,20: Bergleute, Bauern und Soldaten 6,20: Wir führen die 
Lieder. 15,40: Muſik 16: Jugendfunk. 1625: Schallplat⸗] Arbeit. 790: Suu ae von der Ausfahrt ber 
N tenkonzert. 16.45: Spaziergänge und Ausflüge mit kleinen Reichsregierung zum pelhofer Feld in Berlin. 8: 
ALindern. 17: Soliſtenkonzert. 18: Leichte Mufik, 18.30: Feier der nationalen Arbeit auf dem Tempelhofer Feld. — 


Hei us Schleſien. 19: i 19.10. Must 
eiteres aus Schleſten. 19: Verſchiedene⸗ 19,10: Muſi der deuſchen Aufbau, Arbe. 10: Wetter, Nachrſchten und 


laliſches Zwiſchenſpiel. 19.25 Hörfolge. 20: Abendkonzert. 0 : N N 
In einer Pauſe: Sportnachrichten. 22: Heitere Stunde aus Sport. Anſchließend bis 3 Uhr Unterhaltungs: u Tanzmusik. 
u Dienstag, den 2. Mai, 


emberg. 28: Tanzmuſik. f a 
5 ai Montag, den 1. Mai. a 9,10: Schulfunk. 11,30: Für die e PETE 11,50: Aus 
15.25: Berichte. 15 40: Leichte Muſik. 16: Marienlieder Danzig: Konzert. 15,40: Kinderfunk. 16,10: Lieder von 
vom Turm der Marienkirche aus Krakau. 16.25: Fran⸗ Brahms. 16,40: Aus Werken von 8 8 Kükelhaus. 17: 
zöſtiche Unterrichtsſtunde. 16,40: Vortrag. 17: Klavier- Konzert. 18: Welche Neuigkeiten wußte der ſchleſiſche Boden 
mufit. 18: Vortrag für Abiturienten. 18.25: Tanzmuſik. 1932 zu 7 18 25. Der Zeildienſt berichtet. 18,50: 
19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: Operette „Bohate⸗ Tagesnachrichten. 19: Stunde der Nation — Heldentod und 
JJ a 5 | SER orange, 2 ee Sara 
wilder: Briefloften. 2 Tangmufit. bart. 22 25: Politiſce Jeitungsigeu. 22,50; Beiinntißer 
72 Dienstag, den 2. Mal. N Spaziergang durch Potsdam. 28: Nachtmuſik. 
15.35: Bücherecke. 16: Kinderfunk. 16.15: Muſtkaliſches 

Zwiſchenſpiel. 16,25: Lehrerſtunde. 16 40: 1. Mut 417: 
Symphoniekonzert. 18: Vortrag. 18.25: Leichte Muſik 19: 
Vortrag. 19,10: Verſchiedenes. 20: Konzert. 21,20: Sport 
und Preſſe. 22: Literatur. 22,15: Lieder. 


Breslau und Gleiwitz. 
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Löſung der Aufgabe Nr. 160. . 8 
O. Blumenthal. Matt in 3 Zügen. Weiß: Kg5, Das, Scs ( 33. weſtfäliſche Stadt. 35. Ende alles Lebens, 36. Fluß in Weſt⸗ 


mann, 21. römiſcher Kaiſer 24. dünner Stock, 26. Mühlenerzeug⸗ 
nis, 29. bibliſche Geſtalt, 30. Reich in Afien, 32. Weſteuropäer, 


ö 6 A in e ab: Morgenkonzert (3). Schwarz: Kcl, Ir ke: SH e ſalen, V 39. ſpaniſcher Fluß, 41. Stadt 
35. : Hafenkonzert. 8.15 brei gal, ruhe⸗ RA Lie 22 23, t; | in Sachen, de. Sun ain Vu | 

7 9: Blumenſchmuck 9.15: Die Sautiprehertätigtett als ruhe: Er 55 03 4. Kies 2 3. Da2—01 matt; 1... . e3—es Senkrecht: 1. Larb Hauptſtadt, 2. Nebenfluß des 

Fett de ee, iso: de e ee eee e 3, Scy—d matt, Apes 3. juriftichet Bear fi, 5, Bergmieie, 6. een Buh. 

10: Vom Mat tz in Ingbert: bung . 0 5 _ Sun 030: ußwort, 11. Ei ertrag, 10. erer m. 

San rjängerbundes 14: Mittagsbericte 14.10: AU frehnt Partie Nr. 161. — Sieitieniid. 17. Yaturerifeinung, 20. ue . Wild, 28. Stadt in 


Minuten für die Landwirtſchaft 14.30: Wir und unſere 
Aten - 14,50: Kinderfunk, 1580: Ziele des Kampfbundes 
a Kultur 15.45. Der englische Konventſons⸗ 
wurf vom 16 März 1933 und ein. einher liche. Weiz: 
By in Kontinental⸗Europa 16.10, „ Romerk 18: 
Bere: Geschichten von Robert Sabel. 18,20: Lieberitunde, 


früheſten Stadium der Partie exoberte Schwarz einen 1 e 

. ber Gegner erlangte aber dann einen jo groen ee chender. 25 Küeniniepn (si a in San 

8 4 . 77 2 8 2 e 5 ir 4 N 3 A ” 2 5 5 * 

widlungsporfprung, e e Ba gig war, noch ehe denburg, 3. Fluß in Italien. 34. Gleichtlang bei Gedichten, 

Schwarz LE, Treybel. Schmerz: Dr, Besen nn e eig ö 
f . h 


— 
i c7 c a 
18/50: Spart. 19.30 Aus Berlin: „Wir wollen ins Land 2. S913 Sbs—c6 Auflöſung des Kreuzworträtſels 
2125 Dag F agügden ver zert. 21 15. Abendherichte. 3. Sb1—c3 Sgs—-6 . 8 Wagerecht: 1. Braun, 3. Halma, 5. Erbſe, 8. Gera, 9. Arno, 
Zeit Wetter. Tage nachricht 1 PR Si \ 4.22. Dieſer Zug provoziert den Vorſtoß el nach es, ein Verfah⸗ 11. Odeur, 13. Edam, 16. Mehl, 18. Aue, 19. Aar, 21. Emu, 
Aut; Schallpla ten. e e ren, day mehrfach von modernen Meiſtern angewendet wurde. 22. Tal, 23. Ali, 24. Boe, 26. Mut, 28. Lee, 30. Lear, 31. Erle, 


Hexentanzplatz und im Bodental 


} Das Ziel ſoll aber nicht die Eroberung des Bauern © ſondern [ 33. Zrini, 37. Efeu, 38. Oſſa, 39. heute, 40. Erbſe, 41. Linde: — 
Montag, den 1. Mai. EN 


das Durchſetzen von d7— 5 fein Senkrecht: 1. Birne. 2. Nero, 3. Herr, 4. Apfel, 6. Nad, 7. Sau. 
. 4. el-e5 


r n n 5 S694 8. Grau, 10. Odem, 12. Eva, 14. Daube, 15. Meter, 16. Meile, 
635: Bremer Hafenkonzert. S,15: Frühkonzerk. 9,30: 5. Od —e2 Dos 17. Hudel, 19. Alm, 20. Rat 28. Dale, 37. Un, 20. Erna, 
Staffefreportage deutſcher Arbeiter. 10: Mufi 10,25: Dadurch geht koſtbare Zeit verloren. 30. Linſe, 32. Ebene, 33. Zehe. 34. rue. 35. Not, 36. Iſel, 
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keit, Einigkeit und wieder Einigkeit! Einer für alle, alle 
für einen! Das war die Parole, die den ſtreitbaren Men⸗ 
ſchen zur Einigung verholfen hat. Nicht zu ihrem Schaden. 
enn Einigkeit macht ſtark und widerſtandsfähig. Wenn 
wir einig fend, dann können wir den Menſchen unſere Be⸗ 
dingungen vorſchlagen, und ich bin ganz ſicher, daß man uns 
anhören wird. Ich bin ein prinzipieller Gegner von blu⸗ 
tigen Waffengängen, ich möchte daher 5 d. Nen, daß wir 
die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Kongreſſes in 
Güte austragen.“ Eiſiges Schwei Plötzlich ſprang der 
Kolibri Snooky auf und ſprach mit flammender Begeiſterung: 
Was wollt ihr? Bitten wollt ihr, wo ihr fordern 
ſollt?! Das Recht iſt auf unſerer Seite und ihr wimmert 
um Gnade, ihr Narren. Wenn der Menſch euch ob eurer 
billigen Forderungen abſchlachtet, was dann? Dann ſind 
wir fertig mit euch! Hinaus mit den iglingen und Kom⸗ 
promißlern aus unſeren Reihen! Es gibt kein Zurück. Vor⸗ 


Mitteln zu ſabotieren. 


Am 1. Mai trafen 16 die Tiere des Dihungels unter 


endjährigen Tamarinde. Diesmal 


waren auch die Haustiere eingeladen worden, dem die Al⸗ 
: lianz der Tiere vorbereitenden Kongreß beizuwohnen. 


Auf der Tagesordnung ſtand der vom Kalb Karna ein⸗ 

gebrachte Initiativantrag über den Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen mit den Menſchen, und ein zweiter, der 
den Kolibri Snooky zum Autor Hatte: Stellungnahme zur 
Regierungsreform und ihrem Oberhaupt. 
1 Die Tiger, Elefanten, Mäuſe, Krotodile, Hunde, Giraf⸗ 
jen, Wölfe, Raben, Katzen, Kamele, Tauben wimmelten in 
Erwartung der großen warten gar e aufgeregt durch⸗ 
einander. Gottes Tiergarten war voll ahlig aufmarſchiert. 
Die Delegierten drängten ſich im Schatten der Tamarinde 
und unterhielten ſich über die au ergewöhnliche Tagesord⸗ 
nung des Kongreſſes, dem diesmal der Zuſammenſchluß aller 
Tiere gelingen ſollte. Ein hiſtoriſcher Augenblick, den nie⸗ 
mand verſäumen wollte. Die „Pan⸗Fauna“, immer als 
Utopie, als Hirngeſpinſt aufgenommen, ſollte diesmal Wirk⸗ 
lichkeit werden. Hund und Katze, Fuchs und Huhn, Wolf 
und Kalb, Adler und Zicklein, auge und Maus, fie alle 
775 einander niemals wieder Fein ſein; Friede, Freund⸗ 
haft, Aufbauarbeit war die große Parole. 

Die Entgiftung der Atmosphäre, von der ſeit Jahr und 
Tag die Rede war, dieſe zur haft gewordene Forderung, 
ſollte aus der Theorie in die Praxis übertragen werden. 
Die Abrüſtung, die obenan auf dem Programm ſtand, ſah 
eine große ge ua Maßnahmen vor: die Ottern 
ſollten ſämtliche Giftzähne, die Hirſche ihre Geweihe, die 
Elefanten ihre Stoßzähne, die Pferde ihre Hufe, die Bären 
ihre Pranken, die Skunks ihre ätzende Lau e, die Katzen ihre 
Krallen, mit einem Wort: die wehrhaften Tiere ſollten 
ausnahmslos ihre um die Parzi⸗ 
Perung des Tierreiches vorzubereiten. In den Aeſten ſaßen 

kommenden Dinge. 


> 2 nge 8 l 
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„Wir find hier zuſammengekommen, um das Joch der | die Boote dicht aneinander und ließen ſie treiben; das Meer : „C 
7 8 (Mnmtenlan; er Beifall) Die Ab- war ruhig und glatt. „Habt ihr rote Farbe beſorgt?“ fragte Gebirgsbauern, die hier ihr kärgliches Brot verdienten. Als die 
ſchlachtung unſerer Artgenoſſen durch die Menſchen muß ein RNudo. Jemand brachte ein Päckchen aus der Teſche. „Gut, hier feiernden Arbeiter mit ihren roten Blumen vorbeikemen, felz⸗ 


Coriolan, der ſtolze Apfelſchimmel, deſſen Schwanen⸗ 
hals eine prachtvolle Mähne ierte, trat vor und bat um 
das Wort, um auf die leldenſchafllichen Ausführungen zu 
antworten. Die Popularitätshaſche rei, die in 5 
Worten lag, mahnte die antipartikulariſch ſtimmen⸗ 
den Kongreßteilnehmer zur Varſicht. „Wir Renn⸗ und Raſſe⸗ 
pferde“, das die erſten Worte des Apfelſchimmels waren, 
„haben nicht den geringſten Anlaß, uns eurer demagogi⸗ 
ſchen Forderung anzuſchließen. Ihr wollt den verderblichen 
Klaſſenhaß in unſere Reihen tragen 

Schmährufe hagelten auf den Redner nieder, leiden⸗ 
ſchaftlicher Widerſpruch wurde laut, minutenlang tobte der 
Lärm. Der Apfelſchimmel Coriolan mußte in ſeinem Vor⸗ 
trag innehalten. Die Zugpferde antworteten auf die Aus⸗ 
führungen Coriolans mit dem Exodus ihrer Anhänger. Es 
ſchien als jollte fi der Kongreß in ein Chaos verwandeln. 

Der Löwe und ſeine Getreuen. s en. vor Vergnügen. 
Ihnen lag daran, das Programm des ongreſſes mit allen 
Und ſie fanden ein paar Dutzend 
verräteriſcher Lakaienſeelen, die ihnen blinde e 
leiſteten. „Ihr Zeiglinge! Ich kämpfe mit offenem Viſier! 
Hört mich an, dann antwortet!“ donnerte der pfelſchimmel 


Dieſe Worte wirkten Wunder. Der Vor itzende ſchwang 
das Bambusrohr und mahnte zur Ruhe, Drei Affen, die 
inzwiſchen ein Kokosbombardement gegen die Regierungs⸗ 
bank eröffnet hatten, wurden zur Ordnung erufen. Fünf 
Skunks, die Stinkbomben in die Verſammlung . e 
hatten, wurden kurzerhand ausgeſchloſſen, trotz lebhaften 


und ſtampfte das Erdreich unter ſich auf, 


Widerſpruchs der Tauben, die gegen die unparlamentariſche 


Art des Kongreſſes demonſtrierten. Schärfſten Proteſt 
löſte die Forderung der Löwen aus, der die Wah⸗ 
rung ſeiner unantaſtbaren Rechte forderte. 

Dann nahm Coriolan den Faden wieder auf. 

c Raſſe⸗ und Zuchtpferde haben ſeit Jahr und Tag 
eine gute und überaus loyale Behandlung erfahren, uns 
iſt kein Leid geſchehen, wir bedauern, euch unjere Ge: 
kolgſchaft verweigern zu msſen — — —« 


Waldlauf im 


ſeinen 


| Mai 
— — 
Snoofy jg 


: Von Jack London, 


Die Rechte, auf der alles ſtand, was ſich über den Pöbel 
erhaben glaubte, die Zebras, Leoparden, die Adler und na⸗ 
türlich auch eine Anzahl Affen, Schafe, Eſel, Kamele und 
Nashörner, fie alle triumphierten. Die Linke aber lärmte 
und tobte und dem Apfelihimmel flogen die gröbſten 
Schimpfwörter an den Kopf. Davon waren Verräter 
und Schuft die mildeſten Invektiven. — 

Die Mitte, in der die Elefanten und Hunde in der 
Majorität waren, wahrte Haltung und Ruhe. 

Als der Lärm anihwol! und die Ausführungen des 
halsſtarrigen Redners im Chaos der aufeinander eindrin⸗ 
genden Delegierten untergingen, trat Carlo vor, der Neu⸗ 
fundländer, der überall die aufrichtigſten Sympathien ge⸗ 
noß, und machte ſeine vermittelnden Vorſchläge. a 

„Freunde!“ war Carlos Anrede. „Wir ſind hier zu⸗ 
ſammengekommen, um „Pan⸗Fauna“ zu konſtruieren. Statt 
dieſer hiſtoriſchen Aufgabe Rechnung zu tragen, alle Kräfte 
darauf zu konzentrieren, damit unſere Knechtſchaft ein Ende 
hat, liegen wir einander in den Haaren, als ob wir dumme 
Rangen wären. Ich muß jagen, ein ſchlechteres Beiſpiel 
könnten wir unſeren Widerſachern gar nicht geben. Was 
tut uns not, um unſere Forderungen durchzuſetzen? Einig⸗ 


Arbeiter feiern 
Rudo, der kleine Stiepan, der erwerbslose Matroſe und die 
Fiſcher trafen ſich am Vorabend dreußen, am Hafen, wie ſie 
verabredet hatten. Auf der Mole ſtanden ein paar Fremde: 
Deutſche oder Engländer, die die albaniſchen Holzkohlenkähne 
wie Wunderdinge beſtaunten. Wie eine blonde Melonenſcheibe 
hing der Mond am Himmel. Der Matroſe konnte ſich nicht 
verkneifen, im Vorbeifahren auf Deutſch und Engliſch ein paar 
ſpöttiſche Worte hinüberzurufen. BR 
Ras 1 he € Leute an“, ſchalt der kleine ; 
„du wirst noch 3 e 3 . 
feixte ſpöttiſch: „Geh mal nach Haus, mein Jungchen, ſetz dich 
hintern Ofen. „Still, zankt euch nicht“, griff Rudo ein, es 
gibt Wichtigeres zu beſprechen.“ ' 
Sie lagen weit genug draußen und begannen die Netze aus⸗ 
zuwerfen: der Schein mußte gewahrt werden. Dann brachten ſie 


find auch die Wandzettel. Jeder von euch bekommt 20 Stück; un⸗ 
auffällig und raſch verkleben. um 11,30 Uhr müßt ihr im uns 
teren Stadtteil beginnen. Um dieſe Zeit beginnen die Wachen 
den erſten Rundgang. Alſo hinter ihnen hergehen.“ Er ver⸗ 
teilte die Zettel; ſie waren kleiner als ein Handteller, und je⸗ 
der trug in Blochſchrift eine Schlagzeile: „Es lebe der 1. Mai!“ 
— Morgen früh, wenn alles klappte, würden ſie ihre Loſung 
unter die Menſchen ſchreien. „Du biſt Ausländer, Carlo“, meinte 
Stjepan, „willſk du trotzdem mitgehen?“ Carlo nickte. „Sie wer⸗ 
den dich ausweiſen, wenn ſie dich erwiſchen.“ Carlo lachte: 
„Wenn ſchon — der Arheiter hat kein Vaterland!“ { 

Sie hatten alles, bis aufs letzte, durchgeſprochen. Aus der 
Stadt herüber klang das ſchleppende Schlagen der Turmuhren. 
2 Uhr. Sie ruderten an Land zurück. Bald darauf dröhnte der 
ſchwere Gleichſchritt der Wachen durch die Gaſſe. Die acht Pro⸗ 
leten verſchwanden in den Häuſern. Leer und ſtill lag die 
Bu Stunde. [päter war die Arbeit vollbracht. Die lange 
Seitenfront des Domes zierte ein rotes Schriftbild: „Es lebe 
der erſte Mai!“ Das gleiche prangt an vielen Mauern und Bote 
talen. Ueberall aber durch die ganze Stadt, leuchteten die klei⸗ 
nen, ketzeriſchen Zettel. Nicht einmal Küſtendampfer und Stra⸗ 
henbahn waren verschont geblieben. Denn ehe noch pfäſſiſche und 
ſtaatliche Scheuerbeſen die rote Spur verwischen konnten, ſtanden 
die Leute und laſen. Lachten über den ängftlichen Scheuerbeſen 
und gingen nachdenklich an die Arbeit. 3 2 

Der 1. Mai war kein erlaubter Feiertag; wer ihn feierte, 
machte es auf eigene Gefahr. Dennoch ſchloſſen ſich viele an. 
Es war verboten, rote Fahnen zu hiſſen, doch gab es rote Ro- 
ſen und Mohn. Sie trafen ſich in den Straßen und schüttelten 
ſich die Hände. Mitten auf der Hauptſtraße traf Rudo den Ma- 
troſen, der mit ſchaukelnden Schritten durch die Menge ruderte. 
Im Knopfloch trug er eine große, rote Roc. Sie begrüßten fi: 
„Es lebe der 1. Mai!“ — Das 
ſchlag t worden“ knurrte Rudo. Der Matrofe ſchmunzelte: 
„Machte nichts, wir haben vorgeſorgt!“ Sie gingen nebeneinan⸗ 
der. Der Matroſe wies über die Köpfe hinweg: da kam Joſip 
mit der Zeitung. Er hatte fie breit aufgeschlagen, daß alle die 
weißen Flächen ſehen konnten. Das Werk der Zenfur. Das Ti⸗ 
telblatt trug nur den Kopf, ſonſt war es vollig leer. Joſip lachte: 
„Gute Propaganda, noch nie verkaufte ſich die Zeitung fo gut 
wie heute...“ Sie trennten ſich. Weiter oben, in der Straße, 
war ein Menſchenhaufen. Mitten aus der Menge klang Tonis 
Stimme: „Der Arbeiter! Kauft den Arbeiter!“ Man riß ihm 
die Zeitung förmlich aus den Fingern. Spießer, die die ſtaat- 
liche Sicherheit bedroht ſahen, ſchimpften. Poliziſten kamen ge⸗ 
laufen, warfen ſich brutal zwiſchen die Menſchen: „Auseinan⸗ 
der hier. Anſammlungen ſind verboten!“ Sie riſſen Toni die 
letzten Exemplare des „Arbeiter“ aus der Hand: „Her damit 


\ 


genehmigte Plakat ift doch be⸗ 


| 


| 
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wärts iſt unjer Kriegsruf! 


ſinnt, dann habt 


unfer Recht. 


unſerer Widerſacher dazu mißbrau 


auszutilgen, uns niederzuknüppeln — — — 


Frenetiſcher Beifall lohnte die mutigen und unzweideu⸗ 
des Kolibris, der dort oben ſtand, 
Rednertribüne, und ſeine Argumente 
Zuſchauerſchaft ſchleu⸗ 


tigen Worte Snookys, 
auf der improviſierten 


gleich Donnerkeilen in die aufhorchende 


derte. — Der Löwe forderte das Word. 


„Laßt euch nichts ins Bockshorn jagen! Dieſer unreife 
Naſeweis ſpricht ins Blaue, ohne jedes Verantwortungsge⸗ 
fühl... lte den Löwen nicht anhören. 
ſchrien die Kongreßteil⸗ 
ch dieſer kategoriſchen Forderung 
menmehrheit wurde der Antrag 
una“⸗Konſtituierung angenommen, und 
den Hoheitsrechten 
über die Tiere ein Ende bereiten ſollte. Noch einma 


„Abſtimmen! 


zu widerſetzen. 
über die „Pan⸗ 
ebenſo jener, der 


Aber man wol 
Abſtimmen!“ 
nehmer. Niemand wagte, ſi 

Mit Stim 


der 


Wenn ihr euch noch lange be⸗ 
ihr verloren, noch ehe ihr begonnen habt. 
Wir haben augenblicklich die Macht in unſeren Händen, 
ſchaffen wir uns damit unſer Recht, nichts anderes als 
Sonſt kann es geſchehen, daß die Ma 
cht wird, unſer Re 


ſich Snooky auf die Rednertribüne und ſagte: 


x ſchlage aus Anla 


gung N 
zug durch die Wo 


Der Antrag wurde mit Beifall aufgenommen. 


Als ſich aber der 


Löwe vor und gebot Einhalt. 
Alles folgte dem Kolibri 
maßte Autorität des hirnverkalkten Löwen 


Zug formieren wollte, ſpranz der 
Aber niemand hörte auf ihn. 
Snooky, der über die ange⸗ 
triumphierte. 


Der Sieg war in ſeiner Hand. 


Der Löwe trollte 


die 9 Tiere des Di 


Höhenf 


liziſten trugen ſtolz ihren 
terdrein. 


Am Nachmittag wurde das 
„Wes machen wir damit?“ 


Rudo wußte Nat: 


ug des Kolibris ver 


„Steckt euch jeder zeh 


ſich von dannen. 


den 1. Mai... 


die Zeitung iſt beſchlagnahmt!“ Die Menge verlief ſich, die Po⸗ 
Toni lachte heimlich Kine 


Raub davon. 


ein; wir ſchmuggeln fie in den Steinbruch!“ 


Am Nachmittag trafen ſich alle 
rende, in einer Arbeiterkneipe im 
dorthin den Weg über den na 
ein warmer Frühlingsta 


graugelben Stein. 
ten die Bohrer. 


Zuchthäusler? 


ten ihnen die Auſſeher wie gute Spürhunde. 


mit einigen zu ſprechen. 


nar die Stunde, es gäbe auch welch 
dunklen Augen hingen unverwan 


ten ſie die Bedeutung? 


Am Abend, als die Fei 


bruch leer und verlaſſen. 
Arbeitsplatz. Aus den 


Tages erkennen“, 
fingen. Das elle Arbeite 
(Vorwärts, Völker!) 


— ii 


Schafweide 


g; ſchon brütet 

Im Gleichta 
Die Augen de 
mißtrauiſch über die Fe 
braunen Körper, über die geſenkten Kö 
Aber ne 


swand, über die 


Holzbuden, 
drang leiſer Geſang. In den mono 
eines unterdrückten Volkes. 

„Elendes Leben“, ſogte Stjepan. 


entgegnete Toni feſt. 


in doch, freie Arbeiter, 


Was jie 


unferm Birken 


chungels anſpringen, 
mochte er nicht zu hemmen. 


Er konnte wohl 
ber den 


Plabat der Arbeiter freigegeben. 
„fragte Vinko, der den Stoß brachte. 
n oder zwanzig Stück 


„Genoſſen und Sympath'ſie⸗ 
nahen Dorfe. 
hen Steinbruch nehmen. Es war 
e die Sonne auf dem 
kt klirrten die Hämme t. ratter⸗ 
r Auf eher ſtrichen ruhelos und 
halbnackten, mageren, 
pie mit den roten Fezen. 
Söhne armer 


Dennoch gelang es. 
verdienten? Wenig; fünf Di⸗ 
„die bekämen nur drei. Ihre 
dt an den roten Blumen. Kann⸗ 


ernden zurückkehrten, lag der Stein⸗ 
Sie ſtreuten ihre roten Zettel über den 
wo die Arbeiter heiten, 
tonen Melodien lag die Klage 


„Auch ſie werden eines 

Carlo begann leiſe zu 
rlied ſeine: Heimat „Avanti populi“ 
Walter. 


„aum 


Menſchen 
I ihwang 
B der zuſtandegekommenen Eini: 


* de Wc einen mächtigen Demonſtrations⸗ 
nitätien der Menſchen vor..“ 


Man konnte 


N vegelmäkigteit nach __Untegelmähigteit, Cs wirr pen 
5 tr 2 1 f 5 O r 3 0 0 0 3 11 h * 2 n zur Gelb tverſtändlichkeit, eg Arbeiter von den 
2 ee Am ihren Br 25 1 5 na 
rbitterun es geknechteten Proletariats ma i 
ee e e ne: unter den Pharaonen | a häufiger in zäh durchgeführten Streits Luft. 

1 unſere Kenntniſſe um die eſchichte der man wiſſen, daß man vor keiner Brutalität zur reſtloſen Mit dem ſtändigen Anwachſen des verderblichen Ein» 
serial ‚Ind on Methoden der herrſchenden Klaſſen, Ar⸗ Niederwerfung der Revolte zurlaſcheuen ae, fluſſes der Prieſterkaſte auf die Regierung wurde auch das 
8 5 echte zu bringen. Es brauchte nicht erſt | Mit jolhen Gewaltmethoden, die ſicherlich zum größten Los der Arbeiter immer troſtloſer und immer elender. Ver⸗ 
und . 7 1 des 20. Jahrhunderts ſeine Syndikate Teile unerbittlich durchgeführt wurden, konnten es die ſchutz⸗ ſuchten ſie um ihre Rechte zu kämpfen, jo zögerte man nicht, 
wehrkampf 3 . Proletariat zum Ab⸗ loſen Arbeiter natürlich nicht aufnehmen, ohne ihre Fami⸗ ihren Widerſtand mit bewaffneten Bütteln niederzuwerfen 

Geben 9 — die 1 antiſch n Ä lien ins Elend zu bringen. Es kam eine Einigung zuftande, Aber je ſchändlicher die Methoden ſchrankenloſer Aus: 
mentalen Tempel der i g Mühen Hocht At und die monu⸗ die rückſtändigen Getreiderationen wurden ausgefolgt und | beutung wurden. deito einmütiger ſtanden die Arbeiter In 
unis von dem Wie Rdn an: ein beredtes die Arbeit wieder aufgenommen. Lange Zeit aber wagte ihrer Abwehr zuſammen. An lüdenlos durchgeführten Streik: 
o dürfen wir mit tragiſcher Folgerichti ae er Pharaonen, die Beamtenſchaft nicht mehr, eine zweite derartige Macht⸗ erſchellten die ſchärfſten Unterdrückungsverſuche, und die 
ß die Menſchen Na Sünde dieſe Bau rauf ſchließen, probe zu verſuchen. Erſt unter Regierung des ſchwachen hörden mußten ſich immer wieder dazu bequemen, mit 
ben, nicht minder ausgebeutet waren al uten geſchaffen ha⸗ Ramſes des Neunten kamen die alten fortupten Methoden den Fügrern der „Frattionen“, zu denen die Arbeiter nach 
Jahre ſpäter lebenden Leidens enofſ als ihre um Tauſende | der Verwaltung wieder auf. Immer wieder müſſen die ihrem Handwerk vereinigt waren, zu unterhandeln. Die 
Die Regierung des mächte 5 910 11 Arbeiter ihren Naturallohn reklamieren und mit dem Aus⸗ Frage, ob dieſe „Truppe“, wie ſie in den Papyrustexten ge⸗ 
gedankenärmer im Erſinnen 1 amſes III. war nicht ſtand drohen. Im dritten Frühlingsmonat des erſten Re⸗ nannt werden, als Vorläufer unſerer heutigen Gewerkſchaf⸗ 
gen als die Kapitäne der wilde minen 8 re gierungsjahres des erwähnten Herrſchers wird das Getreide ten zu betrachten ſind, iſt eher zu bejahen als zu verneinen. 
oder die Schergen des letzten Nikolaus. werinduſtrie zu ſpät verteilt, während des Sommers ereignete ſich Un⸗ Ralph Elber. 


Forderten die Arbeiter ihre Rechte, ſo fand man ein 


Grüner Georg, Maibraut und Maibaum 


modernen Widerſacher des Proletariats von der des 
1 Als im 29. Jahre der Regierung Von Alpha Omega. 
mfes III. (um 1200 v. Chr. Geburt) den Arbeitern der Wenn die Oſterzeit vorbei iſt, hat die Sonne über den | jungen Ehepaares unterlaſſen wurde, wenn bekannt war, 


Totenſtadt rrliche Beamte den Naturallohn kürzen Winterdä f N f : 
rd h interdämon geſiegt, aber noch iſt lange nicht alle Gefahr ß die junge Frau ſchon in der Hoffnung ſei — da war 
e na De 155 4 . 5 Maſſen zur für Saat, Vieh und Menſchen vorüber. So werden denn die Wirkung 1 Fruchtbarkeitsgelſtes bereits überflüſſig, 
menſchenfeindlichſten Mittel, d ie Anbo ühigen mit dem | die Bemühungen, der Sonne und überhaupt dem Geiſte des | der Ehemann hatte „jelbit ſeinen Maibaum — oder feinen 
Unter den verſchiedenſten Vo ca 1 Per ven rzuringen. Gedeihens zu Hilfe zu kommen, gegen die Dämonen des Maibuſchen — geſetzt⸗. Anderſeits wurden in manchen Tei⸗ 
waltungsbehörden die Zutellung u Pa öger en bie Vers | Mipwadies, der Wetter, der Dürre anzukämpfen, un, | len Europas jolhe aud inn, oder Maibüſche auch vor den 
mer wieber mußten Die © bel } er Lebensmittel und unterbrochen ke Beſonders die Zeit um den 1. Mai Stalltüren aufgeſtellt, und zwar für jede Kuh und für jedes 
drohen, um zu ihren Rechte r En mit dem Ausſtande war bei den heidniſchen Deutſchen und andern Stämmen in Pferd ein Stück — der Baum oder Vegetationsgeiſt jollte 
Nur a hten zu gelangen. i Europa eine hochheilige Zeit, von Geheimnis und Zauber | fie mit jeiner fruchtbarmachenden Kraft beſchenken, und die 
Schon ur 955 Zeit verhielten ſich die Beamten vorſichtiger. umwittert, und vieles von den heiligen Bräuchen hat Bauern in Deutſchland wie in Irland und anderwärts er⸗ 
S im Monat Tybi desſelben Jahres aber holten ſie zu bis in die heutige Zeit erhalten, neben dem warten davon reichlichen Milchertrag der Kühe im Sommer. 
. 8 Angriff auf das Proletariat aus, diesmal wuch⸗ Chriſtentum oder von ihm angeeignet. — Wie ſich am Georgitag in manchen Gegenden der Ve⸗ 
ja und unbarmherziger. Die Getreideipei er blieben ge⸗ „In die letzte Woche vor dem 1 Mai fällt der Tag des getationsgeiſt in zweierlei Geſtalt zeigt, als Baum und als 
loſſen, man erklärte, die Vorräte ſeien erſchöpft und man ae Georg. Am Abend fällen bei den Slowenen in in Grün eingehüllter Went (Grüner Georg), ſo auch, und 
. nicht, wann die Verpflegungsrationen ausgefolgt Kärnten die fungen Burſchen und Mädchen einen Baum, zwar noch häufiger, am 1. Mat, Zum Maibaum oder Mai⸗ 
u. n ei Innerhalb weniger Tage waren die Ne⸗ ſchmückten ihn mit Blumen und Kränzen und tragen ihn buſchen geſellen ſich als Duplikat der Maitönig und die 
lien Arbeiter aufgebraucht und Tauſende von Fami⸗ im Orte umher. Ein junger Burſche, der ganz in grüne Maitönigin, oder der Maigraf und die Maigräfin, die Mai⸗ 
blieb itten ärgſten Hunger. Allen Vorſtellungen gegenüber | Zweige eingehüllt iſt und der Grüne Georg genannt wird, am. Der Baumgeiſt iſt ſozufagen in 
4 5 er die Beamten taub. Die Erbitterung wuchs, und am zieht mit und wird am Schluß ins Waſſer getaucht, ein zwei Exemplare geſpalten, eines ſteckt im Baum und eines 
55 chir verließ die gejamte Arbeiterſchaft mit ihren Fa⸗ Regenzauber, wie ihn auch Neger und Indianer üben, um iſt in lebenden Männern und Frauen verkörpert, die che 
rde auf einſtimmigen Beſchluß die Totenſtadt und er⸗ den Feldern und Wieſen das lebensnotwendige Naß zu er ſtens ſcheinbar ein 1 darstellen: alſo die menſchn e 
Sr die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen zu wollen, wirten, das für das Gedeihen des Niehes, für reichliche Fruchtbarkeit; jo wi rin⸗ 
* aber 1 1 Be a Bin 1 0 45 und . open iſt. 1 wird RE Wirkung Br ler aa 333 = 
ie Frauen um nder auch in manchen Orten am Georgstag das Vieh bekränzt m 1. Mai, dem purgistag, wi s Vieh zumer 
der im Abwehrkampf ſtehenden Arbeiterihaft. Die Beam⸗ und mit einem Lied aus dem Stall getrieben: l zum erſtenmal ausgetrieben. Das iſt eine Tradition aus 
Den Grünen Georg bringen wit, heidniſcher Zeit; der 1. Mai war in den ermaniſchen Län: 
Den Grünen Georg begleiten wir. dern dem Wettergott Donar geweiht, iverſammlungen 
Möge er unſere Herden gut füttern! des Volkes, Opfer⸗ und Gerichtstag waren mit dem Austrieb 
Wenn nicht — ins Waſſer mit ihm! der Herden verknüpft. Von dem rein heidniſchen Charakter 
Ne dieſes Feſtes find zahlloſe Ueberreſte in den Maibräuchen 
Urſprünglich ſollte dem Vertreter des Vegetations⸗ rhalt Gang befonders die dem 1 Mai vorhergehende 
gelte des Cintanden ine Waſſe falle war werden fon | Jacht. die Malpurgisnadit, it vol des hfühennen beidniſchen 
ern das Cintauhen Ins . von der Kirche geduldet, übernommen und in 
eine Abwehr gegen böſe Hexen umgedeutet. Die Maifeuer 
auf den Ber öhen ſollen jetzt, ebenſo wie der Lärm, der 
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ten des Pharao blieben unerbittlich. Die Streikenden ſetzten 
1 ſich hinter dem Tempel Thutmoſis des Dritten feſt, einmütig 
N entſchloſſen, in dieſem ſchweren Ringen nicht um eines 
Fingers Breite Fe J wollen. — 

Noch einmal verſuchten die Streikenden den Weg güt⸗ 
licher Verhandlungen, aber man hatte nichts für ſie bereit 
als leere Verſprechungen. Im Geheimen hoffte man, die 
a Lebensmittel jo lange hinausſchieben zu 
können, bis die Arbeiterſchaft durch Hunger zermürbt, den 
Kampf bedingungslos aufgeben würde 


. Als ein lil wa dum der Slreltenden ergebnislos abtiet, nge Handvoll Gras Hi Grüne Georg den Haustieren eie aul Mufifinitrumenten ober mit der Peuſde adnech wen 
5 N i g ; „nige Handvoll Gras hinwirft, mit dem Wunſche, daß es b f 2045 eee 
3 N er die empörten Maſſen bis zum Grabtempel Ramſes ien das ganze Jahr hindur nicht an Futter ſehle. die Hexen vertreiben. Aber in dem der rn, 


daß die Felder fruchtbar ſein werden, ſo weit der Feuer⸗ 
ſchein dringt, daß man in der Richtung, wohin die Flammen 
ziehen, Flachs ſäen ſoll, daß die Aſche von dieſem Feuer die 
Fruchtbarkeit der Felder vermehre, vor Mäuſen ſchütze und, 


4 en ou 
weiten vor und ſtürmten ſchließlich das Heiligtum. 
Nunmehr wurde die Lage alarmierend. Ringsum lagen 
die Dienſtgebäude der Verwaltung und die Wohnhäuſer der 
Beamten. Sie befanden ſich in ernſtlicher Gefahr, und in 
bejonderer Sorge war man um die Getreideſpeicher. 
f In dieſen kritiſchen Stunden griffen die Behörden vor 
39000 Jahren zu keinem anderen Mittel, als fie es heute ger 
= wöhnt find. Ein ziviliſterter Staat verfügt über Polizei 
„und Gendarmerie; ſie gegen Streikende zu benützen, war 
den Beamten der Pharaonen ebenſo geläufig wie den poli⸗ 
tiſchen Behörden unſerer heutigen Zeit. 
Nubiſche . rückten heran und beſetzten die 
274107 5 Punkte. Aus dieſer Maßnahme ergab ſich neuer 
onfliktſtoff, denn die ägyptiſchen Arbeiter haßten dieſe 
volksfremden Schergen, deren Brutalität und Willkür in 
übelitem Ruf ſtanden. Jetzt beharrten die Streikenden erſt 
recht auf ihren Forderungen, und die Prieſter des Ramſes⸗ 
tempels mußten ſich ng ichts dieſer Ausdauer nach langem 
allen, Einigungsvorſchläge zu machen. 


2 


Baum mit der 
er ſo wie der 
geht aus den Bräuchen am Georgitag hervor: bei den Zi⸗ 
eunern laſſen ſchwangere Frauen eines ihrer Kleider über 
acht unter dieſem Baum liegen, damit ſie eine leichte Ent⸗ 
bindung haben. Das iſt offenbar ein Ueberreſt des Brauches 
in ſüdflawiſchen Gegenden, wo unfruchtbare Frauen am 
Vorabend des Georgitages ein neues Hemd unter einen als 
fruchtbar bekannten Baum legen, und wenn ſie bei Sonnen⸗ 
au da rauf irgendein endes Weſen finden, dann 
ziehen ſie das Hemd freudig an und ſind überzeugt, jetzt 
ebenſo fruchtbar zu werden wie der Baum. 
Fruchtbarkeit erzwingen... 

Noch deutlicher wird der Zusammenhang, wenn in der 
Utraine am St.⸗Georgs⸗Tag der Geistliche auf die Felder 
geht und fie „ſegnet“ — danach aber ſich die jungvermähl⸗ 
ten Eheleute auf die Felder legen und ſich paarweiſe darüber 


e ihnen übermittelt wurde, zeigte deutlich, en — in dem Glauben, 2 5 die ſymboliſche Aus⸗ 


i 0 ; hrung des Geſchlechtsaktes die Fruchtbarkeit der Felder zu 
5 die Arbeiter kros aller Scharfmachermethoden nicht gr | pirlen, Noch einen Schritt zurück: Bei vielen ndianer⸗ 


wahre, gut gedeihen umd ſich vermehren laſſe, hat ſich die 
uralte feidn! 


des Waſſers. Junge Burſchen und Mädchen beiprigen ein: 
ander am Morgen des 1. Mai mit Waſſer, aber ebenſo 
wird das Vieh beim erſten Austrieb oder bei der Heimkehr 
mit Waſſer b en und ebenſo gilt der Tau vom Morgen 
des 1. Mai als beſonders heilkräftig für ee und Vieh. 
Das Beſpritzen mit Waſſer hat mit dem kir 


ſtämmen Falzen ic de Manne An J zum Be ant 
N f R „Ipava, en en fih die Männer und Frauen einige age 
folgung von Kleibern und der Abmarſch der nubiſchen Bo: | des geſchlechtlichen Verkehre und ase dann den Ge: 
f ei in der Nacht vor der Ausſaat der e e 
a im ſelben Augenblick, wo die Samenkörner in die E 
gelegt werden. Für die Naturvölter iſt eben der Vorgang 


ſie glauben, durch den eigenen Akt der Befruchtung analog 


rüber lächelt, vergißt 
chriſtlichen Bauern des zwanzigſten Jahrhun⸗ 
derts in Europa mit ihren vorher g childerten Bräuchen 
Georgi, mit ihren . wobei ſie mit den 1 5 

en“, 8 


Die uralte Feier des 1. Mai beſtand alſo im Grunde aus 
ſakramentalen Handlungen, die die gute Jahreszeit herbei⸗ 
führen und ſicher den Geist der Vegetation günſtig beein⸗ 
fluſſen, Fru tbarkeit in Feld und Flur, bei Tier und Menſch 
bewirken ſollten. Wie ernſt es in alter Zeit damit gemeint 
war, zeigt die Tatſache, daß die Maifeier in Europa einſt 
mit Menſchenopfern verbunden war wie an Mexiko noch 
zur Zeit der Entdeckung Amerikas vor fünfhundert Jahren. 
Spuren davon eee erhalten: in der Schilderung eines 


Walter Scott um das Jahr 1800 wird berichtet, daß ein 
eiten um Schutze gegen Zauberei und gegen böſe Krank⸗ 
ber Menſchen und Tiere angezündet wurde. Dabei 


I 

ſollten. Solch weitgehende ſtändniſſe aber zu machen, 
als gehen. Das einzige, 
wozu fie ſich bereit zeigten, war, bis zur endgültigen Rege⸗ 
lung der Streitfragen Teilrationen der fälligen Getreide⸗ 
deputate verteilen zu laſſen. Um ihre Frauen und Kinder 
nicht wieder wochenlangem Hungern preiszugeben, nahmen 
die Arbeiter dieſes Angebot an. Wie gro aber mochte die 
Entrüſtung der betrogenen Maſſen geweſen fein, als bie 
Beamten entgegen ihrem Verſprechen mit lächerlich geringen 
Abſchlagsza! n den Unmut der Arbeiter niederhalten 
A zu können glaubten. n einer Verſammlung, die wohl 
7 5 ſehr ruhig verlaufen ſein dürfte, wurde b. loſſen, 
zum Hafen hinunterzuziehen und ſich aus den Speichern die 

gebührenden Getreiderationen zu holen. 

Aus dieſem Schritt der gereizten Arbeiterſchaft leiteten 
die Behörden, wie nicht anders zu erwarten war, die Be⸗ 
n vecht ab, gegen die Streikenden nunmehr mit aller 

Schärſe vorzugehen. Wieder wurde die Polizei alarmiert, 

mit starken Kräften riegelte fie alle Zugänge zu den Hafen⸗ 
ee ob und ee een eee bekannt⸗ 
Ah en, daß jeder Verſuch, 10 der Getreidevorräte zu be⸗ 
mächtigen, mit Waffengewalt abgeſchlagen werden würde. 
n einer Verlautbarung der Verwaltungsbehörden wurden 
dle Streikenden mit den ſchärſſten Strafen bedroht, falls ſie 
ihre feindliche Haltung nicht ſofort aufgeben würden, und 
die Führer des um ſeine Rechte ringenden Proletariats ließ 


ligen vorliegt, hier des heiligen Georg, der nicht nur ein 
rühlingsfeſt der einheimiſchen heidniſchen Flur⸗ und 
ruchtbarteitsgottheiten aufgeſaugt, ſondern auch das ro: 
miſch⸗heidniſche Feſt der Palilien erſetzt hat. 
Den Mai bringen! 4 
Da man den lebenswichtigen Zauber nicht oft genug 
ausüben kann, wiederholen ſich am i. Mai in ausg hn= 
tem Umfang die Verſuche der Beeinfluſſung der Vegetation. 
Die jungen Leute holen Bäume und grüne Zweige aus dem 
Wald. Burſchen ſtellen den „Maibaum“ vor das Haus der 
Liebſten, früher wurde gewiß, wie es in manchen Gegenden 
noch jetzt geſchieht, vor jedes Haus ein Maibaum geſtellt 
oder grüne Zweige von Tür zu Tür gebracht. („Den Mai 
bringen“ oder „den Sommer bringen“.) eder Haushalt 
ſollte eben des auf Fruchtbarkeit und Gedeihen von Menſch 
und Vieh wirkenden Baum⸗ und Vegetationsgeiſtes teil⸗ 
tig werden. Bezeichnend iſt, daß in ſolchen Orten das 
Setzen eines Maibaumes nur dann vor dem Haus eines 


würfe machte. In manchen Gegenden legte man das „Opfer“ 
flach auf die Erde und machte die Gebärde, als ob man ihn 
pierteilen wollte. Die Mehrzahl legte ſich für ihn ins 
Mittel, die Tötung unterblieb natürlich. Aber er behielt 
die Schimpfnamen das ganze Jahr über, und ſo lange das 
Feſt noch friſch im Gedächtnis der Leute war, ſprach man 
von ihm als einem Toten. Mit Recht ſchließt der engliſche 
Volks ndeforiher Frazer, der dies berichtet, daraus, daß 
in älterer Zeit am 1. Mai wirklich Menſchen geviertelt und 
auf dem Feuerſtoß verbrannt wurden — als Opfer, weil ihr 
Tod zum Gedeihen der Vegetation für ebenſo notwendig 
gehalten wurde wie die Anwendung von Feuer, Waſſer, 
Maibäumen und grünen Zweigen. Ja, es iſt gar nicht aus: 
geſchloſſen, daß ſich auch in dem Brauche, daß der Grüne 
Georg in manchen deutſchen Gegenden recht unsanft ins 
Waſſer geworfen wird, die gemilderte und abgeblaßte Spur 
erhalten hat, daß urſprünglich auch da wirklich Menſchen er⸗ 
tränkt wurden — als ausgiebiger Regenzauber. 


mer 1 während den Dienſtſtunden anzumelden. 
Geburtsurkunde oder das Familienſtammb 
Impfung ſelbſt findet am Montag, den 1. Mai, vormittags 11% 
r in der Turnhalle ſtatt. Die Nachſchau findet eine Woche 
ſpäter an derſelben Stelle und gleichen Zeit ſtatt. Wer dieſer 
3 nicht nachkommt, wird mit 200 Zloty Geldſtrafe 
oder entſprechender Haft beſtraft. 125 


Siemianowitz 
Heute Betriebsratswahl in der Laurahütte. Heute, am 29. 
April findet im Betriebsratsſaale der Laurahütte die Neuwahl 
zum Arbeiterrat in der Zeit von 6 Uhr früh bis 4 ar nach⸗ 
mittag ſtatt. Kein freigewerfichaftlicher Kollege verſäume es, 
zur Wahl zu erſcheinen und ſeine Arbeitskollegen auf die Wahl 
aufmerkſam zu machen. Anſere Liſte trägt die Nummer 5. 0. 
Wegen Fälſchung einer Verkehrskarte verhaftet. Ein aus 
reßpolen ſtammender Einwohner hatte ſich von einer zwei⸗ 
ten Perſon die Verkehrskarte verſchafft, welche er durch Auf⸗ 
ſeiner eigenen Photographie fälſchte. Beim Stempeln 
wurde jedoch der Betrug entdeckt und der Fälſcher verhaftet. Da 
dieſer noch eine längere Strafe abzubüßen hat, wurde er gleich 
in Haft behalten. Auch für den eigentlichen Inhaber der Ver⸗ 
kehrskarte dürfte der Schwindel böſe Folgen haben. o. 


u — un ae) 


An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Austräger 
nur gegen Aushändigung der vorgedruckten Abonnenten- 
quittung zu entrichten und zwar bitten wir den auf der 
ge Vorgediuckten Betrag zu bezahlen. Beträge, 


die ohne Quittung an unsere Austräger gezahlt werden, 
erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 
nn ee WOIREWFERER 


P 
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Keilerei. Auf der Wandaſtraße gerieten i betrun⸗ 
kene Komplizen in die Haare e eee genſeitig 
nach allen Regeln der au. Cat die Polizei eingrei⸗ 


en und die Kampfhähne zur Ruhe bringen 
2 im Suff Politik treibt. und alles das, . 


Ein umworbener Poſten. Auf den vom Siemianowitzer > 
giſtrat kürzlich ausgeſchriebenen Poſten des zweiten Tierarztes 
haben ſich nicht weniger als 32 Bewerber * Die Wahl 
fiel auf Tierarzt Burkhardt aus Dem zweiten 
a ſoll auch die Fleiſchtontrolle (Fleiſchbeſchau) a 
ehen 

50 Prozent Vorſchuß. Am heutigen Sonnabend wurde er 
den hieſigen Gruben und der Laurahütte ein Teilvorſchuß in 
Höhe von 50 Prozent an die Arbeiter zur Auszahlung gebracht. 
Die reſtlichen 50 c kommen in nächſter Woche zur 1 
zahlung. 


Schwienkochlowitz u. en 


der Arbeitsloſe Nied 
ſelbe buddelte in einem der wilden 
tochlowitz nach Kohlen. e ee 
Schacht und verſchüttete den gelang 
Verunglückten zu bergen. W. W in das rannte 
in Königshütte überführt. 
eee Lohngelder zur Zahlung des Vorſchuſſes Sat 
Bismarckhütte nur ſoviel zur Verfügung, daß fie nur in der 
Lage iſt, 50 Prozent zu zahlen. Die Zahlung iſt für mittags 
bargen da nam nuch veflacen will, im Laufe des Vormit⸗ 
tages Geld zu beſchaffen, um alles auszuzahlen. 5, 
Bielſchowitz. (Einbrecher in einem Tuhmarem 
2299 In das Tuchwarengeſchäft Joſef Steinic auf der 
ulica Gornica in Bielſchowitz drangen unbekannte Täter ein 
und ſtahlen dort u. a. 5 Dutzend Damenſtrümpfe, 4 Dutzend 
Sportſtrümpfe, 1 Dutzend Schals, 25 Meter Seide, ſowie 50 


Hierbei iſt die 
uch vorzulegen. Die 
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Roter Sport 


Am 1. Mai Großkampftag auf dem Ruchplatz in Bismarckhütte — Heute und morgen 
Start der Fußballer in die 1. Serie — Waldläuſe am 1. Mai — Spielplanänderungen 


Beginn der Kämpfe um die Gruppenmeiſter. 

In unſerer letzten Sportbeilage haben wir die an dieſem 
Sonnabend und Sonntag ſteigenden Spiele in den einzelnen 
Gruppen aufgeführt. Es ſind nur geringfügige Aenderungen 
eingetreten und zwar ſteigt das für Bittkow vorgeſehene Spiel 
zwiſchen dem RAS, Naprzod Bittkow und dem RS. Kolejurz 
Tarnowitz nicht in Bittkow jondern in Tarnowitz. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt wegen Platzſchwierigkeiten notwendig geworden. . 
tragungsort iſt demnach der Militärſportplatz in Tarnowitz. .. 
ginn 2 Uhr. Des weiteren iſt der für das heute ſteigende Spiel 
Neudorf und Eintrachthütte in Neudorf anſtelle des Genoſſen 
Morgalla der Genoſſe Skrzypczyk von Jednosc Zalenze delegiert 
worden. Sonſt bleibt alles ſo, wie es bereits bekannt gegeben 
wurde. Das größte Intereſſe wird den Sonnabendſpielen ent: 
gegengebracht. Denn Jednosc Königshütte wird den Bismarck⸗ 
hüttern, welche man als Favoriten auf den Gruppenmeiſtertitel 
bezeichnen kann, den Sieg beſtimmt ſchwer machen. In Neudorf 
ſtellt der Eintrachthütter Verein eine umgeſtellte Mannſchaft 
ins Feld, die mit God und Bienek (früher Slonfl Schwientoch⸗ 
lowitz) an Durchſchlagskraft entſchieden zugenommen haben wird. 

Die Unparteiiſchen haben die Anweiſung, gegen Ausſchrei⸗ 
tungen, ganz gleich von welcher Seite, aufs entſchiedenſte vor⸗ 
zugehen. Dieſe Maßnahme iſt gerade zu Beginn der Verbands⸗ 
ſpiele erforderlich. Die Sympathiker unſerer Bewegung, ſowie 
Mitglieder der ſozialiſtiſchen Parteien und der Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften werden hiermit gebeten, unſere Beftrebunyen, den 
Sport auch unter die Maſſe des Proletariats zu tragen, durch den 
Beſuch der Veranſtaltungen an allen Orten zu unterſtützen. 


Internationale Fußballkämpfe am 1. Mai, 

Der Ruchplatz wird am Feiertag des Proletariats eine fel- 
tene Anziehungskraft ausüben. Denn hier geht eine Verbrü⸗ 
derung vor ſich, wie fie gerade in den jetzigen Zeiten der übel⸗ 
ſten Verhetzung bezeichnend iſt für die aufrichtigen, friedlichen 
und alle nationalen Streitigkeite i überbrückenden ek 
des ſozialiſtiſchen Arbeiterſportgedankens. 

Um 3 Uhr ſteht der dortige ASV. Vorwärt⸗ dem jüdiſchen 
Arbeiterſportverein „Gwiazda“ aus Sosnom., gegenüber. Die 
Gäſte ſind Vizemeiſter des Dombrowaer Rewiers und werden 
den jungen Vorwärtsern eine harte Aufgabe ſtellen. 

Anſchließend hat der Bismarckhütter RS. den Vizemeiſter 
von Deutſch⸗OS. verpflichtet. ASV. „Wacker“ VVT ver⸗ 


EEE TEE Te u TRETEN IRRE Stoff. Außerdem fiel den Einbrechern ein kleinerer 
Geldbetrag in die Hände. Der Geſamtſchaden wird auf 700 8 
beziffert. 

Zgoda. (Arbeiter angefallen und ſchwer En 
handelt.) Auf dem Wege in Zgoda wurde der Arbeiter Leo 
. aus Bismarckhütte von mehreren Mannesperſonen an⸗ 
9 erheblich mißhandelt. Arbeiter, welche von 2 
Arbeltgbele heimkehrten, fanden den verlehten Kolodziej auf 
dem Wege vor und ſchafften ihn nach dem ſtädtiſchen Spital 

Königshütte. 2 


in 


Bleß und Umgebung 


Bradegrube. Ein Ingenieur friktos entlaffen) 
Geftern wurde der Ingenieur Erwin Motyka von der Maſchinen⸗ 
abteilung der Bradegrube, von der Verwaltung friſtlos entlaſſen. 
Motyka war ſeit 3 Jahren hier tätig, als jedoch Ermittelungen 
reg wurden, wo er ſich den Tetel eines Ingenieurs erwor⸗ 

ben hat, konnte weder in Bielitz noch in Warſchau oder Krakau 
ſein Name in den Liſten gefunden werden. Er foll allerdings in 
ſtudiert haben. M. ſtammt aus Teſchen⸗ 
Schleſien, iſt ein tüchtiger Sanator und prangt auch diesmal wie⸗ 
der auf dem Plakat zum 3. Mai im Ehrenkomitee. Er hat es 
ſcheinbar trefflich verſtanden, die Verwaltung, bei welcher er 
volles Vertrauen genoß, irrezuführen. Nun wurde er ent⸗ 
laſſen und wird wohl wegen unrechtmäßigen Titeltragens, noch 
einen Prozeß über ſich ergehen laſſen müſſen. 

Bradegrube. (Konſtituierung des neuen Vetrieb⸗ 

rates.) Nach der letzten Betriebsratswahl wurde zum erſten 


EDGAR WALLACE | Augenblick wegen dieſes blödſinnigen Angriffs verhaftet zu wer 
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107 ae ließ ſein Opfer los und ſchlich aus de umme 
während ſich Welland taumelnd aufrichtete. a 2 — 
halb beſinnungslos und konnte weder ſprechen noch ſchreien. Va⸗ 
lentine ging ins Zimmer zurück und blies die Lampe aus, dann 
eilte = getäuſchlos = er öffnete 5 

es finſter?“ fragte die „Ich hätte darau 
chwören Alan daß ich ein Licht ſah 255 j 
Cefar ließ fie im Dunkeln an ſich vorübergehen, dann ſprang 
er hinaus und ſchlug die Tür 4 55 ſich zu. 


„Sie ſehen aus, als ob Sie eine ſchlechter Nacht hinter ſich 
hätten“, ſagte Smith, 

„Eine ſchlechte Nacht?“ fragte Cäſar zerstreut Jo 
ach — ja, ich bin erſt ſpät zur Stadt zurückgekommen.“ 

„Laben Sie Mr. Welland aufgeſucht?“ 

Cäſar antwortete nicht. 

„Vermutlich waren Sie bei ihm, und ich Wehn an, die Un: 
terredung war ſo unangenehm, daß Sie am liebſten nicht mehr 
daran denken.“ 

Cäſar nickte. Welland ! ; 

„Ich bin neugierig, was And tun wird“, ſagte er nach 
8 „Wenn ich nicht unterbrochen bea. wüßte 
ich es jetzt.“ 

a te 85 5 170 Sie ein Erleb f 

„Das klingt ja, als ein Erlebnis mit ihm abt 
hätten. Würden Sie nicht ſo liebenswürdig ſein, mir 5 Are 
was ſich zwiſchen Ihnen und dieſem intereſſanten Mr. Welland 
abgeſpielt hat?“ 5 

„Ich hätte Sie hinſchicken ſollen“ erklärte Cäſar düſter. „Wir 
Borgia haben eine gewiſſe Schwäche, eine krankhafte Sucht nach 
theatraliſchen Effetten. Sie hätten wahrſcheinlich keinen Fehler 
gemacht.“ 

Er berichtete in kurzen e was vorgefallen war. 

Smith wurde ernſt. 

„Unglaublich! Sie ſind ein Künſtler darin, andere Leute 
aus dem Weg zu ſchaffen, und nun ſchweben Sie in Gefahr, jeden 


den! Das durfte nicht kommen.“ 

Cäſar ſchüttelte den Kopf. 

„Er wird mich nicht anzeigen. Der Mann iſt fanatiſch. Er 
hofft, mich eines Tages umzubringen — mit weniger gibt er ſich 
nicht zufrieden. Jede andere Löſung lehnt er ab. 

„Beſſer, er bringt Sie um als mich. Aber ich möchte Ihnen 
doch den Rat geben, in Zukunft vorſichtiger zu fein. In England 
können Sie ſich derartige Dinge nicht ungeſtraft leiſten. Und 
ſollte Welland tatſächlich Nummer Sechs ſein, ſo kommen Sie in 
Teufels Küche.“ 

„Welland iſt Nummer Sechs. Die Detektive haben doch Nach⸗ 

ngen in meinem Auftrag angeſtellt. Der Mann reiſt im 
Land umher und iſt oft mehrere u von Hauſe fort, manchmal 
ſogar Wochen und Monate. Außerdem noch ein wichtiger 
Punkt — er beſucht die Gefängniſſe.“ 

„Meinen Sie, daß er dort eingeſperrt wird?“ fragte Smith 
lächelnd. 

Aber Cäſar war nicht in der Stimmung, zu ſcherzen. 

„Ich habe Ihnen doch geſagt, daß ich ſehr gut Informiert 
worden bin über alles, was ſich in Scotland Yard ereignete. Als 
Hallett dieſem Agenten Nummer Sechs ſeine letzten Anweiſun⸗ 
gen gab, war einer meiner Leute in der Bibliothek, die direkt 
neben Halletts Büro liegt. . ein Loch A die Wand 
gebohrt, das durch einen Bücheiſchrank in dem Büro und durch 
ein Regal in der Bibliothek verdeckt wurde. Wenn der Pa 
an der betreffenden Stelle einige Bücher en konnte er 
alles hören, was nebenan geſprochen wurde.“ 

Smith nickte. g 

„Auf dieſe Weiſe iſt es alſo herausgekommen? Das muß 
allerdings ein ſehr tüchtiger Mann geweſen ſein. Aber wie ver⸗ 
hält ſich nun die Sache mit den Gefängniffen?” 

„Lallett ſagte zu dieſem Mann oder dieſer Frau, daß er 7 55 
ſie freien Eintritt zu allen Gefängniſſen haben würde. Das ge 
ſchah natürlich in der Vorausſetzung, daß ich Freunde oder Ver⸗ 
bündete dort hätte.“ 

„Das war natürlich eine verrückte Idee. Sie ſind nicht der 
N der ſich Zuchthauspögel zu Komplicen ausſucht!“ 

Aber ich habe Sie doch zu meinem Gehilfen gemacht“, ent⸗ 
gegnete Cäſar ein wenig taktlos. 

Smith lachte. „Ich war noch nie im Gefängnis — wenig⸗ 
ſtens bis jetzt. Sie ſind alſo davon überzeugt, daß Welland 


fügt über eine junge, aber durchſchlagskräftige Elf, der man 
ſchon etwas zumuten kann. Beide Spiele verſprechen ‚äußert 
intereſſant zu werden. Der Eintritt iſt trotz der großen Un⸗ 
koſten ſehr mäßig gehalten. Die erſte Begegnung leitet 
Genoſſe Morgalla (Janow), während das zweite Spiel 
Genoſſe Fuſſek (Eintrachthütte) pfeift. — 
| RRS. Jednosc Königshütte weilt, wie wir ereits mitteih 
ten, an dieſem Tage in Hindenburg. Ihr Gastgeber, der ASV. 
„Eiche“, iſt in glänzender Verfaſſung und wird wohl unter allen 
Umſtänden verſuchen, den ſchleſiſchen Meiſter unterzufriegen. 
Jednosc genießt in Deutſch⸗OS. jedoch beſondere Sympathien 
und es iſt durchaus möglich, daß die Mannſchaft zu ihrer alten 
Form aufläuft und dem Gegner eine Niederlage beibringt. 
Arbeiterſportler, heraus am 1. Mai 

Genoſſen, eure Klaſſe ruft euch! Zeigt an dieſem Tage, det 
alle ſozialiſtiſch denkenden Menſchen unter den roten Bannern 
vereint, feine Schwäche! Beweiſt der Reaktion, deß ihr eech nie 
und nimmer für nationaliſtiſche Zwecke mißbrauchen laſſen wollt! 
Werdet nicht müde, alle immer wieder zu ermahnen, in den 
Maiveranſtaltungen teilzunehmen. Keiner darf fehlen! Dieſe dre 
Worte müßte ſich jeder Arbeiterſportler ins Gedächtnis einhäm 
mern, damit ſeine Agitationskraft auch nie erlahmt! 

Um 7 Uhr wird der Tag durch die traditionellen Mailäufe 
eingeleitet. Start und Ziel iſt der Kosciuſzkoturm im Südpark. 
Frauen, Männer und Jungſportler ſollen in Maſſen daran teil⸗ 
nehmen. Anſchließend daran, um% 10 Uhr, Sammeln auf dem 
Ausſtellungsterrain im Südpark, danach Umzug durch die Stadt. 
Genoſſen, merkt es euch: Keiner darf ſehlen! 


Freie Turner Kattowitz — TV. Vorwärts Kattowitz. 


Einen harten Handballkampf dürften ſich die obengenannten 
Gegner am Sonntag auf dem Turngemeindeplatz im Südpark 
liefern. Die Spielſtärke beider Vereine iſt ausgeglichen. In 
beiden Klaſſen ſteht der Sieger nicht feſt und erſt im Endſpurt 
wird es möglich ſein, einen knappen Sieg ſicherzuſtellen. . 
Spielverlauf wird es uns beweiſen, wer der Glüdlichere ſein 
wird. — Als Vorſpiel beſtreitet eine Jugendmannſchaft der 
Freien Turner ihr erſtes Spiel gegen eine der höheren Mittels 
ſchulklaſſen. Dieſe Einleitung zu den Hamptkämpfen ſteigt bes 
reits um 1 Uhr. 
um 3 Ahr die 1. Mannſchaften vorgenannter Vereine gegenüber 


Vorſitzenden mit 4 gegen eine Stimme, die auf den Kandidaten 
der Polniſchen Berufsvereinigung fiel, Emil Kaliſch vom Polu 
Zentralverband gewählt. 


Nikolai. (Betriebsratswahlen bei Ditrich) Am 

26. April haben in der Papierfabrik Ditrich Betriebsratswah⸗ 
len ſtattgefunden. Alle nationaliſtiſchen Gewerkſchaften ſind 
gegen die Sozialiſten Sturm gelaufen, aber das hat ihnen nicht 
a genützt, denn der Verband der n und Heizer hat 
e Poſition gehalten. Selbſt die Flugblätter und die pro⸗ 
senden Karikaturen und die waren vergeb⸗ 
lich. 62 Prozent Stimmen find dem Maſchiniſtenverband zu⸗ 
Fa Die ee des Deiger, und Maſchiniſtenverban⸗ 


re nee Stimmen und 4 Mandate, die Federacja 27 
mr ei ware er⸗ 

band 5 Stimmen ohne Mandat. Das letztere Ergebnis iſt in⸗ 
„daß von den 13 nur 5 für die 


Deren, 


Rybnik und Umgebung 

Ruptau. (Von einer Strohpreßmaſchine 
zu Tode gepreßt] Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in der Ortſchaft Ruptau. Dort wurde der 20jäh⸗ 
rige Knecht Alois Prabanski von einer Strohpreßmaſchine 
erfaßt und zu Tode gequetſcht. x. 


Nummer Sechs iſt? Und zwar nur deshalb, weil er häufiger ö 


Gefängniſſe beſucht?“ 

„Iſt er nicht gerade der Mann, der eine ſolche Aufgabe über⸗ 
nehmen würde? Hallett jagte doch daß ſein Agent ein Amateur 
wäre. Alles weiſt auf Welland hin.“ 

Cäſar ging in ſchlechter Laune hin und her. 

Smith war an dieſem Morgen eigentlich nach Portland 
Place gekommen, um das junge Mädchen zu ſehen, und nicht, um 
mit ihrem Vater zu ſprechen. 

„Wo iſt Welland etzt?“ 

„In Lancaſhire, wie ich —“ Cäſar brach plötzlich ab und 
ſtarrte auf . „Das habe ich vorher nicht n 

„Was meinen Sie dennn?“ 

Cäſar nahm 
Schreibunterlage. Das Kuvert glich genau dem andeten, das 
im Green⸗Park aufgehoben hatte. Er riß es haſtig auf und daß 
die mit Maſchine geſchriebene Mitteilung laut vor: 
ein gewöhnlicher Sterblicher! 

Nummer Sechs.“ 


einen Seel. ä 


Cöſar hatte richtig vermutet: Welland erſtattete keine A 
ige, obwohl Mr. Smith es tagelang fürchtete und fo nerds 
un . . 5 5 aus dem Auge verlor, 
r eobachten e. Während dieſer Zeit 
S in ane jet Zeit paſſterten zwei 
nächſt erwähnte Cäſar nebenbei, daß Stephani 
paar Tage nach Schottland gefahren wäre. Er den ß 2 


Abweſenheit bedeutend wohler zu fühlen. Zweitens hielt ſich 


Mr. Roß dauernd in feinen Räumen auf und ka 5 
u konnte man ihn nicht e zum Vor 


a die 
Be darauf trat 
jemand ein und EL nach . Zögern das Licht an. In der 
kurzen Sekunde, bevor es wieder ausgeſchaltet wurde, erlannte 
Smith den alten Mr. 


ſchlagen und von innen abgeſchloſſen. 


Asa 


Anſchließend daran ſtehen ſich die zweite, und 


einen verſiegelten Briefumſchlag von ver 


Roß in ſeinem Schlafrock. Die Schritts 
entfernten ſich leiſe, dann wurde die Tür des BR RIED Weed j 


Bielitz und Umgebung 


Verein S Bielsko. (158. und 159. Sterbe⸗ 
fall) Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, ei unſere 
Mitglieder sko am 


{ arszalek Adalbert, wohwhaft in Bie 

23. April im 74 Lebensjahre und Skutſchik Berta, wohnhaft 
in Bielsko am 25 April im 29. Lebensjahre geſtorben ſind. 
Ehre ihrem Andenken. Die Mitglieder werden erſucht, die 
Sterbebeiträge regelmäßig zu bezahlen. damit bei der Aus⸗ 
zahlung der Slerbeunterſtützung keine Schmerigkeiten ent: 
ſtehen. Die 162. Marke iſt zu bezahlen. Der Vorſtand. 


Aus der Theaterkanzlei. Sonntag, den 30. April 
finden die beiden letzten Vorſtellungen der Spielzeit ſtatt. 
Nachmittag um 4 Ahr wird Schubert —Bertes Singſpiel 
„Das Dreimäderlhaus“ noch einmal zur Aufführung ge⸗ 
bracht. Der Erfolg der bisherigen Vorſtellungen war ſehr 
groß. Publikum und Preſſe waren teitlos begeiſtert. Im 
2, Akt als Konzerteinlage „Hochzeit im Hauſe Tſchöll“. — 
Abends um 8 Uhr wird Ralph Benatzkys liebenswür⸗ 
diges Singſpiel „Meine Schweſter und ich“ aufgeführt. Das 
Stück, vor 7 Monaten mit großem Beifall aufgenommen, 
verſchwand nur zu raſch vom Spielplan unſerer Bühne und 
ſeine Neueinſtudierung wird von allen, die das überaus 
luſtige und melodienreiche Singſpiel noch nicht kennen. mit 
Freunde begrüßt werden. Für beide Abſchiedsvorſtellungen 
wurden die Logen Orcheſter⸗ und vorderen Parlettreihen 
Im Pteiſe ermäßigt 
Staatsgymnaſium mit deu! ſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsko. Die Einſchrelbungen in die 3. und 4. Klaſſe finden 
auf Anordnung der Behörde auch in der Zeit vom 4. bis 
11. Mai in der Direktionskanzler von 11 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags unter denſelben Bedingungen, wie bereits verlaut⸗ 
bart wurde, ſtatt. f 
Selbſtmordverſuche. Donnerstag, nachm. gegen 5 Uhr, 
verſuchte die 17 Jahre alte Anna Pindel, ein Dienſtmädchen, 
durch Trinken von Spiritus Selbſtmord zu verüben. Sie 
wohnt auf der Alznerſtraße Nr. 10. Die Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft überführte fie in das Bialaer Spital. — Um 3210 Uhr 
desſelben Tages wollte die 22 Jahre alte Waleria Prochaczek 
ebenfalls ein Dienſtmädchen durch Trinken einer ätzenden 
Flüſſigteit einen Selbſtmord verüben. Sie iſt in der Komro⸗ 
witzerſtraße Nr. 17 bei einer Partei bedienſtet. Die Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft überführte ſie auch ins Bialaer Spital. — 
Freitag, vorm. um 11 Uhr, verſuchte ſich die in Biala, Kra⸗ 
z ſinskiſtraße Nr. 12 wohnhafte Roſa Mandel, 22 Jahre alt, 
durch Trinken von Eſſigſäure zu vergiften. Auch ſie wurde 
in das Bialager Spital überführt. Die Urſachen bei dieſen 
Verzweiflungstaten konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Jedenfalls iſt es die allgemeine Notlage. 
Schwerer Unfall eines Nadfahrers am Guſtar Joſephy⸗ 
platz. Freitag, gegen 1 Uhr mittags, fuhr ein gewiſſer Rus 
Dolf Gac, aus Zablica bei Wengiersta Gorka auf ſeinem 
Fahrrade den Jennerberg hinunter. Er fuhr mit einem ſo 
‚rajenden Tempo, daß er wahrſcheinlich die Gewalt über das 
Nad verlor und mit aller Wucht gegen den Gehſteig bei der 


Die deutſche Arbeiterſchaft iſt entrechtet. Der deutſche 
Faſchismus triumphiert. In allen Ländern verſucht die 
Reaktion, ſeinen Sieg für die Erweiterung ihrer Macht⸗ 
poſitionen auszunützen. In der Zeit dieſer konterrevolu⸗ 
itonären Welle kommt jeder Aktion der Arbeiterklaſſe ganz 
beſondere Bedeutung zu. Die Maifeier muß in dieſem 
Jahre vor allem zeigen, daß ſich die Arbeiterklaſſe nicht 
entmutigen läßt, daß ihre Feinde zwar zeitweilig triumphie⸗ 
ren können, ſie aber nicht dauernd zu beſiegen vermögen, 
daß ſich die Arbeiterklaſſe aus ihrer Niederlage ſtärker und 
ſelbſtbewußter erheben wird denn je zuvor. 

Vor vierundvierzig Jahren hat der Internationale 
Sozialiſtenkongreß den 1. Mai zum Arbeiter⸗Weltfeiertag 
proklamiert. In jahrzehntelangem Kampf haben ſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung und freie Gewerlſchaften für die Mai⸗ 
feieridee geworben, iſt es ihnen gelungen, ihren internatio⸗ 
nalen Feiertag allen 17 Gewalten zum Trotz durch⸗ 
zufetzen, ja ihm in Rußland, in Oeſterreich, in Spanien 
und in anderen Ländern die Anerkennung als Staats⸗ 
feiertag zu erringen. 3 90 
Nun erklärt Herr Hitler den 1. Mai zum Staatsfeiertag 
in Deutſchland. Auch in dieſem Mißbrauch, den der 
ſtrupelloſe Demagoge mit dem der internationalen Arbeiter⸗ 
klaſſe heiligen Kampfſymbol treibt, liegt letzten Endes ein 
Neudau für die Sieggewalt des Maifeiergedankens. Denn 
der deutſche cent der ſyſtematiſch alle Symbole und 
Begriffe der Arbeiterbewegung annektiert, um ſie zu ver⸗ 
fälſchen, der ſeine Partei „ſozialiſtiſch“ und „Arbeiter: 
partei“ nennt, beugt ſich — ſehr wider Willen — indem 
er dieſen Staatsfeiertag anerkennt, vor dem Beſchluß. den 
die Sozialiſtiſche Internationale 1889 faßte Die klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiter in Deulſchland werden ſich durch dieſe 
Demagogie nicht verwirten laſſen. Sie willen, daß es die 
eientliche Abſicht des Faſchismus iſt, ihren internationalen 
Feiertag in einen Tag nationaliſtiſcher Propaganda umzu⸗ 
fälſchen. Mit dem Terror der Hungerpeitſche wird Herr 
Hitler verſuchen, die deutſchen Arbeiter zu zwingen, an 
ſeinen Demonſtrationen teilzunehmen. Ueberzeugungstreue 
Sozialiſten und Gewerlſchater werden ſich mit Verachtung 
und Empörung von dieſer Komödie abwenden Sie werden 
an dieſem 1. Mai mehr denn je ſich bewußt ſein. daß dieſer 
Feiertag ein Symbol der internationalen Verbundenheit 
des proletariſchen Klaſſenkampfes iſt 

Die Arbeiter aller Länder grüßen bei ihrer Maifeier 
ihre geknechteten Brüder in Deutſchland, von der uner⸗ 
ſchütterlichen Hoffnung erfüllt auf das Wiedererſtehen ihrer 
Kampfkraft und Siegeszuverſicht. 5 
ü Der 1. Mai wird die Bereitſchaft der Arbeiterklaſſe 
aller Länder beweiſen zu kämpfen: 

Für die Verteidigung der Demokratie! 


Konſum⸗Bäckerei anfuhr. Er wurde vom Rade gegen die] Für den Sturz der faſchiſtiſchen Gewaltherrschaft! 
Mauer geſchleudert und erlitt hierbei einen komplizierten 
Schädelbruch. Er blieb blutüberſtrömt liegen. Die Netz Anterſtützungen immer, Heiner, bis ſie wehl einst gänzlich ver⸗ 


ktungsgeſellſchaft überführte ihn in das Bielſtzer Spital. 


Ein Rabiat. Am Freitag, früh gegen 9 Uhr, gerieten 

die Nachbarsleute Anna Czekai, 51 Jahre alt, mit dem Nach⸗ 

bar Sromek. beide wohnhaft in Wilkowice angeblich wegen 

eines Feldweges in Streit. Im Verlauf des Streites nahm 
der Sromek einen Hammer und ee Male auf die 
ei Frau ein. Mit klafſenden opfwunden ſowie Ver: 
e 


ſchwinden werden. Das Richtigſte wäre aber, daß der Staat die 
Fürſerge für die Arbeitsleſen voll und ganz übernehmen würde. 
Wenn die Steuereinnahmen nicht reichen, obwohl die ärmeren 
Stände in direkter und indirekter Form recht empfindlich ge⸗ 
ſchröpft werden, ſo möge man endlich die großen Einkommen 
ganz gehörig beſteuern. Vor allem ſollte aber bei den gänzlich 
unproduktiven Ausgaben die größte Sparſamkeit platzgreifen. 
Tanzabend. Am Sonntag, den 30. d. Mts., findet um 8 Uhr 
abends im großen Schützenhausſaal in Bielitz ein Tanzabend 
der Schüler und Schülerinnen der Tanzſchule von Frau Dr. 
Lerner ſtatt. Die Schülerinnen werden bei Einzel: ſowie Grup⸗ 
penaufführungen Proben ies Könnens ablegen, wobei die 
Lehrerin ſelbſt mitwirken wird. Die Tänze ſind nach der Muſik 
Mozarts, Händels, Chopins u. a. bearbeitet. Die Wahl der 
Koſtüme wurde beſt bekannten Wiener Künſtlern überlaſſen. 
Um Jedermann den Beſuch des Abends zu ermöglichen, ſind 
die Preiſe ſehr niedrig gehalten. 155 
Kamienica. Samstag, den 22. April, veranſtaltete der 
Verein jugendlicher Arbeiter in Kamienica in den Lokalitäten 
des Gemeindegaſthauſes H. R. Kauer eine Jugendfeier. Der 
Beſuch derſelben war ein mäßiger, was auf die heutigen Zeit⸗ 


ungen über den Augen wurde ſie von der Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft in das Bialaer Spital überführt. 
ö Sammelausweis für den Arbeitsloſenhilfsſonds. In das 
Bezirks⸗ und Wojewodſchaftskomitee für Arbeitsloſenbilfe ſind 
folgende Beträge eingelaufen: Direktion des ſtaatlichen deutſchen 
Gymnasiums ſür März und „pril 291.02, Steueramt für den 
Bezirk Bielitz für März und April 66.70, Gendarmeriekommando 
475. Techniſches Telegraphenamt für März „06, Schulinſpekterat 
für März 378.04, Krankenkaſſe 1000.68, Bank Polski für Marlen 
30, Magiſtrat der Stadt Bielitz 90.90,  reftion des poln. Eym⸗ 
naſiums 274.07, Bielitzer Magiſtrat für Marken 6, Beamte der 
Firma Vacuum Oil Comp. 489.60, Arbeiter der Vacuum 194.74, 
Direktion der Vacuum 200, Arbeiter der Firma Niemojeroski 
9387, Direktion und Beamte der „Polska Morawia“ 70, Zünd⸗ 


holzfabrik „Sileſia“ 200, Arbeiter der Zündholzfabrik 99.03, Ar⸗ verhältniſſe zurückzuführen iſt. Das Programm der Feier war 
beiter der Kohlengrube „Sileſia“ 682.84, Beamte des Gemeinde: durch die Leitung ziemlich gut gewählt. Als erſtes gelangte der 
amtes Czechowitz 60.46, Arbeiter der Gemeindebäckerei in Czecho- Chor „Füllt mit Schalle“ zum Vortrag, hierauf „Die Jugend⸗ 
witz 10.18, Polizeidirektion für Marken 210, Bezirkshauptmann⸗ zeit“ und wurden beide Chöre gut gebracht. Als zweiter Punkt 
ſchaft für Marken 12.70, Krankenkaſſe für die Aktion der Kinder⸗ lam zur Aufführung das Schaufpiel „Mutterliebe“, welches ver⸗ 


hältnismäßig als gelungen betrachtet werden konnte, nur ein⸗ 
zelne Spieler haben an etlichen Stellen zu ſehr die Gebunden⸗ 
heit an den Souffleur merken laſſen, jedoch har jeder Derjelhen 
getrachtet, ſein Beſtes zum Vortrag zu bringen. Für die Zu⸗ 
kunft ſei geſagt, mit beſſerem Eifer die Einſtudierung der Rollen 
zu pflegen, dann wird die Sache auch klappen. Das Publikum 
kargte hierfür auch nicht mit dem Applaus. Weiter kamen zum 
Vortrag zwei Chöre, und zwar „Komm fein's Liebchen“ und 


lausſpeiſung 2427.66, Prochaska Johann 90, Kommutalſparkaſſe 
123, Bielitz⸗Bialaer Elektrizitätsgeſellſchaft 165,15, Beamte der 
Firma „Karpathy“ 28, Handelskammer 72, Arbeitsinſpektorat 
37; Ferdinand Bilinski 15, Induſtriellenverband 3000, ; We 
Mannheimer Vielitz 5 Zloty. Der Geſamtbetrag dieſes Sammel: 
-&usweiles iſt 10 366.45 Zloty. Dabei ſind auch Bekräge vom 
Januar Februar und März. Die Sammelergebniſſe werden 
immer geringer, die Arbeitskoſigkeit dagegen immer größer, die 


N 6 1% ‚dee auf dem geidenfriednof Laneemarck 
Eine Gruppe deutſcher Pfad inder dende eine Reife zu den deutschen Kriegergräbern an der Weſtfront unternimmt 
beſuchte auch den deutſchen Heldenfriedhof Langemarck. Wie unfer Bild zeigt, fand dort eine eine Gedenkfeier ſtalt, 


© 


N Bielitz, Biala und Umgegend 
zum 1. mai 1933 


An die Arbeiter aller Länder! 


— 


reißt immer größere Teile chineſiſchen 


bemühen. Nachfolgend wurde geſpielt 


Arbeiter aller Länder! 

Der Sieg des Faſchismus in Deutſchland hat die mili⸗ 
tariſtiſchen und nationaliſtiſchen Kräfte zur Macht gebracht. 
Hitler und Muſſolini intrigieren in Mittel⸗ und Oſteuropa. 
Immer ernſter wird die Gefahr, daß Europa wieder in 
zwei Kriegslager zerfällt, von denen jedes kapitaliſtiſchen 
und imperialiſtiſchen Intereſſen dienſtbar iſt. 

Im Fernen Oſten geht der Krieg zwiſchen Japan und 
China ungehemmt weiter. Der japaniſche Imperialismus 
i Bodens an ſich und 
bedroht immer wieder die Sowjetunion. 

Der 1. Mai wird die Bereitſchaft der Arbeiterklaſſe 
aller Länder beweiſen zu kämpfen: 

Gegen die Kriegsgefahr! 

Gegen den Imperialismus und den Nationalismus! 

Für die Bewahrung des Friedens! 

Arbeiter aller Länder! 

Die würgende Weltkriſe dauert ungeſchwächt fort. Der 
Weltkapitalismus iſt unfähig, ſie zu überwinden, In ſeinem 
verzweifelten Suchen nach einem Ausweg, ſtürzt er die 
Arbeiterklaſſe immer tiefer ins Elend. Die Hochburg des 
Weltkapitalismus, die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, einſt das Vorbild aller Lobredner des Kapitalis⸗ 
mus, ſind heute das Land unerträglicher Not der werk⸗ 
tätigen Maſſen. Das faſchiſtiſche J ien läßt Hundert⸗ 
tauſende von Arbeitsloſen ohne jeg iche Unterſtützung 
verkommen. 


So erweiſt ſich unwiderleglich die furchtbare Schuld der 


kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung an der Kriſe und der 
Maſſenarbeiteloſigkeit. 
Der 1. Mai wird die Bereitſchaft der Arbeiterklaſſe 


aller Länder beweiſen zu kämpfen: 
Für „ Hilfe für die Opfer der kapitaliſtiſchen 
Kriſe! 
Für großzügige Arbeitsbeſchaffung! 
Für . Einführung der Vierzigſtunden⸗ 
wache! i 

Für den Sturz der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft! 

Der Feind mag triumphieren und ſich ſeines Sieges 
ſicher wähnen — in proletariſchem Trotz und prolctariſcher 
Treue wollen wir uns am 1. Mai zu unſeren Idealen be⸗ 
kennen, zum Sozialismus und zum Internationalismus. 

Es lebe der Sozialismus! 

Es lebe die Internationale! 5 
N Zürich, im April 1983. 
Das Bureau der ‚Sozialiftijhen Arbeiter⸗Internationale. 


„Es fliegt gar manches Vögelein“, die Chöre wurden auch ſchon 
vorgetragen, nur der Chor „Komm fein's Liebchen“ ging etwas 


zu ſchnell, was darauf zurückzuführen iſt, daß manche Sänger und 


Sängerinnen zu ſehr dem Notenblatt hingegeben ſind und folg⸗ 
lich das Dirigieren des Chormeiſters nicht ſo beachten. Es ſei 
daher allen empfohlen ſtets dem Chormeiſter volle Aufmerl- 
ſamkeit zu ſchenken, ſo wird eine noch beſſere Leiſtung erzielt 
werden können. Sänger und Sängerinnen ernteten hierfür 
reichen Beifall. Das darauffolgende humoriſtiſche Geſamtſpiel 
mit Geſang war äußerſt gut. gewählt. Hier Happie die Sache 
ſehr gut und fand dasſelbe unter den Zuhörern das vollſte Ver⸗ 
ständnis. Es mußten die Spielerinnen — gezwungen durch den 
reichen Beifall — ſich zur Wiederholung zweier Schlußgeſänge 
die Humoreske „Eine fi⸗ 
dele Gerichtsſitzung“, welches Stück ebenfalls vom Publikum gut 
aufgenommen wurde. Die Vortragenden waren bemüht von ſich 
das Beſte zu geben, was ihnen auch gelang. Als Schlußſtück kam 
zum Vortrag das humoriſtiſche Terzett mit Geſang „Die luſtige 
Tanzſtunde“, auch mit dieſem Stück hat die Leitung des Feſtes 
einen guten Erfolg zu verzeichnen, denn hier mußten ebenfalls 
nach dem langandauernden Applaus die Schlußgeſänge vieder⸗ 
holt werden. Als Abſchluß der Feier wurde der Chor „Im Oſten 
glüht der junge Tag“ geſungen und kam derſelbe gut zum Vor⸗ 
trag. Nach Abſchluß des Programms huldigte jung und alt dem 
Tanz. Die Kamitzer Jugend hat mit dieſer Feier bewieſen, daß 
ſie nicht nur für Beluſtigungen ſondern auch für ernſte Bildungs⸗ 
arbeit am Platze iſt. Die Jugend möge daher an dem begon⸗ 
nenen Werk tatkräftig weiter arbeiten und trotz erſchwerter Ar⸗ 
beit durch Kriſe und Verleumdung nicht verzagen, ſo wird ſie 
dasſelbe zum Endziel bringen. Die Jugendfeier wurde im ganzen 
ſchön abgewickelt und wir hoffen, daß alle Teilnehmer an der⸗ 
ſelben für eine nächſtfolgende Veranſtaltung der Arbeiterjugend 
in Kamitz das vollſte Verſtändnis entgegenbringen und auch 
für einen beſſeren Beſuch Sorge tragen werden, um ſo einen 
finanziellen Erfolg der Jugend zukommen en laſſen. 


Auf zur Maifeſt⸗Akademie im Stadttheater! 

Aus Anlaß der Maifeier findet am Nachmittag des 1. Mai 
um 5 Uhr, im Stadttheater in Bielitz, eine Maifeſt⸗ 
Akademie bei Mitwirkung aller Kulturvereine mit Felgen» 
dem Programm ſtatt: 

1. Prolog. 

2. Frühlingshymne (Männerchor, vorgetragen vom Gau 
der Arb. Geſ. V.). 

3. Zupforcheſter (vorgetr. vom Verein der Arb.⸗Kinder⸗ 
freunde! 

4. Feſtrede. (Gehalten vom Gen. 

5. Der Sonn entgegen (Jugendſpiel in 1 Akt v. Anna 
gaard, vorgetragen v. Verein Jugendl. Arbeiter). 

Pauſe. 

6. a) Brot und Schönheit, b) Der Freiheit Sturmgeſangz. 
(Gemiſchter Chor des Gaues der Arb.⸗Geſangvereine), c) Wir 
bauen eine neue Welt. (Einſtimmiger Chor.) 

7. Kinderreigen. (Vorgeſührt von Arb.⸗Kinderfreunde). 

8. Turner⸗Vorführungen am Reck (aufgeführt vom Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverein Vorwärts Bielitz.) 

Karten für die Akademiee find in der Redaktion der I lise 
ſtimme erhältlich. ? d 

Parteigenoſſen und Genoffinnen! 
Maifeſt⸗Akademie maſſenhaft! 5 


Stefan Titz aus Troppau.) 
Moſe⸗ 


Beteiligt euch an der 


* —— 


— 


den Anſpruch auf Hinterbliebenenbezüge ($$ 1252, 1278 Nr. 1 der 


des Schleſiſchen Sejms. Heraus mit den Vorarbeiten aus den 


ZKLreigewerkſchaftliche Rundſchau OT. 
dees here Baer e ae, Ein Querſchnitt durch unſere Induſtrie 


i kulturbewegung! Die Zeit der großen Not bringt es mit ſich, daß diejenigen langſam zu Nazzias gegen deutſche Arbeiter und wir hören heute 
Der 1. Mai, der Feiertag der Arbeit, ſteht vor uns. Wit die in ihr leben, nach Mitteln ſuchen und ſchließlich jedes Mit: ſchon, daß Arbeiter die für beſſere Bezahlung der Arbeiter fi 
alle, die wir uns zu der ſchaffenden Menſchheit zählen, begeher tel benützen, um ſich zu retten. einſetzen, von dieſen verfolgt werden. Die nationalen Hetzer 


dieſen Feiertag im Zeichen der höchſten Andacht, weil es gilt, an Die jeit Jahren herrſchende Kriſe in die auch wir Polniſch⸗ werfen die Brandfackeln bis in die Arbeiterkreiſe hinein, die 
dieſem Tage für die Forderungen der werktätigen ſchaffenden Be: Oberſchleſiſche Arbeiter hineingezogen worden ſind, iſt die gefahr⸗unſchuldig an dem ſind, was Beauftragte und Bezahlte machen. 
völkerung zu demonſtrieren. Seit Jahrzehnten wurde durch die vollſte die jemals die Arbeiterſchaft durchlebt hat. Man ſtellt Nach den ſchweren Kämpfen des Plebiſzit und deren Nach⸗ 


Pioniere der Arbeiterbewegung an dieſem Tage zum Zeichen des [immer wieder die Behauptung auf, daß doch die vorhandenen wehen hat es viel Mühe und Zeit gekostet, die deutſch und pol⸗ 
Proteſtes gegen Knechtſchaft, Ausbeutung und Bedrückung, die Einrichtungen, ganz gleich welcher Klaſſenſchicht (Verbände und niſch ſprechende Arbeiter ſchaft zu einigen, um fi gegen das 
tbeit niedergelegt. Es ſollte damit bekundet werden, daß der Organiſationen), Wege zur Beſſerung der Wirtſchaft erdenken internationale Ausbeutertum geſchloſſen zu führen, wenn es galt, 
h tai ſolange als der Tag des Proteſtes begangen wird, bis müßten und gemeinſam die heutige Zeit der Not abwehren. Dem Angriffe auf Arbeit und Lohn abzuwehren. Heute, 10 Jahre 
m Zeichen der Arbeit, der Arbeiter frei wird und der 1. Mai iſt jedoch nicht jo. Wiederholt haben wir darauf Hingewielen, | jpäter, wo die Arbeiterſchaft ob deutſch oder polniſch, den engſten 
u einem Tag der Freude hinaufgehoben wird. daß die Vielſeitigkeit der wirtschaftlichen Einrichtungen die ſich Zuſamenſchluß benötigt, um im Augenblick der Wirtſchaftskriſe 
BR gegenwärtige Zeit läßt uns nicht den 1. Mai in Freude zwar alle die Löſung der Wirtſchaftskriſe und die Befreiung des ihre defenſive Stellung zu halten, kommen neue Feinde um dieſe 
orig Viel mehr als ſonſt, iſt es ein Tag der inneren Er⸗ Arbeiters zu eigen machen, ſie jedoch nicht durchführen können, | Stellung der Arbeiterſchaft zu ſprengen, und dem offenen Kampf 
Menſch 3. um ſich Rechenſchaft abzulegen, ob wir als ſchaffende | weil die Gegenſätze in der Auffafiung das Hindernis darſtellen.] der internationalen Unternehmer die ſtark lückengeſchlagene 
e alles unternommen haben, was zur Befreiung des Gerade die heutige Zeit führt uns die verſchiedenen Gegen⸗ Stellung der Arbeitnehmer entgegenzuſtellen. Geht man heute 
die dadurch otwendig iſt. Die wirtſchaftliche Erihütterung und ſätze vor Augen. In unſerem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet durch unſer Induſtriegebiet, jo finden wir zwiſchen der Arbeiter⸗ 
e einzelnleichterten kapitaliſtiſchen Angriffe, verlangen von werden die Wünſche der internationalen Unternehmer, wie z. B. ſchaft den verpflanzten Bazillus des nationalen Haders. Zank, 
wiegend hai, Arbeiter, von jeder einzelnen Frau und vor- Stillegung von Gruben. größere Entleſſungen, maſſenweiſe | Streit im Betriebe, auf der Straße und zu Haus, ſelbſt bis 
genen Zeit nachd. Jugend, daß ſie über die Tätigkeit der vergan⸗ Turnusbeurlaubungen, von den dazu beſtimmten Kontrollſtellen | in die Familie hinein. Er ift neu genährt worden, um den Ar⸗ 
Vorſat faßt, die hit, die Fehler feſtſtellt und für die Zukunft den | der Regierung geprüft und genehmigt, Die internationalen Uns beiter von ſeinem einzigen Gegner, dem internationalen Unter⸗ 
muß der 1. Mat ehler wieder gutzumachen. In erſter Linie ternehmer ſichern durch dieſe Art von Anträgen ihren Profit, nehmer abzubringen. Während der ſchweren Notlage wird dieſe 
bewegung neue Ke dazu benutzt werden, der freien Arbeiter- der dann in den verſchiedenen Ländern entſprechend ihrem Un⸗ Arbeiterſchaft gegeneinander gehetzt, um ſie zu ſchwächen, um fie 
das vorhandene 8 zuzuführen, den vorhandenen Geiſt und ternehmen untergebracht wird. nicht zum Erfolg zu bringen. 


oufrichtige Arbeiter N. zu kräftigen und nur, wenn dem jeder In den Eiſenhütten fordern die internationalen Unter: Das internationale Unternehmertum weiß ſehr gut, daß 
und Arbeit vom 1. Mae nung trägt, dann kann er die Freiheit nehmer bei den maßgebenden Behörden größere Entlaſſungen von während ſich die Arbeiterſchaft mit nationalen Fragen befaßt 
Nicht nur das Ge warten. Arbeitern, maſſenweiſe Beurlaubungen auf Monate. Von den und im nationalen Taumel gegeneinander rennt, es ſeinen Pro⸗ 

a 70 fit aus der nationalen Wirtſchaft am höchſten ſicherſtellen kann. 


Er: ifa us und das Bekenntnis zur reien | Arbeitern verlangen die internationalen Küttenbarone weitere 

1 8 eN der Bereen, aber noch mehr verlangt der 1. Mai | Senkung der Gruppenakkordverdienſte, unter Androhung von 
vom Ar . 230 ein ekenntnis zur geiſtigen Freiheit, welches | Entlaſſungen und Einlegung von Feierſchichten. Sie verlangen 
Menſchen dase Hier zeſunden, ſtarken und willensfteien die radikale Aenderung des Stückakkordabkommens mit Herab⸗ 
Menſchen 10 Kal Den hat die Arbeiterklaſſe ein großes Feld legung des bisherigen Grundlohnes von 8,15 Zloty auf 6.40 Zl. 
0m bean en. itzuwirken verſchiedenen Gebieten der Kultur hat Bei Neuankurbelung ſtillgelegter Abteilungen oder Betriebe 
ſie tatkräftig mi zun und die Kulturgebiete für einen freien fordern die internationalen Herrn, daß ſich die Arbeiter von 
arbeitsfrohen n „been. Der 1. Mai muß für die vornherein unterſchreiden, daß für fie Tarifvertrag und Arbei ⸗ 
Arbeiterklaſſe auch in die em Tanne ein Tag der inneren Er⸗ terſchutzgeſetzgebung keine Geltung hat. Dieſes internationale 
forſchung ſein. Er 5 ag des Proteſtes gegen die Ver» | Unternehmertum glaubt den Zeitpunkt in Poln.⸗Oberſchleſien als 
gewaltigung talhurelier Kräfte darſtellen. den gegebenen anzusehen, um den in jo großer Not ſtehenden Ar⸗ 
Wir deutſchen Arbeiter fordern hiermit alle Arbeiter auf, beiter in Poln.⸗Oberſchleſien noch mehr auszuſaugen. Wenn dem 

ſich zum J. Mai zu bekennen > ihn geſchloſſen zu feiern. Unſere | jo iſt, wie wir alle fejtitellen, jo trägt die Arbeiterklaſſe und mit 
Feier ſoll im Zeichen der Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe, ihm die ganze Bevölkerung an dieſem Ausbeutungsſyſtem Schuld. 
Liquidierung der Arbeitslosigkeit. Schaffung einer austömmlichen [Seit Wochen ſehen wir eine Bewegung durch unſer Induſtrie⸗ 
Lebensplattform. ausgiebiger Arbeitsmöglichteit, ſozialer und gebiet dahingleiten, deren Auge auf nationale Fragen gerüchtet 
geiſtiger Kulturhöhe und Freiheit und Friede der Arbeiterihait | ift. Es wird unter dem Ruf daß jenſeits der Grenze eine natio⸗ 
ſtehen. 3 > 8282 Pemenung ven iſt, ale in verſchiedenen Phaſen die he» 
ehenden Grenzen nicht anerkennen will, bei uns eine entſpre⸗ 

Anwartſchaftsbeſcheide chende Gegenaktion eingeleitet. Es wird von den kleinen Schul⸗ 

des Art. 68 des Einführungsgeſetzes zum $ 1252 der R. V. O. kindern bis zum greiſen Manne alles auf die Beine gebracht, um 
endgültig geregelt. N dem was jenſeits der Grenze geſchieht, nicht zurückzuſtehen. Bei 

Der Art. 68 des Einführungsgeſetzes zur Reihsverfiherungs- | Diejer Gelegenheit wird ſeit Wochen im ſtillen bei uns der Haß 
ordnung nimmt ſo mancher Witwe die Möglichkeit, heut in den unter die Arbeiterſchaft geſäht, dem Arbeiter wird die deutſche 
Genuß der Witwenrente zu kommen. Derſelbe lautet: Zeitung aus den Händen geriſſen, es wird ihm verboten deutſch 
Bie zum 31. Dezember 1930 werden auf die Wartezeit für zu ſprechen, den Arbeiterkindern werden beim Schulgang wenn ſie 
deutſch ſprechen, die Mützen vom Kopfe geſchlagen, es wächſt 


Es werden zu gleicher Zeit, wo ein Arbeiter den anderen wegen 
ſeiner nationalen Geſinnung verfolgt, wo Demonſtrationsumzüge 
und Proteſtverſammlungen abgehalten werden, Sitzungen der 
Herren der beſſeren beſitzenden Kreiſe, ob ſie Deutſche, Franzoſen 
oder Polen ſind, gemeinſam abhalten. Da unterhalten ſie ſich 
in ihren Sprachen, jeder ſo gut wie er ſie verſteht, tauſchen ge⸗ 
genſeitig ihre Pläne über künftige Profite und Ausbeutung in 
ihrer Sprache aus. 

Die Arbeiterklaſſe muß aus dem heutigen Zeitpunkt lernen. 
Sie muß verſtehen, daß man dem anderen ſelbſt mit dem Heraus⸗ 
reißen der Zunge die innere Ueberzeugung nicht nehmen kann. 
Sie muß verſtehen, daß es nicht darauf ankommt Arbeiter unter 
eine fremde Meinung zu zwingen, um dieſe zum Verräter an 
ſeiner eigenen Geſinnuag und Ueberzeugung zu machen. Sie muß 
lernen von dieſem internationalen Kapitalismus daß es nicht 
darauf ankommt, aus einem Amerikaner einen guten Polen zu 
machen. ſondern daß es darauf ankommt. gemeinſam die 
ureigenſten Intereſſen erfaſſen und ſich in den Kreis derjenigen 
zu ſtellen, die in erſter Linie ihr Daſein auf Erden durch ge⸗ 
ſicherte Arbeit und auskömmlichen Lohn geſichert ſehen wollen. 
die gemeinſam ob ſie deutſch oder polniſch ſind, ein menſchenwür⸗ 
diges Leben zu führen, zu erkämpfen haben. Nicht durch Ver⸗ 
leugnung unſerer Ueberzeugung und un'erer Gefühle werden wir 
dieſe Macht gegenüber dieſem Unternehmertum darſtellen, ſon⸗ 
dern durch klares Bekenntnis zu einander und durch die ewige 
Bindung in Freundſchaft als Kämpfer um Arbeit und Brot. 


Neicheverſicherunge ordnung) auch die nach dem Invalidenper- | ——— — 
ſicherungsgeſetz entrichteten Beiträge a net. dieſe Schubladen, die dort janft ruhen! Endgültige Erledigung tut | fondere der Erteilung von Rechtsſchutz in allen Lebensfragen 
Zeitpunkt kommen auf die Wartezeit nur die für die Zeit nach | dringend e e a a N N widmet, und in verſchiedenen Orten Poln.⸗Oberſchleſiens Be⸗ 


dem 1. Januar 1912 entrichteten Beiträge in Anrechnung. Das Syſtem der Spolta Brac mit den ſogenannten Halb» | ratungsſtunden ab ält, damit den Mitgli . 
Bekanntlich ſetzte der Schleſiſche Seim mit Geſetz vom 31. 1. | renten läßt ſich auch hier einführen, und dürfte dem ag gelder art Rien In 92 Folge Nam ar 

1923 die Altersgrenze von 65 auf 60 Jahre herab. Dank der Aermſten der Armen, beſtimmt eint ringen. richt auszugsweiſe, da uns der Raum fehlt, den vollſtändigen 
Erreicht nun eine Hinterbliebene, deren Mann nach 1912 Die Gemeinden, die dieſe Perſonen unterhalten müſſen, Bericht zu bringen. e 

ſtarb, ohne die neue Wartezeit erreicht zu haben, erſt nach dem | würden entlaſtet werden. Die alten Witwen wiederum hätten An Schriftſätzen wurden 1932 für die Mitglieder insgeſamt 

1. Januar 1931 das 60. agree wird fe N 851 das Bewußtſein, nicht von Almoſengeldern abhängig zu ſein. 3019, 2410 poln. und 609 deutſche angefertigt, wobei die Berg⸗ 

Rente ausgeſchloſſen. Dieſes kommt momentan ſehr » „ arbeiter mit 725 am ſtärkſten, die Zimmerer mit 74 am ſchwäch⸗ 

und dürfte auch in den nächsten Jahren noch eintreffen. Hun⸗ Was leiſten die „Freien Gewerkſchaften“ ſten beteiligt find. Auskunft wurde an 3950 erteilt, welche die 

derte ſolcher Fälle wurden bereits abgewieſen, ſei es vom Zaklad für ihre Mitglieder? gelte: eo ie erſter und die Buchdrucker mit 87 an 

bezw. vom Oberverſicherungsamt. a 5 ö 1 : 8 etzter Stelle ſtehen. Außerdem wurden über 2 000 Ab am 

tun ſchreibt aber der $ 1252 der R. V. O. von der Auf⸗ ee 1 5 ver Ynterftügungsrieg der „Freien Ge | Gehletner Vervielfältigungsapparat — züge 
rechterhaltung der Anwartſchaft, über deren Auslegung bis 1 Aschne alle elke erh e . In Bertretungen teen. Dei den 
dahin die Meinun auseinandergingen. 8 Dr; 2 8 erſicherungsämtern 11 
m Gemerfieictien eher ſtets, daß wenn eine Witwe 85 W öh e Gewerkſchaftsbund vereinigten Oberverſicherungsämtern 40 

ſchon in früherer Zeit einen Antrag auf Witwenrente ſtellte, 7 ihrer Beiträge 52805 5 einen graßen Wojewodſchaftsämtern 8 

jedoch infolge Nichtzutreffens des § 1258 abgelehnt wunde und rücczuzahlen. Aber auch auf all 4 verſchiedener Art |. „ Gewerbe u. Innungsgerichten +43 (nur für Orga⸗ 

auf Grund deſſen einen ſogenannten Anwartſchaftsbeſcheid een dſchaft die größte Unterſtücnna deren Oebieten wird der | nisation ohne beſoldete Angeſtellte.) 

erhielt, bei Eintritt des 60. Jahres auch nach dem 1. 1. 1931 be⸗ d 0 9 Serfsobgoniſationen Sa 1 ae e en See e +7 

rechtigt iſt Hinterbliebenenrente zu fordern. 0 150 5 . 75 Hua ivilgerichte +7 

"Der, dae dee u ade pte Wen, | Oneisieten ein ges Anhenınnnosneroeften. e . See kerne +22 

denverſicherungsanſtalt) hatte demgegenüber eine andere Ein⸗ eiterſekretariat, das ſich ins ber Verhandlungen, Konferenzen und Verſammlungen 157. 


ſtellung. c 72 
Seinem Dafürhalten könne man heut nicht den Schlaueren 
(d. h. denen die bereits damals der Gewerkſchaftsbewegung 
naheſtanden), ſolch große Vergünſtigungen einräumen, nur weil 
fie bereits damals unberechtigter Weiſe einen Antrag ſtellten. 
Aus dieſer Auffaſſung heraus lehnte er ſolche Anträge 
kurzerhand ab. { y 
Eine ſolche Streitfrage wurde nun im Jahre 1931 durch das 
Bezirksarbeiterſekretariat der „Freien Gewerkſchaften“ vor dem 
Oberverſicherungsamt aufgerollt. Dieſe Inſtanz schloß ſich in der 
Verhandlung vom 18. Juli 1931 der Stellungnahme des Koll 
Knappik an, und verurteilte den Zaklad zur Zahlung der 
Sinterbliebenenrente, ab 1. Februar 1930 von monatlich 19.20 
loty. ö ; 
® Gegen dieſes Urteil legte der Zaklad beim Wojewodzki 
Urzond Ubezpieczen in Kattowitz Berufung ein, mit der Bes 
gründung, wie oben bereits angegeben. 
Aber auch die letzte Inſtanz ſchloß ſich in dieſem Jahr der 
Auslegung der Gewerkſchaften an, indem er den Beſcheid des 


Eine Unmenge Arbeit wurde dann noch für die einzelnen 
Organiſationen, Ortsausſchüſſe und andere Korporationen ge⸗ 
leiftet. Die überaus schlechte Lage der Spolka Bracka, die Kran⸗ 
kenkaſſenwahlen in Königshütte, die Durchführung der Gewerbe⸗ 
gerichtsbeiſitzerwahlen, Kattowitz—Pleß und Rybnik bereiteten 
nicht geringe Arbeit. Die Aufklärungsarbeit unter den Mit⸗ 
gliedern wurde in großem Maßſtab durchgeführt. Den Arbeits⸗ 
loſen wurde im großen Maßſtab Hilfe geleistet. Tauſende von 
Zl. wurden in der 2 den Mitgliedern erhalten. 
durch die Gewerbe und ordentlichen erichte ausgeklagt. 3 
Die überaus ſtarke Inanſpruchnahme dieſes Bilros beweiſt. 
daß die Mitgliedſchaft ſich voll und ganz bewußt iſt was die 
„Freien Gewerkſchaften“ leiſten, daß die Beiträge nicht umſonſt 
gezahlt werden. 
ne beſte Intereſſenvertretung der im Betrieb ſtehenden, 
oder Arbeitsloſen find und bleiben die „Freien Gewerkſchaften“. 


5 Jeſtſtellung 
i ebene poln. Tageshlätter, wie die „Polska Zachodnia“ 


Oberverſicherungsamtes beſtätigte und die Berufung des Zaklad mis, Erpreß und das 7-Groſchen⸗Blatt, brachten vor einiger 
ablehnte. e E l | Zeit eine Notiz, nach welcher angeblich der Sekretär des Berg⸗ 
Damit iſt in der Frage der Anwartſchaftsbeſcheide eine end: arbeiterverbandes Knappik im animierten Zuſtand 


gültige Klärung geſchaffen worden, die ſo mancher Witwe zum 
Vorteil gereicht. 4 
Damit haben die Gewerkſchaften wiederum bewieſen, daß 
durch ihr Eintreten ſehr viel herausgeholt wurde, und daß ihr 
Kämpfen nicht ohne Erfolg iſt. ö 
Unſeren Leſern empfehlen wir, ſich in allen Sozialfragen 
vertrauensvoll an die „Freien Gewerkſchaften“ zu wenden, den⸗ 
ſelben als Mitglieder beizutreten, denn fie vertreten ihre Mitglieder 
wirkungsvoll. Wenn in der Umgebung kein Vertrauensmann zu 
erreichen iſt, wende man ſich an das Bezirksarbeiter⸗Sekretariat 
des A. D. 6. B. Krol.⸗Huta, 3⸗90 Maja 6. 
Und wie ſteht es mit den übrigen Hinterbliebenen, die unter die 


Art. 68 und 71 des Einführungsgeſetzes zur R. V. O. fallen? ? nach wie vor ohne Unterbrechung ausübt, 
Die Erledigung dieſer Frage gehört zur n: Iten Aufgabe Aus dem Reid) der Arbeit a 


„haben beſtimmte Per⸗ 
oßes Intereſſe dieſe Behaup⸗ 


1 


Verband angeſchloſſen iſt, niemals eine ſolche Außerung getan 


Huta, 3-90 Maja 6. 


hat, und auch nicht verhaftet worden it, ſondern jeinen Dienſt 


„Nicfendampfppeicher⸗Anlage. % Saale ee der freien Gewerkſcha ten 5 0 


1 
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w. 28 Kleinhäuser im Preise von 5000.- bis 10000.-M 


Maiauſmarſch und Maifeiern 


Groß⸗Kattowitz. 

Alle Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftler, Arbeiterjugend, 
Sportler und alle Organisationen ſammeln ſich gegen 9 Uhr 
am 1. Mai im Zentralhotel. Von hieraus um 9.15 Uhr Ab» 
marſch nach den Ausſtellungshallen am Kosciu'ztopark, woſelbſt 
die Anſprachen ſtattfinden. Auch die Bezirksgr pen von Groß⸗ 
Kattowitz ſammeln ſich im Zentralhotel. 

Um 10 Uhr in den Ausſtellungshallen große Maikundgebung 


an der die Genoſſen Dr. Ziolkiewicz, Abgeordn. Kowoll, Kubo⸗ 


wicz, Peſchka, Chroſzez und Jauta ſprechen. Drauf Formierung 


des Demonſtrationszuges und Marſch durch die Stadt. 


Für Groß⸗Kattowitz veranſtalten D. S. A. P. und Gewerk⸗ 
ſchaften abends 7 Uhr in der Reichshalle eine Maifeier mit 
reichhaltigem Programm. 

Eichenau. 

Am erſten Mai ſammeln ſich die Genoſſen der DSA. und 
PPS. am Marktplatz in Burowietz. Von dort aus Abmarſch nach 
Bagno, um die Genoſſen aus Rosdzin u. Schoppinitz zu erwarten. 

Königshütte. 

Die diesjährige Maifeier wird von der DS AP. und der 
PPS. nach folgendem Programm abgehalten: 

Montag, den 1. Mai, von 6—8 Uhr Frühkonzert auf dem 
Redenberg: Kapellmeiſter Wrzafk. Nach Beendigung des Kon⸗ 
zerts Abmarſch durch die ul. Podgorna, Poniatowskiego, Redena, 
Katowicka, Piaſtowska, Dombrowskiego, Hajducka, nach dem 
Ullrichſchacht in Bismarckhütte. Von aus Abmarſch mit en 
anderen Ortsgruppen nach Kattowitz. Daſelbſt Anſprachen, um⸗ 
zug durch die Stadt und Auflöſung. — Am Abend, 7 Uhr, findet 
im großen Saale des Volkshauſes eine Feſtveranſtaltung in 
Form einer „Proletariſchen Feierſtunde“ ſtatt, wozu 
die Genoſſinnen, Genoſſen, Gewerkſchaftler und Mitglieder der 
einzelnen Kulturvereine freundlichſt eingelacen Fn> Programm» 
erwerb berechtigt zum freien Eintritt. 


Stemianowitz. 

Um 8 Uhr vorm. ſammeln ſich die Mitglieder der DSA P., 
PS., freien Gewerkſchaften und Kulturvereine am Platz Wol⸗ 
nosci. Daſelbſt Konzert bis 9 Uhr. Um 9 Uhr Umzug und 
Marſch nach Kattowitz und Teilnahme an der Manifeſtation. 

Nachher Rückmarſch und Auflöſung des Feſtzuges am Platz 
Piotra Skargi. Um 15-20 Uhr Volkskonzert im Bienhofpark. 
Um 19 Uhr Feſtabend im Saale zwei Linden. Zu dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen ſind alle Mitglieder und Sympathiker unſerer Be⸗ 
wegung herzlichſt eingeladen. 


Schwientochlowitz. 

Laut Beſchluß der DSA P. und PPS. ſammeln ſich die 
hieſigen Genoſſen am 1. Mai, früh um 7 Uhr, am hieſigen Markt⸗ 
platz und erwarten bis 7%; Uhr die Feſtteilnehmer der um⸗ 
liegenden Ortſchaften. Dann marſchieren ſie geſchloſſen nach 
Bismardhütte, von wo aus der gemeinſame Abmarſch nach Kat⸗ 
towitz erfolgt. Die Genoſſen der Umgegend werden gebeten, 
für pünktlichen Abmarſch um 7% Uhr zu ſorgen. — Eine ört⸗ 
liche Abendveranſtaltung findet nicht ſtatt. 


Nikolai. 

Die Genoſſen und Genoffinnen aus Nikolai und Umgegend 
versammeln ſich um 7 Uhr früh auf de. Lartoffelmarktplatz. 
Von hier aus marſchieren ſie im geſchloſſenen Zuge mit einer 
Muſikkapelle nach Petrowitz ab. Um 9 Uhr früh (ließt ſich 
der Demonſtrationszug aus den Ortsgruppen Voſtuchna, Murcki 
und Piotrowice auf dem Kreuzwege beim Reſtaurant Kramza an 
Voi hier marſchiert der gemeinſame Zug nach Kattowitz zum 
allgemeinen Demonſtrationszuge. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird dringend erſucht. 


Golaſſowitz. 

Laut Beſchluß des Kreiskomitees: Sammeln der Teilnehmer 
zum Umzug nach Pleß um 59 Uhr bei Palacz in Golaſſowitz. 
Um 9 Uhr Abfahrt per Fahrrad und Laſtauto über Staude 
Kl. Weichſel — Groß⸗Weichſel — Lonkau nach Pleß. In Lonkau 
Anſchluß an die PPS. Von da Abmarſch im geſchloſſenen 
Zuge zu Fuß und per Fahrrad nach dem Ring in Pleß. Um 
12 Uhr Anſprache des Genoſſen Raiwa am Ringe. Nach der 


Anſprache Demonſtrationsumzug durch die Stadt. 3.30 Uhr Ab⸗ 
fahrt aus Pleß nach Pawlowitz zurück. Dortſelbſt Auflöſung. 
Rege Veteiligung erwünſcht. 


orscl 
Dageförd 


des Gartenbaues In 
ue 


8 
Bauwelt-Sonderhefte 10 i 

25 Kleingärten 

von 200 bis 1250 qm : 


die ulgemelnverstandlleher Form und knappster Fassung er- E 
E jiutert er alles Wissenswerte über Bodanbearbeltung, Obst- 
bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzucht. jedem der 
E dargestellten Gartenpläne ist eine Aufstellung der Anlage- 

E kosten beigegeben, Ole Schrift st we die Bauwelt-Sonderhefte 


. 25 Sommerlauben und Wohnlauben 
im Preise von 140.— bis 2800. . Mark 


2 N. 28 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser 
im Preise von 1800. bis 4500.— Mark 


2 80 25 Zweifamilien-Häuser : 
M. Wr wollen ein k € 
1 Bilder und Pläne für Sn ve. 

u. 26 Einfamilienhäuser von 10000- bis 20000 M P K 
In. Wonne schön und richtig! 
E je 1 220 


Kattowitz f N 
und Veraua-Ba rue 
Mm 5 1 N 0 m 


Sata 
Trauerbriefie 
liefert schnell und sauber N 


„VITA“ Naklad drukarski, Katowice 


DRUCK 


Für Klavier 21 9.— Wenn die Liebe Mode macht 
Erleichtert für die Jugend 21 6.25 Ball im Savoy 
ür Violine 


attowitzer Buchdruckerei u. Verlags⸗S. A. 3. Maja 12 


Sonntagszeitung für Stadt und Land. 
Außerst reichhaltige Zeitschrift für 


Deutſche Schüler-Leichtathleten in England 


Die Aſchenbahn im Stadion von White⸗City bei Lon don wird vermeſſen. — J 
Sport feſt der höheren Schulen teilzunehmen, 


Schüler ein, um dort an dem 


reis Tarnowitz. 

Die Ortsſchaftsmitglieder Radzionkan, Nojca, Buchatzz '* 
meln ſich um 12 Uhr mittags im Lokal Langer. Von hier mar⸗ 
ſchieren ſelbige um 12.30 Uhr über Rudy⸗Piekar. In Rudy⸗ 
Piekar finden die Ortſchaften Trockenberg, Bobrownik Anſchluß 
und ſetzen ſich geſchloſſen in Marſch nach Tarnowitz zum Schützen⸗ 
haus als dem beſtimmten Lauptſammelpunkt. 

Die Ortſchaft Kozlowagora marſchiert ab Ort um 12.30 Uhr 
nachm. nach Orzech über Naklo nach Tarnowitz. Die Ortſchaften 
Smierklaniec und Natlo ſchließen ſich in Naklo an. Von Naklo 
ſetzen ſich ſelbige um 1.30 Uhr in Marſch nach Tarnowitz 

Die Ortſchaften Strzybnica, Opatowitz, Ait⸗Tarvow'tz ſetzen 
ſich um 1 Uhr nachm. in Marſch nach Tarnowitz. 

Die Ortſchaften Groß⸗Zyglin, Klein⸗Zyglin marſchieren 
über Georgenberg, Laſſowitz nach Tarnowitz. 

Alle Ortſchaften treffen um 2.30 Uhr nachm. im Schützen⸗ 
hauſe pünktlich ein. Der Parteimiliz von DSA P. und PPS. 
iſt unbedingt Folge zu leiſten, damit Ruhe und Ordnung ge⸗ 
wahrt werden können. 


Beriammlungstalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonnabend, 29. April: Sprechchorprobe im Reitzenſteinſaal. 
Sonntag, 30. April: Generalprobe in der Reichshalle. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
Jeden Mittwoch bei Brenner um 6% Uhr abends. 
2. Mai: Funktionär⸗ und Monatsverſammlung. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 
3. Mat: Bendzin⸗Lagiecza. Beſichtigung der Burg Speſen 20 
Groſchen. Führer Fr. Maſſon. 
Führer Fr. Goetze. Bahnſpeſen 1.50 Zloty. 
14. Mat: Teufelsmühle⸗Lazisk. Führer Fr. Pietruſchka. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Retta. Führer Fr. O leſch. 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 
werden noch bekanntgegeben. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 · 


Aus dem fabelhaften Inhalt 


21 5.— Ich bei Tag und du bei Nacht 
E. P. 1 antwortet nicht uſw. 
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SACHEN Es Konmuniongeschenke 


BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


jedermann. Der Abonnementspreis cast deratuireunde,Statgert 


PO 8 T für ein Vierteljahr beträgt nur6.50Z4, | L— 
REITEN 


das Einzelexemplar nur 50 Groschen Worh 
EEE ZORTITERESEN 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Spölka Akcyjna 


pi neue Loser 


n London trafen 10 deutsche 


eee 

Bekanntmachung der Gaulettung des T. B. „Die Naturs 
freunde“, Die für Sonntag, den 30. April, durch Rundſchreiben 
angeſagte Gau⸗Generalverſammlung beginnt umſtändehalber 
nicht um 9 Uhr früh, ſondern um 3 Uhr nachmittags. Wir bitten 

e Delegierten dementſprechend zu disponieren. 

Kattowitz. (Arbeiter⸗Schachverein.) Am Sonnabend, den 
29. April, abends 8 Uhr, wird das diesjährige Qualifikations⸗ 
turnier abgeſchloſſen. Alle Teilnehmer werden erſucht, an 
dieſem Abend zu erſcheinen. 

Königshütte. (Radfahrer.) Alle Radfahrer von Königs⸗ 
hütte und Umgegend wollen ſich am 1. Mai, früh um 7 Uhr, am 
Redenberg zum Demonſtrationsumzug einfinden. 

Königshütte. (Naturfreunde.) Am 2. Mai, abends 8 Uhr, 
ia Vereinszimmer, findet unſere fällige Monatsverſammlung 
ſtatt. Es iſt Pflicht der Mitglieder, zahlreich und pünktlich zu 
erſcheinen. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 30. April, vorm. 9% 
Uhr, ifndet bei H. Katſcher, ul. Kolejowa, eine gemeinſame 
DSA P. und PPS.⸗Verſammlung statt, zu welcher auch die Mit⸗ 
glieder beider Klaſſenkampfgewerkſchaften eingeladen werden. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 


Nowa Wies. (Mitgliederverſammlu „DEU, und 
PPS.) Am Sonntag, er 30. April, n 0 Mr vormittags. 


findet im Lokal Goretzki eine gemeinſame Verſammlung beider 
ſozialiſtiſchen Parteien ſtatt, zu welcher um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht wird. 

Koſtuchna. (D. M. V.] Am 2. Mai, nachmittags um 5 Uhr, 
findet bei Krauſe eine Vexſammlung des DMV. ſtatt. Auszah⸗ 
lung der Kurzarbeiter⸗Unterſtützung. Mitgliedsbuch mitbrin⸗ 
gen. Erſcheinen aller iſt unbedingt nötig! 

Nikola. Die nächſte Rechtsberatungsſtelle des ADB. fin⸗ 
det am Mittwoch, den 10. Mai, zur gewohnten Stunde ſto tt. 
Dies geſchieht infolge des Nationalfeiertages. 
— — 
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